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101300 Arbeitslose in GroB�erlin .
Das ist das Resultat der Arbeitslosenzählung , die am

12. , 13 . und 14 . Februar von der politisch und gewerkschaftlich
organisierten Arbeiterschaft Groß - Berlins vorgenommen
worden ist .

Die Zahlen sprechen eine furchtbare Sprache . 101 000

Menschen ohne Erwerbsmöglichkeit und damit ohne Brot I

Welche Fülle von Not und Elend muß vorhanden sein , wenn
wir bedenken , daß zahlreiche Arbeitslose Familie , Frauen und
Kinder haben , die durch die Arbeitslosigkeit der Ernährer
gleichfalls dem Hunger preisgegeben sind . Und welche furcht -
bare Anklage gegen Zustände , die derartige Erscheinungen
zeitigen ! Der Widersinn unserer heutigen kapitalistischen
Gesellschaftsordnung kann nicht deutlicher , nicht krasser für
jeden Einsichtigen in Erscheinung treten , als durch die Fest -
stellung dieser Elendsziffern .

Bereits im November haben die Behörden von Groß -
Berlin eine Arbeitslosenzählung vorgenommen , die aber durch
die Art . wie sie vorgenommen wurde , ein vollständig falsches
Bild von dem Umfange der Arbeitslosigkeit ergab , ergeben
mußte . Die Arbeitslosen wurden aufgefordert , in bestimmten
Lokalen zu erscheinen und sich hier als Arbeitslose zählen zu
lassen . Durch dieses System der Zählung , dem Meldesystem ,
sind zahlreiche Arbeitslose nicht erfaßt worden . Nicht jeder¬
manns Sache ist es , in ein öffentliches Lokal z « gehen und

hier vor aller Welt seine Papiere auszubreiten , um seine
Arbeitslosigkeit zu beweisen . Dazu kommt , daß viele Arbeits -

lose von einer solchen Zählung gar keine Kenntnis haben ,
weil sie keine Zeitungen lesen , die sie aus Mangel an
Mitteln nicht halten können , und sich auch sonst nicht um

öffentliche Bekanntmachungen bekümmern . Das veranlaßte die

sozialdemokratischen Vertreter in den Kommunen , daraüf zu
dringen , daß die Gemeinden in Zukunft nach dem System der

Hauszählung und nicht mehr nach dem Meldesystem verfahren
sollten . Damit fanden aber die sozialdemokratischen Vertreter

bei den bürgerlichen Mehrheiten und den Magistraten in den
Kommunen — von wenigen Ausnahmen abgesehen — kein

Gehör . Deshalb mußten sich Partei und Gewerkschaften
entschließen , eine eigene Zählung vorzunehmen und zwar

durch eigene Zähler , die in den Wohnungen die Arbeits »

losen aufsuchten und so deren Zahl in absolut zu »
verlässiger Weise ermitteln konnten . Diese schwere
Arbeit ist mit einen : anerkennenswerten Eiser bewälttgt worden .

O

DaS ziffernmäßige Ergebnis

ist folgendes : Es wurden gezählt in Berlin 67 367 Arbeits -

lose , in den Vororten 33 333 Arbeitslose , insgesamt

101300 Arbeitslose .
Davon sind bcrrits für Berlin 2089 , für die Vororte 1378 ,
zusammen 3467 Karten als zweifelhaft ausgeschieden . Außer »
dem sind noch in Abzug gebracht :

Herbergen und Asyle .
Alezanderufer 1

. . . . . . .

8
Schneider - Herberge

. . . . . .

10
Schlächter - Herberge

. . . . . .

51

GewerkfchaftshauS

. . . . . .

118
Bäcker

. . . . . . . . . . .

43
Schmiede und Schlosser . . . . 5
Müller 5

Herberge Hirtenstraße

. . . . .

29

Herberge zur Heimat . . . . . 81

Herberge zur Heimat , Koppenstraße 64

Herberge . Ritterstraße 123 . . . . 24

Herberge Weinstraße , Webersttaße , I
g

Lichteubergerslraße |
Asyl Wiesenstraße

. . . . . .

790

Christliche Herberge Auguststraße . 56
Städtisches Asyl

. . . . . . .

4416

Familienobdach . . . . . . . 351

6061

In den Vororten von Berlin »

die sich an der Zählung beteiligten , stellt sich daS Resultat
wie folgt :

1. AdlerShof

. . . . . . . .

319
2. Alt - Glienicke

. . . . . . .

202
3. Bohnsdorf

. . . . . . . .

17
4. Borsigwalde - Waidmannslust , 280
5, Britz . . . . » » > » » « 411
6. Charlottenburg 3379
7. Dahlem ( noch nicht bekannt ) , —
8. Eichwalde

. . . . . . . .

27
9. Erkner

. . . . . . . . .

128
10 . Franz . - Buchholz

. . . . . .

163
11 . Friedenau

. . . . . . . .

248
12. FriedrichSfrlde

. . . . . .

297
13. Friedrichshagen

. . . . . .

462
14 . Groß - Lichterfelde

. . . . .

647
15 . Grünau . . . .

. . . . .

66
16 . HeinerSdorf . .

. . . . .

9
17 . Johannisthal

. . . . . . .

84
18 . Königs - Wusterhausen . . . . 128
19 . Köpenick

. . . . . . . .

785
20 . Lankwitz . .

. . . . . .

228
21 . Lichtenberg

. . . . . . .

2566
«2. MahlSdorf . . . . .. . . 115

23 . Mariend orf 295
24 . Marienfelde

. . . . . . .
82

25 . Nieder - Schöneweide . . . . 74
26 . Nieder - Schönhausen . . . . 339
27 . Nowawes .

. . . . . . .
557

28 . Ober - Schöneweide « . . . . 520
29 . Pankow . . . . . . . . 856
30 . Reinickendorf - Ost und West . , 664

> 81 . Rixdorf

. . . . . . . . .
8522

82 . Rosenthal

. . . . . . . .
234

83 . Rummelsburg

. . . . . .
1421

34 . Schmargendorf

. . . . . .
104

35 . Schöneberg . . . . . . .2936 * )
30 . Spandau . . . . . . . . 1547
37 . Steglitz

. . . . . . . . .

903
86 . Stralau , .

. . . . . .

166
39 . Tegel

. . . . . . . . .

314
40 . Tempelhof 232
41 . Treptow . t

. . . . . .

430
42 . Wannsee

. . . . . . .

. 51
43 . Weißensee . .

. . . . . .

1510
44 . Wilmersdorf . . . . . . . 930
45 . Zehlendorf .

. . . . . . .

196

Summa der Bororte . . 33933

*) Inklusive Arbeitsunfähige .

Vergleichen wir diese Ziffern mit denen , die die

Behörden durch das Meldesystem am 17 . November er¬
mittelt haben , so ergibt sich folgendes Resultat :

Aintliche HauS «
Zählung Zählung

vom vom
17 . 11 . 03 13 . 2 . 09

BerNn r . 28006 67867

Charlottenburg . . .. . . . . .1948 3879
Rixdorf . . . . . . . . . . . .3 681 8 522
Schöneberg 034 2 936
Wilmersdorf . . . . . . . . . . 314 930
Spandau . . . . . . . .. . . 696 1 547
Lichtenberg . . . . . . . .. . . 098 2 565
Weißensee

. . . . . . . . . . .

673 1 510
Boxhagen - Rummelsburg . . . . . .588 1 421
Steglitz

. . . . . . . . . . . .

199 902
Pankow . . . . . .. . . . . .295 856

Köpenick

. . . . . . . . . . .

. 369 785
Reinickendorf

. . . . . . . . . .

203 664

gciedenau . . . . . . . . . . . 100 248
ber - Schöncweide 181 520

Friedrichsfelde . . . . . . . . . 80 297

Tegel . . . . . . . . . .i . 120 314

Treptow

. . . . . . . . . . . .

143 430

Tempelhof

. . . . . . . . . . .

82 232

Nieder - Schönhausen . . . . . . . .88 339

Britz

. . . . . . . . . . . . .

138 411

Mariendorf

. . . . . . . . . .

141 295

Johannisthal . . . . . .. . . . 35 84

AdlerShof

. . . . . . . . . . .

154 319
Dahlem

. . . . . . . . . . . .

4 —

Lankwitz . .

. . . . . . . . . .

74 228
Rosenthal

. . . . . . . . . . .

35 234
Stralau . . .

. . . . . . . . .

33 166

12 206 30 635

40 212 98002
■

Welche Lehren werden nun Staat und Gemeinde aus

diesen Ziffern ziehen ? Werden sie weiter wie bisher tatenlos

beiseite stehen und durch schöne Redensarten die Hungernden
hinzuhalten versuchen ?

Gewiß ! Die heutige Gesellschaft kann die Arbeitslosig -
keit , diese Begleiterscheinung der kapitalistischen Produktwns -
weise , nicht aus der Welt schaffen ; das kann nur geschehen
durch die Sozialisierutig der Gesellschaft . Aber zur Linderung
dieses schrecklichen Elends kann auch heute schon manches ge -
schehen , wenn nur der gute Wille vorhanden ist . Wird man

endlich von Worten zu Taten schreiten ?

Der flusichluß deutscher Arbeiter von

Kanalarbeiten .
Im nächsten Jahre wird ernstlich mit den Erdbewegungsarbeiten

zur Verbreiterung des Nord - OstseekanalS — offiziell Kaiser

Wilhelmlanal genannt — begonnen werden . Ms die Vorlage daniber am
2. Mai 1907 im Reichstage beraten wurde , ist von dem sozial »
demokratischen Fraktionsredner , dem Genossen F r o h m e , an den

damaligen Staatssekretär Graf Posadowsky die Frage gerichtet

worden , ob die Reichsregiernng bei der Vergebung der Arbeiten

dafür sorgen wollen , daß die Unternehnier die gewerkschaftlich ver -

einbarien oder die ottsüblichen Löhne zahlen , eine bestimmte Ar -

beitSzeit innehalten usw . Beftiedigende Resultate seien natürlich

uur im Zusammenwirken mit den Arbeiterorganisationen zu erzielen .

Graf PoiadowSky gab eine entgegenkommende Erklärung . Er sagte

nach dem stenographischen Bericht :

. Man hat auch den Wunsch ausgesprochen , daß vor allen

Dingen die heimische Industrie und die deutschen Arbeiter bei der

Ausführung des Kanals berücksichtigt werden sollten . Meine Herren ,
daS halte ich für ganz selbstverständlich , daß man so -

wohl , soweit es mit den finanziellen Ansätzen irgendwie vereinbar

ist . in erster Linie das deutsche Material benutzt und ebenso , daß
man alle Bemühungen ernstlich anwendet , auch in erster Reihe
deutsche Arbeiter zu beschästigen . Es ist ein großes nationales Werk ,
das wir jetzt ausführen , und ich glaube , e » ist ein berechtigter An «

spruch , daran zunächst und vorzugsweise die deutsche Industrie und

die deutsche ' Arbeitskraft zu beteiligen . "
Auch . gerechte Regelung der Lohnverhältnisse " versprach Posa -

dowSkh u. a. mehr .

Jetzt , da wir vor dem Vegiim der eigentlichen Arbeiten und
damit vor der Anwerbung von Arbeitern stehen , hat das Kaiser -

liche Kanalamt in Kiel eine Denkschrift herausgegeben ,
in der die Grundsätze dargelegt sind , die bei der Beschäftigung und
bei der Annahme von Arbeitern Anwendung finden sollen . Diese
Grundsätze schlagen nicht nur den vom Grafen Posadowsky ge -
machlen Versprcchnugen geradezu ins Gesicht , sondern sie ver -

stoßen zum Teil auch direkt gegen das bestehende Siecht . Anstatt , daß in

erster Linie deutsche Arbeiter herangezogen werden , wie versprochen ,
worden war , soll eine d i r e k t e Z u r ü ck s c tz u n g der deutschen

Proletarier stattfinden . Erstens wird den Unternehmern
verboten , Aufrufe zur Heranziehung landwirtschaftlicher und

gewerblicher Arbeiter in Deutschland zu erlassen , und zweitens ist

ihnen die Benutzung der Arbeitsnachweise nur dann

gestattet , wenn die notwendige Zahl von Arbeitern ans andere

Weise nicht erlangt werden kann . Der Unternehmer darf also i in
Auslande Arbeitcrgesuche veröffentlichen und entsprechende

Plakate aushängen , nicht aber im Jnlandel Man will offen -

kundig die Anwerbung deutscher Arbeiter erschweren
und die der Ausländer begünstigenl Da man

die notwendige Zahl von Arbeitern doch schlechterdings holen muß ,

sie der Londwittschaft und der Industrie aber nicht entziehen will ,

selbst dann nicht , wenn sie dott keine Beschäftigung haben , so bleibt

der Regierung einfach nichts anderes übrig , als die ausländischen
Arbeiter zu bevorzugen . So soll es geschehen im Interesse der

Agrarier und der Industriellen , znm Schaden der deutschen Arbeiter .

Die industrielle Reservearmee soll nicht geschwächt werden , damit sie

ständig auf den Lohn drückt .
Die amtliche Denkschrift gibt übrigens ganz unumwunden die

Rücksicht auf die „ Arbeitgeber " als Grund ihrer Verordnungen an .
Die „ Grundsätze " sind nämlich in einer Besprechung in Kiel am
8. Mai 1908 , an der neben Reichs - und Staatsbeamten , Vertreter von

SelbstverwalwngS - und Kirchenbehörden und Unteniehmer teil -

genommen haben , vereinbart worden .
Die Arbeiter waren zu dieser Besprechung natürlich nicht ein -

geladen , obgleich sie doch am meisten interessiert sind . Daß die

„ Grundsätze " dazu führen werden , das deutsche Element zurück -
zudrängen , darüber ist das Kanalamt nicht im unklaren : Es sagt
nämlich in der Denkschrift :

„ Unter den eigentlichen Kanalarbeitern werden , wie nach den
bei den bisherigen Wasserbauten gemachte » Erfahrungen anzunehmen
ist , die Ausländer überwiegen , russische und gnlizische Polen ,
Rumänen , Italiener , vielleicht auch Holländer . . . . ES sind hierbei
mancherlei Rücksichten zu nehnren , die eine Ausführung deS Baues
ausschließlich mit deutschen Arbeitern nicht durchführbar erscheinen
lassen .

Einmal dürfen der heimischen Industrie und Landwirtschaft die
ihnen nötigen Arbeitskräfte nicht entzogen Iverden . Ist auch nicht
unwahrscheinlich , daß zurzeit bei der abflauenden wirtschaftlichen
Lage sich deutsche Arbeiter iu größerer Zahl anbieten werden , so ist
doch anzunehmen , daß in der Reihe der Jahre , die der Erweiterungs -
bau in Anspruch nimmt , wieder eine aufsteigende wirtschaftliche Eni -
Wickelung eintritt . Diese würde die deutschen Arbeiter in größerer
Zahl zur Rückkehr in ihre frühere Tätigkeit veranlassen .

Ferner gehört zur Kanalarbeit eine gewisse Kunstfertigkeit .
Erfahrungsgemäß eignet sich , außer einer kleinen Zahl deittscher
Arbeiter , die sich derartiger Arbeit dauernd widmen , die größere Menge
der deutschen Arbeiter nicht sonderlich für die schwere Arbeit beim Kanal -
bau , während andererseits gerade gewisse Klassen von Ausländern dazu
besonders gut veranlagt sind . Schließlich ist auch ans die . Unter -
uehmer Rücksicht zu nehmen , denen die Bauarbeiten zum größten
Teil übertragen werden sollen . Ihnen soll , wie es bei den bis -
hengen Bauten üblich gewesen und wie es auch bei den preußischen
Wasserbauten vorgesehen ist , die Beschaffung der Arbeiter überlassen
werden . Ihnen dürfen aber darin keine allzu großen Schwierigkeiten
und zu weitgehende Vorschriften gemacht werden . "

Um die brutale Zurückweisung der deutschen Arbeiter von dem
„ nationalen Werk " , das aus den Mitteln der Steuerzahler gezahlt
wird , einigermaßen zu beschönigen , wird hier frischweg behauptet ,
die deutschen Arbeiter besäßen nicht die znm Kannlbau erforderliche
Kunstfertigkeit und deshalb sei man gezwungen , die Ausländer zu
bevorzugen . Das tollste aber leistet sich die Kanalverwaltung in

folgender Bestimmung :

„ Minderjährige Arbeiter auS SchleSlvig - Holstein dürfen über -
Haupt nicht , anderswoher stammende nur nnt besonderer Genehmi -

n
der Kanalverwaltung und nur dann beschäftigt werden , wenn

ber 16 Jahr alt sind und in Begleitung erivachsencr . naher
Anverwandten zur Arbeit kommen . "

Hier wird gegen die schleSwig - holsteinischen Arbeiter ein

himmelschreiendes Unrecht verübt : sie werden unter allen Um -

ständen , so lange sie nicht daS einundzwanzigste Lebensjahr
erreicht haben , von den Kanalarbeitcn ausgeschlossen , auch dann ,
wenn sie keine andere Arbeit finden können . Für die anderen

Deutschen gilt wenigstens noch die Ausnahme , daß ihnen die Arbeit

gestattet werden kann , wenn sie in Begleitung naher Anverwandter

sich befinden . Den arbeitslosen SchleLwig - Holsteiner treibt man

zum Lande hinaus , um dafür Galizier , Russen und Italiener
hereinzuholen ! Auch diese antinationale Politik geschieht im

Interesse der Agrarier . Die Denkschrift sagt zu dieser unerhötten
Bestimmung folgendes :

„ Nun haben die Unternehmer erklärt , daß ihnen an den
minderjährigen Arbeitern nichts gelegen sei . Andererseits hoffen die
schleswig - holsteinischen Landwirte von dein Verbote der Beschäftigung
Minderjähriger , soweit sie aus der Provinz stammen , ihre jungen
Knechte wenigstens bis zur Einstellung ins Heer zu behalten . ES
kann also unbedenklich als unterste Altersgrenze das vollendete
21 , Lebensjahr , da » der Volljährigkeit , gewählt werden . "



Also unbedenllich kann man die jungen Leute bis zum

21 . Lebensjahr von der Kanalarbeit ausschliefen , lveun nur die

Landwirte ihre Knechte behalten . Die Landwirtschaftskaminer von

Schleswig - Holstein hatte sogar verlangt , daß Landarbeiter

überhaupt von der Beschäftigung ausgeschlossen
werden sollten . Das hat die Regierung denn doch ablehnen zu

müssen geglaubt .
Von der gleichfalls vom Grafen PosadowSkh versprochenen

Regelung der Löhne steht in den Bediugungen k e i n W o r t !

Die Kanalverwaltung , die über Annahme und Beschäftigung der Ar -

beiter die subtilsten Vorschriften macht , kann hier plötzlich nichts

tun . Sie geht , so heift es auf Seite 27 der Denkschrift .

. . . . davon aus . in die Abnmcbungen zwischen dem Unternehmer
und seinen Arbeitern möglichst wenig einzugreifen ; sie hält

eine allgemeine Regelung durch bindende , von ihr erlanene

Vorschriften . insbesondere etwa über die Arbeitszeit ( Festsetzung
einer

'
Höchstarbeitszeit ) oder über die Lohnhöhe ( Festsetzung

eine - Mindestlohnes ) für nicht zweckentsprechend und zur

nicht unbedenklich . Die Ve. hältnisie und die zu leistenden Ar -

beiten sind zu verscknedenartig . als dasj sie eine einheitliche Rege -

lung zulieszen . ohne gleichzeitig eine Reihe von « uSnahmeu vor¬

zusehen . Entstehende Mißstimmung über daS ArbeirSverhältnis
würde sich nicht gegen die Unternehmer , sondern gegen die Kanal -

Verwaltung richten . Davor muß diese aber als Reichsbehörde
bewahrt bleiben . "

Welch erhabene Logik und welch großer Gesichtspunkt . Die

Reichsverwaltung will mit unzufriedenen Arbeitern nichts zu tun

haben und also tut sie nichts für sie und überläßt sie ohne Schutz

der Ausbeutung durch die Unternehmer I Das nennt man bequem l

Die Boykottierung deutscher Arbeiter durch eine deutsche Be -

Hörde ist um so unerhörter , als sie gerade zu einer Zeit furchtbarer

Arbeitslosigkeit erfolgt . Die Grundsätze sprechen zu dem den vor

zwei Jahren von der RegierungSbank aus abgegebenen Versprechungen

direkt Hohn . Man sieht , was auf RcgierungSversprechungen zu geben

ist . Gras Posadowsky ist nicht mehr und Herr v. Bethmann - Hollwcg

löst den von seinem Vorgänger ausgestellten Wechselnicht ein !

Sek Gewaltitreic ! )
des Dreihlaffenpaiiarnents .

Der Junkerpresse beginnt vor der zwar wohlvor »
bereiteten , aber gleichwohl n i ch t g e n ü g e n d über -

legten Vergewaltigung der parlamentarischen Nedefreihett
iin F a l l e H o f f M a n n zu grauen . Dieser in der deutschen

Parlamentsgeschichte , die doch wahrlich der Schnwch und Er¬

niedrigung genug enthält , gleichwohl einzig dastehende

Fall zwingt die konservative Presse , die absurdesten Grunde

sur eine scheinbare Rechtfertigung an den Haaren herbei -

znschleifen . So behauptet die „ K r e u z - Z e i t u n g
" in

einem längeren Leitartikel , die Mehrheit des preußischen
Junkcrparlamentö habe sich vor die Notwendigkeit gestellt ge -

sehen , dem Genossen Hoffmann seinen „ Sauherdenton " ab -

zugewöhnen , da die sozialdemokratische Landtagsfraktion dazu

offenbar nicht bereit gewesen sei . Aus etlichen Kröcherschen

Geschästsordnungsbemrrtungen folgert sie, daß eine „stärkere
Blamage " und „ eine gründlichere Bloßstellung " einer Partei
noch nicht widerfahren sei , als bei der Zurechtweisung der

sozialdemokratischen Zwischenrufes an die Adresse des braven

Fischbeck . Wir sollteil meinen , daß es sehr unzart sei ,
Herrn v. Kröcher gerade daran zu erinnern , daß er zwar siir
die drastischen Zwischenruse der Sozialdemokraten .
nicht aber auch für die Fischbeck schön Inder -

tiven , die „ Strolche und Wegelagerer " dieses Freisinns -
Helden , deii Appell an die „ Würde des Hauses " für angemessen
hielt ! Ueberhaupt ist es der Gipfel der Komik , der Sozial -
dcmokratie wesicn einiger von ihren Gegnern provozierten
und überreichlich verdienten kräftigen Kennzeich -
Hungen Vorwürfe zu lnachen , während doch gerade der

konservative Kaminerherr v. P a P e n h e i in durch
seinen Zwischenruf „dieser Beugel " den Chimborasso des „ San -
herdeiitoiis " erklomm !

Nicht minder albern ist der Versuch , Hoffmaiin der Ver -

letzung religiöser Gefühle zu bezichtigen , während er doch
lediglich die traurige Abhängigkeit der Kirche und ihrer Ver -

t r e t e r von dem Geldbeutel des K l a s s e n st a a t e s und

seiner junkerlichen und kapitalistischen Nutz -
nießer gebührend an den Pranger stellte ! Wenn das der

Rechten nicht paßte — der Sozialdemokratie , der Vertreterin

der st ä r k st e n W a h l e r p a r t e i in Preußen , klingt s o

vieles , was von bürgerlichen Abgeordneten vorgebracht
wird , erst recht wie die f r e ch st e Verhöhnung ihrer

Ideale ! Die »ncrhörtc Brutalität des parlamentarischen
Gewaltstreichs läßt sich in keiner Weise beschönigen !

Die „ Deutsche Tages - Zeitnng " wird durch ihr
schlechtes Gewissen zu noch närrischeren Streichen getrieben .
So schreibt sie :

„ Aber könnte nicht ein Mitglied , das das Haus in so UN-
erhörter Weise beschimpft , auf einige Zeit voü den Sitzungen
ausgeschlossen lv erden ? lind wenn große Parteien
verfassungsmäßige Bedenken gegen eine solche Aenderung der

Gcschäftsordnug tragcil sollten , müßte man dann nicht wenigstens
den Abg . Hoffmann so lange an jedem rednerischen Auftreten
verhindern , bis er sich wegen seines unqualifizierbarcn Ver¬
haltens entschuldigt hat ? ? Tut er das nicht , so zeigt rr
jedenfalls , daß er zu den „ anständigen Leuten " , als die Herr
v. Kröche r neulich mit Recht die preußische LandtagSvcrsamm -
lung bezeichnete , nicht gehört und nicht gehören w i l l . "

Das Oertel - Blatt weiß natürlich ebensogut wie wir , daß
der Ausschluß Hoffmanns geschäftsordnungsmäßig
ebenso ausgeschlossen ist , wie eine Entschuldigung Hoffmanns
wegen seiner völlig zutreffenden Kennzeichnung des
Gewaltaktes der Mehrheit des Dreiklassenparlamcnts aus
Gründen der Vernunft und dessen , was w i r unter
parlamentarischem Anstand verstehen ! Das Organ der Brot -

Wucherer spielt auch nur deshalb den wilden Mann , um über
den unerhörten Juilkerstreich seiner Leute im Drciklasscnhause
durch einen logischen » nd moralischen Saltomortale hinwegzu¬
kommen . Was vom Standpunkt des parlamentari -
s ch e n A n st a n d s über die Sache zu sagen wäre , sagt
soweit wir das zu übersehen vermögen , bezeichnenderweise als

einziges liberales Blatt ! — das « Berliner Tageblatt , das
erklärt :

„ Als es sich um die Beaustandung der Berliner Wahlen
handelte , da ist von freisinniger wie namentlich auch von
konservativer Seite viel vom „ Terror " gesprochen
worden . Auch die Behandlung , die jetzt im Landtage den
. sozialdemokratischen Abgeordneten zuteil wird , ist aber
„ Terror " und „ Boykott " i ni schlimmsten und b e -
d e n k l i ch st e n Sinne . Der Abgeordnete Hoffmann ist ein
Vertreter des preußischen Volkes so gut oder besser wie die
Herren Landräte und Barone der Drciklassenkammer . Was er
zu sagen hat , mag nach Form und Inhalt den konservativen
Herren nicht gefallen , ihn und seine Parteigenossen aber deshalb
einfach mundtot machen zu wolle », ist in der Tat . wie Hoff -
mann es durchaus zutreffend genannt hat , eine bru -
tgle Vergcwalt igung . "

Der Sturz des Großwetlrs .
Die Jungtürken haben gesiegt , wie sie wollten . Das

Komitee versteht es . von semer Macht Gebrauch zu machen . Auch

die türkst ' cho Verfassung gibt dem Sultan das Recht , ans eigener

Machtvollkommenheit Minister zu entlasten und zu ernennen . Aber

die Jungtürken wissen , daß der KonstitutionaliSinuS so lange eine

Halbheil bleibt , bis nicht das Parlament die Macht besitzt , die

Männer seine ? Vertrauens an die Negierung z,l bringen und sie

davon zu jagen , wenn sie dieses Vertrauen verlieren .

Und das türkische Parlament besitzt diese Macht . An dem Tage .

an dem das Mißtrauensvotum für den Großlvesir beschlossen wurde ,

da lagen im Hasen die Kriegsschiffe klar zum Gefecht , und als der

Kammerpräftdent Achmed R i s a von dem alten Despoten in ,

Namen des Parlaments die Erstillimg seiner Forderung heischte , da

wußten beide , daß hinter dieser Forderung nicht nur die Abgeord -

neten , sondern auch die Armee und die Flotte standen . Kiamil

wurde entlasse » und H i l m i Pascha , der Minister deS Innern , der

im Konflikt mit Kiamil demissioniert hatte , wurde Großlvesir .

Die Gründe , die zu den , heftigen Konflikt zwischen dem Groß -

Wesir und der Kammer geführt haben . sind auch jetzt noch nicht

völlig klar . Sicher ist nur so viel , daß Kiamil sich von den Ein -

flüssen des jungtürkischen Komitees unabhängig machen , das Parka -

meut zu einem Scheindasein verurteilen und die Macht der Re -

gierung verstärken wollte . Deshalb wurden die dem Komitee

ergebenen Minister entlasten und „ Männer der starken Hand ' auf die

entscheidenden Stellen berufen . Ob aber diese Maßregeln nicht nur vor -

bereitende Schritte zur Wi e d erh er sie llun g desAbsolutiS -

n, u s fein sollten , läßt sich mit Sicherheit nicht erkennen , wenn auch die

Wahrscheinlichkeit , daß der greise und müde Großwesir nur ein

Werkzeug in den Händen Abdul Hamids war , sehr groß

erscheint .
Der rasche Sieg der Jungtürken hat diesen und ähnlichen

Plänen wohl für lange Zeit den Garaus gemacht und die konsti-
tutionelle Zukunft der Türkei gesichert . Zugleich ist der Einfluß der

Jungtürken auf die Führung der Regierung , der bisher nur

mittelbar gewirkt hat , ein direkter geworden . Denn der neue Groß -

lvesir Hilnn Pascha hat ein überwiegend jungtürkischeö

Kabinett gebildet , den , auch die von Kiamil entlassenen Minister

des Krieges und der Marine wieder angehören .

Hatte die Krise in der Türkei und besonders in der Marine und

Arme - große Erregung hervorgerufen , so brachte die Lösung zugunsten
der Jungtürken und des Parlaments sofort völlige Beruhigung . Die

Kammer , die Sonnabend der Schauplatz erregter Szenen war ,

nahm Sonntags in Ruhe das Schreiben des ersten Sekretärs des

Sultans zur Kenntnis , das die Ernennung HilmiS anzeigte . Ein

Antrag , Kiamil Pascha wegen willkürlicher Ernennung des Kriegs -
und Marineininisters in A n k l a g e z u st a n d zu versetzen , wurde

mit großer Majorität abgelehnt .
An der auswärtigen Politik der Türkei dürfte der

Wechsel im Großlvesirat nichts Wesentliches ändern . Der Einfluß

Englands in Konstantinopel bleibt tonangebend . Es ist be -

zeichnend , daß das jungtürkische Komitee sofort nach dem Miß «

trauenSvotum der Kammer an die . Times " ein Telegramm richtete ,
in dem es heißt :

Kiamil Pascha hat unS infolge seines antikonstitutio -
nellen Vorgehens gezwungen , ihn zu stürzen . Wir bestehen
darauf , der öffentlichen Meinung Englands mitzuteilen , daß auch
der Nachfolger Kiamil Paschas , wer er auch sein möge , gezwungen
werden würde , eine England freundliche Politik inne -

zuhalten .
Und eine Deputation jungtürkischer Abgeordneter

begab sich nach Schluß der Kannnersitzung zum englischen Botschafter ,
um dem Botschafter die Sympathien der Jungtürlen für England
auszudrücken .

Andererseits gilt aber Hilm , Pascha für einen Freund

Oesterreichs und man darf vielleicht erwarten , daß das türkisch -

österreichische Ucbereinkommen , dessen endgültige Erledigung von

Kiamil innner wieder hinausgeschoben wurde , nun bald abgeschlossen
m,d auch die Verhandlung über die bulgarische Frage , die in letzter

Zeit gleichsfalls nicht von der Stelle rückte , einer befriedigenden
Lösung werde zugeführt werden .

politilebe Qebcrltcbt .
Berlin , den 15 . Februar 1909 .

Interne Reichstagsangelegenheiten .
A ii 3 dem Reichstage , 15 . Februar . Die Sub¬

vention für die Dampferverbindung mit Neu -

Guinea wurde heute in zweiter Lesung gemäß dem

Konimissionsbeschlusse vom Hause gegen die Stimmen der

Sozialdemokraten angenommen , nachdem sich Genosse N o s k e

vergeblich bemüht hatte , wenigstens die sozialdemokratische Neso -
lution zur Annahme zu bringen , durch die der subventionierten

Gesellschaft des Norddeutschen Lloyd zur Pflicht gemacht
Wird , für die Ausreise der Dampfer soviel weiße Schisfsleute
anzumustern , wie zu einer ausreichenden Besatzung des Schiffes
erforderlich ist . Ein solcher Eingriff in die Profitmachcret fand
keine Gnade vor den Augen der bürgerlichen Parteien , die

sonst doch den deutschen Seemann ihrer besonderen Zuneigung
versichern .

Dann trat der Reichstag anläßlich seines Etats in die

Erörterung interner Angelegenheiten ein .
Der Abg . K a e in p f (frs . Vp. ) regte an , die

K o in m i s s i o n e n möchten sofort nach Schluß ihrer
Sitzungen ihre Beschlüsse publizieren , damit die Ab -

geordneten und das Publikum stets auf dem laufenden
blieben . Graf Oppersdorfs ( Z. ) empfahl seinen Antrag ,
es möge auf Veranlassung des Reichstags ein Wissenschaft -
liches Handbuch des ReichstagSrechts herausgegeben werden .

Freiherr p. Hertling ( Z. ) unterstützte die Anregung des

Abg . Kaempf , ging aber noch weit darüber hinaus ,
indem er es für ratsam erklärte , daß über die

Konimissionsverhandlungen überhaupt keine Berichte ver -

öffentlicht würden . Auch Wünschte er über die Plenar -
Verhandlungen durch ein amtliches Bureau „objektive " Berichte
veröffentlicht zu scheu , da seiner Ansicht »ach die Zeitungen
aller Parteien keine objektiven Berichte bringen .

Das fand die begeisterte Unterstützuiig des Dr . Arendt

( freikons . ) » der für die Geheimhaltung aller Kominissions -
Verhandlungen seit Jahren arbeitet . Einen sonderbaren Ge -

schmack verriet der Konservative Gras W e st a r p , der . trotzdem
er erst seit einigen Wochen dem Parlament angehört , sich
doch berufen suhlte , dem Reichstag gute Lehren zu erteilen ,
Wie er seine Geschäfte handhaben soll . Er übertrumpfte noch
den Dr . Arendt in der Bekämpfung dcL GnmdsatzeS voller

Oeffentlichkcit für Parlamentsverhandlungen .
Die Anregung deS Grafen Oppersdorfs fand allge -

nieine Zustimmung , ebenso war > nan allseitig mit dem

Vorschlage des Herrn Kaempf einverstanden , lieber die

Hertling - Arendt - Westarpschen Ideen gingen aber die Meinungen
stark auseinander . B a j s e r m a n n ( natlib . ) und Mülle c>

Mciningen fanden wenigstens Geschmack an der Auslassung
der Namen aus den Kommissionsberichteu , wobei Herr Müller
durchblicken ließ , daß er mit den Kommissionsberichten sozial -
demokratischer�Blätter höchst unzufrieden ist . Herr Lieber -
mann v. Sonnenberg ( Antisemit ) näherte sich noch
mehr dem Standpunkte der Rechten . Unbedingt ablehnend
gegen alle Versuche , die Oeffentlichkeit der Kommissions -
Verhandlungen noch mehr einzuschränken als bisher
und die Berichte über sie schwerer verständlich zu machen
durch Fortlassung der Namen , sprachen sich nur die Genossen
Geck und Ledebour namens der Sozialdemokraten auS .
Sie verwarfen auch den Gedanken der amtlichen „objektiven "
Berichte über die Plenarsitzungen , da er weder von Ver -
ständnis für die Technik des Zeitungswesens , noch für die

Zwecke der Zeitungsberichte zeugt . Genosse Geck konnte
außerdem noch feststellen , daß eine Anregung , die er im Vor -
jähre gegeben habe , dem weiblichen Arbeitspersonal durch
maschinelle Einrichtungen die Arbeit zu erleichtern , in an -
erkennenswertcr Weise berücksichtigt worden sei .

Dann gab es noch ein Duell zwischen dem Professor
Stengel (frs . Vg. ) und Bindewald ( Antis . ) , weil der crstere
für die Einführung der lesbareren Altschrtft ( Antiqua ) an Stelle
der jetzt in Deutschland von den westeuropäischen Kultur -
ländern allein noch festgehaltenen eckigen Mönchsschrift
( sogenannte deutsche Schrift ) eintrat . Herrn Bindcwald ge -
lang es dabei , eine Fülle von Mißverständnissen drolligster Art

zu produzieren .
Nachdem der Reichstag dann noch die Beratung des

Etats des Reichseisenbahnamts begonnen hatte ,
wurden die Verhandlungen auf Dienstag 2 Uhr vertagt .

Lchrcrbesoldungen .
Da ? Abgeordnetenhans hat am Montag das LehrerbesoldungS «

gesetz in dritter Lesung in der Fassung angenommen , die eS nach
den Beschlüssen zweiter Lesung erhalten hat . Obwohl die Linke mit
dem Kompromiß keineswegs in allen Punkten einverstanden ist , hat
sie doch ihren Widerstand aufgegeben . Auch die Sozialdemotrateu
stimmten für das Gesetz , das bei all seinen Mängeln , namentlich
bei seiner Beeinträchtigung des Selbstverwaltungsrechtes der Gc -
meinden und bei seiner finanziellen Schädigung mancher Gemeinden
den Lehrern wesentliche materielle Vorteile bringt . Die VolkSschul -
lehrer haben dadurch wenigstens ein einigermaßen ausreichendes
Einkommen erhalten , das Material , aus dem sich die Lehrer
rekrutieren , wird infolgedessen ein besseres werden , und daS kann
und wird nicht ohne Rückwirkung auf die Volksschule und die

Bildung der Proletarierjugeud bleiben . Dies Moment ist so schwer -
wiegend , daß die gewiß berechtigten Bedenken unserer Genossen , denen

unsere Fraktionsredner in der zweiten Lesung beredten Ausdruck ver -

liehen hatten , dahinter zurücktreten mußten .
Wie schwer eS in diesem realtionären Landtag ist , Forderungen

für die Lehrer durchzusetzen , daS zeigte die Behandlung einer
Resolution Glnttfelter (Z. ), die die Regierung auffordert ,
allgemeine Bestimmungen über Größe und Beschaffenheit der Dienst -
Wohnungen für Lehrer und Lehrerinnen zu erlassen . Mit
aller Schärfe wandten sich die Konservativen dagegen , weil dadurch
zahlreiche Lehrer „ zwangsweise " unzufrieden gemacht und die Schul .
verbände gegen ihren Willen zu Luxusausgaben gedrängt würden

Dieser „ Grund " war durchschlagend , um die Resolution zu Falle

zu bringen .
Zwei weitere Resolutionen , die eine Erhöhung deS Unterstützungs¬

fonds für ausgeschiedene Lehrer und Lehrinnen und für die Witwen
und Waisen von Slementarlehrem verlangten , wurden der Budget -
kommission überwiesen .

Die Beratung der Novelle zum Berggesetz , die außerdem
noch auch der Tagesordnung stand , wurde auf Dienstag vertagt .

Eine Lex Pappenheim .
Wenn sich die Rechte der preußischen Junkerkammer so furchtbar

darüber entrüstet , daß sozialdemokratische Abgeordnet » keinen An -

stand nehmen , Handlungen der Mehrheit des DreiNassenyauseS beim

rechten Namen zu nennen , so ist daS nichts als unverfrorenste
Heuchelei . Denn wie sehr diese Herren selbst eines parla -
mentarlschen Knigge bedürften , bewies ja der an die Adresse eines

sozialdemokratischen Abgeordneten gerichtete , während der Rede
dieses Abgeordneten erfolgte Zwischenruf deS Frhrn . v. Pappen -
heim : „ dieser Bengel ! " Dieser Zwischenruf ist neu
im Abgeordnetenhause , während die von sozialdemokratischer Seite

gebrauchten Ausdrücke „ blödsinnig " und „ Gemeinheit " ,
durch die sich die Mehrheit des Hauses so sehr choquiert fühlte ,
bereits in früheren Zeiten von bürgerlichen Abgeordneten gc -
braucht worden waren , wi « sich auS dem »Verzeichnis unparla -
mentarischcr Ausdrücke ' in dem Werke des Direktors des

Abgeordnetenhauses über die Geschäftsordnung des HauseS ergibt .
Einen Abgeordneten als „ Bengel " zu bezeichnen , war ein parlamcn -
tarischeS Novum , das einzusühreu daS „ Verdienst " eines konser -
v a t i v e n Kammerherrn ivar I

Begreiflicherweise waren die AnstandSfexen der Rechten , die in
der Wahrung der „ Würde " des HauseS sogar vor einem brutalen
Gewalt st reich nicht zurückschreckten , wie ihn die vierfach, «
Guillotinierung des Genossen H o f f m a n n bei der

zweiten Beratung deS Besoldungsgesetzes für die Geistlichen dar -

stellte , sehr ärgerlich darüber , daß das Pröbchen konservativen und
kammcrherrlichen guten ToneS durch Einverleibung in das amtliche
Stenogramm der Mitwelt kundgetan und der Nachwelt aufbewahrt
wurde . Sie sannen alsbald auf Mittel und Wege, um sich derartige
Blamagen . eine derartige Aufdeckung ihrer Heuchelei
für die Zukunft zu ersparen . So beschloß denn der Scniorcnkonvcnt ,
daß in Zukunft — abweichend von dem bisherigen
Brauche — Zwischenrufe überhaupt nicht mehr ins

amtliche Stenogramm ausgenommen werden
o l l t e n. Dieser Beschluß scheint auch die Zustimmung des

Präsidenten gefunden zu haben , den » seit einigen Tagen sucht man
in den Stenogrammen vergeblich nach solchen Zivischenrufen .

Um also den Herren von der Rechten künftig nach Möglichkeit
peinliche Verlegenheiten zu ersparen , hat man in oller Stille eine

Lex Pappenheim geschaffen , durch die die Stenogramme künftig
verstümmelt werde » . Denn die Antworten der Redner aus
Zwischenrufe sind jetzt vielfach völlig unverständlich . Tut

nichts , die junlcrliche Schande schämig zu verhüllen ist ja
wichtiger , als für ein vollständiges und korrektes Stenogranur

zu sorge » !

Kohlensteutt in Sicht ?
Wie die «Rhein . - Wests . Ztg . " auS zuverlässiger Quelle

erfahren haben will , ist von konservativer Seite als Kom -

zcnsation für die nicht genehme Nachlaßsteuer eine Reichs -
! ohlcnstcucr in Vorschlag gebracht worden , und die Regierung
oll im Prinzist nicht abgeneigt sein , auf diesen Vorschlag mir

einigen Modifikationen einzugehen . Die in Vorschlag gebrachte
Kohlensteucr soll 50 Pfennig auf die Tonne
geförderte Kohle betragen .

Nach der Versicherung der „Rhein . - Westf . Ztg . " wird sich
die Koh�n- und Eisenindustrie energisch gegen eine solche



Steuer auflehnen und . falls sie im Reichstage angenommen
werden sollte , sich durch Preiserhöhungen und Lohnherabsetzungen
schadlos zu halten suchen .

„ Dem Kohlenbergbau bleibt ' , so erNSrt das Zechenblatt ,
» gar nichts anderes übrig , als entweder die Selbst -
kosten , also in er st er Linie die Löhne , im ent -

sprechenden Betrage herabzusetzen oder den
Preis entsprechend zu erhöhen , mit anderen Worten ,
die Steuer auf die Verbraucher abzuwälzen . DaS eine wird den

Mitgliedern auf der linken Seite des HauscS nicht erwünscht , das
andere denen von der Rechten ebenso unangenehm sein . Für den

Bergbau selbst bedeutet die Steuer außerdem eine wesentliche Be -

Hinderung seines Absatzes , namentlich auf dem Auslandsmarkt ,
wo die neuerlichen Tarifmaßnahmen schon die Konkurrenz mit
den leistungsfähigen englischen Wettbewerbern erschweren .
Wenn die Steuer nichtsdestoweniger zum Gesetz werden
sollte — und bei der Abneigung , die gegen jede groß -
industrielle Betätigung unter den Volksvertretern besteht ,
wird bekanntlich jede Maßnahme gutgeheißen , die sich gegen
die Rentabilität und die Ausdehnung dieser Industrie richtet — so
wird aus der einen Seite die unausbleibliche Folge die sein , daß
die Kohlenverbraucher für absehbare Zeit mit bil -

ligerem Brenn st off nicht zu rechnen haben
werden , und auf der anderen die , daß die Löhne mit größerem
Nachdruck als bisher zurückgeschraubt werden . Auf andere Weise
wird der Bergbau die Steuer nicht kompensieren können . '

Die Drohung zeigt , welche Lasten den Kohlenkonsumenten
und Bergarbeitern aus einer Kohlensteuer erwachsen würden .

Sicherlich könnte bei ihren großen Profiten die Kohlenindultrie
die Belastung tragen ; aber es wird ihr kaum einfallen ,
einen Teil ihres Profits auf dem bekannten „ Altar des
Vaterlandes " zu opfern , und da sie von allen Großindustrien
am besten und strammsten syndiziert und organisiert ist , wird
es ihr nicht schwer fallen , die Belastung auf Konsumenten und

Bergarbeiter abzuschieben . Nicht die Zechenbesitzer würden die
Steuer zu zahlen haben , sondern Konsumenten und Arbeiter -

schaft . Wir glauben deshalb auch kaum , daß sich für diesen
agrarischen Steuervorschlag eine Mehrheit im Reichstage findet
— trotz der reichen Einnahmen , die diese Steuer verspricht ;
denn da im letzten Jahre an 149 Millionen Steinkohlen und
63 Millionen Tonnen Braunkohlen in Deutschland gefördert
worden sind , würde die Kohlensteuer ungefähr 100 Millionen
Mark bringen . —

_

Das große mecklenburger Verfassungstverk .
Die mecklenburgischen Liberalen greifen in ihrem Kampf für

«ine sogenannte »freiheitliche " Verfassung zu den sonderbarsten
Faschingsstreichen . So erschien heute , wie der Telegraph meldet ,
unter Führung des SanitätSrateS FabriciuS - GreveSmühlen im groß -
herzoglichen Schlosse zu Schwerin eine Abordnung von zwölf Herren
au « Mecklenburg - Schwerin und zwei Herren au » Mecklenburg -
Slrelitz zur Audienz beim Großherzog , um demselben
eine Petition mit etwa 40000 Unterschriften

zu überreichen . Der Großherzog nahm , wie berichtet wird ,
die Petitioi » entgegen , dankte den Mitgliedern der Deputation für

ihr Erscheinen und erwiderte auf die Ansprache de » Führers , die

zahlreichen Unterschriften , welche die ihm überreichte Petition ge -
fnnden habe , bestätigten ihm , daß die von ihm für

richtig erkannte und in Angriff genommene

Umgestaltung der st ä n d i s ch e n Verfassung in

weiten Kreisen des mecklenburgischen
'

Volkes freudige Auf¬

nahme gesunden habe . Er sei entschloficn , das begonnene
Werk fortzuführen . Manche Schwierigkeiten würden noch

zu überwinden sein , doch vertraue er , daß sich die

Einsicht von der Notwendigkeit der Einführung einer Re -

präsentatidverfassung immer mehr Bahn brechen werde ,
und hoffe , daß er diese mit Gottes Hilfe zu einem dien -

lichen Ende bringen werde .

Der Schweriner Großherzog scheint in seltsamen Auffaffungen

befangen zu sein . Was hat denn die kuriose mittelalterliche „ Ver -

fassungSreform " , welche die mecklenburgische Regierung vorgeschlagen
hat , mit einer Repräsentativversassung und mit Gott zu schaffen ?
Der Zweck deS großen „ Werke « " besteht doch in nichts anderem , als
die Einkünfte des Grohherzogs zu mehren und den Grundbesitz
seines HanseS zu vergrößern . —

_

Die Neutralität der evangelischen Arbeitervereine .

Der „ Evangelische Arbeiterbote " , Lentralorgan
des Gesamiverbandes evangelischer Arbeitervereine Deutschlands .
spricht sich in seiner Str . S über die Haltung der evan -

gelischen Arbeitervereine zUr Polttrk aus . Dabei

vernehmen wir . daß die evangelischen Arbeitervereine nach Wesen
und Praxi » parteipolitisch neutrale Organisa »
t i o n e n sind ; sie konnten nichts anders sein , weil die Verschieden »
heit der politischen Parleistellung ihrer Mitglieder eine andere

Stellungnahme nicht zulasse . Dann heißt es :
Nun sind die historischen Parteiverhältnisse in den verschiedenen

Wahlkreisen Ursache , daß die überwiegende Mehrheit der Mitglieder
einmal zur Gefolgschaft dieser , ein andermal zur Gefolgschaft
jener politischen Partei sich bekennt . Dennoch wird die neutrale

Stellung der Vereine an sich nicht davon berührt , selbst wenn je
nach Umständen eine Stellungnahme des Vereins er -

folgt . Allerdings ist eine Vcrbmdung mit politischen Parteien
zum Kampf gegen andere bürgerliche Parteien unbedingt verwerf -
lich , im Kampfe aller bürgerlichen Volkskreise

gegen die Sozialdemokratie dagegen tonnen
und müssen die evangelischen Arbeitervereine
dem Vordertreffen augehören .

Man sieht daran » , was e « mit der parteipolitischen „ Neutralität "
der evangelischen Arbeitervereine auf sich hat . „ Neutral " den bürger -
lichen Parteien gegenüber , um dafür desto eifriger gegen die

Sozialdemokratie kämpfen zu können . Genau wie die

K' riegervereine , die bekanntlich auch politisch „ neutral " sind , aber
den Kampf gegen die Sozialdemokratie al » ihre heiligste Pflicht
betrachten . —

_

Gorki ausgewiesen ?

Sin Telegramm aus Rom meldet , daß die italienische Re -

gierung Maxim Gorki , Rußlands großen Schriftsteller , auf -

gefordert hätte , im März Italien zu verlassen . Gorki hat
seit längerer Zeit wegen seines� schlechten Gesundheitszustandes
Aufenthalt auf der Insel C a p r i genommen , wo er ganz seiner

Kunst lebt . Wir können vorläufig nicht annehmen , daß die Meldung
richtig ist . Denn ivenn schon der Verfolgungssucht der russischen

Regierung jede Brutalität zuzutrauen ist , so könnte eS die iialienische

Regierung nicht wagen , der unterwürfige Knecht despotischen Ber -

folgnngswahnsinnS zu werden . —

Tie heilige Disziplin .
Der Matrose Fritz Lobmann vom Kriegsschiff „ Hah " hatte sich

vor dem Marine - Kriegsgericht zu Dauzia wegen AchtungSverletzung ,
Beleidigung und tätlichen Angriff » auf einen Vorgesetzten zu ver -
ontivorten . Belastungszeuge war der „beleidigte und tätlich an «
gegriffene Vorgesetzte " , der SanitälSmaat Buchholz . Nach seiner
Aussage hätten Lobmamr und seine Kameraden den letzten Silvester -
abend mit solchem Lärm gefeiert , daß er sich genötigt sah , Lobmann
zurechtzuweisen . Dabei soll der Matrose aufsässig geworden sein ,

beleidigende Worte gegen ihn gebraucht und ihm schließlich mit der
Faust einen Stoß vor die Brust versetzt haben .

Nach anderen Zeugen hat sich der Vorfall wesentlich anders ab¬
gespielt . Buchholz soll Lobmann befohlen haben , ihm auf einer
Harmonika etwas vorzuspielen . Das habe Lobmann abgelehnt .
Nach einem Wortwechsel wäre Lobmann darauf zu seinen Kanieraden

gegangen . Der Maat folgte und schimpfte : „ Sie Schuft ! Sie
sind ein Lump in » » einen Augen ! " Der direkte Vor -
gesetzte des Buchholz , der Oberleutnant Moll , über die Glaub -
Würdigkeit des Maaten vernommen , erklärte , daß er den Buch -
h olz nicht für unbedingt glaubwürdig halte ; er
sei der Meinung , daß Buchholz die Leute nicht richtig anfasse . —

Buchholz ist bereits wegen Beleidigung eines Mannes disziplinarisch
vorbestraft .

Auf die Aussage des Buchholz hin verurteilte trotz der wider -
sprechenden eidlichen Aussagen mehrerer anderer
Zeugen das Gericht de » Matrosen Lobmann zu drei Jahre » Gc -
fängnis ! _

franhmeb .
Die Amuestiedebatteu .

PariS » 13. Februar . ( Eig . Ber . ) Die Majorität ist wieder
einmal zu Kreuze gekrochen . Sie hat , wie Clemenceau es ihr bc -

fahl , ein Amnesticgesetz beschlossen , das kaum mehr als ein Gaukel -

spiel ist . Nur die wegen des Streiks von D r a v e i l und der
damit zusammenhabenden Ereignisse Verfolgten sollen daran

teilhaben , aber nicht die „ AntiPatrioten " und nicht die gemäß -
regelten Beamten . Die Amnestierung der Verfolgten von Draveil

ist aber kein Zugeständnis der Regierung , sondern die Flucht vor
einer Blamage . Nachdem das eifrigste Bemühen des gefügsamstcn
Staatsanwalts gegen die monatelang in widerrechtlicher Haft ge -
haltenen Leiter der Arbeitskonföderation nicht das bescheidenste An¬

klagematerial zusammengeracht und nicht ihre schließliche Entlassung
verhindert hatte , war der Frcispruch für den Rest der Verfolgten
zweifellos geworden . Der Prozeß drohte aber obendrein zu einer

persönlichen Verlegenheit für Briand zu werden ,
der sich hier seinen alten Freunden und Mitkonspiratoren gegen -
über gesehen hätte und ihren Indiskretionen preisgegeben gewesen
wäre . Briand hat unter diesen Umständen die bequemere Tribüne
der Kammer vorgezogen und seine Verteidigungsrede mit dem

günstigeren Effekt einer scheinbaren leidenschaftlichen Improvisation
an den Mann gebracht . Die Gelegenheit dazu bot ihm der

Monarchist Delahaye , der Zitate auS der berühmten Rede

BriandS auf dem Kongreß in der Salle Japy vorlas . Briand hatte
die ungeheuerliche Kühnheit zu behaupten , daß die Broschüre ,
worin sie verbreitet wird , ihre Tendenz entstelle , die durchaus

friedlich sei . Er habe immer die Propaganda der Gesetzlichkeit be -
trieben und Anwendung von Gewalt nur zur Abwehr eineS

Staatsstreichs zugelassen . Nun aber handelte BriandS Rede .
die zur Bekämpfung der von den GueSdisten vertretenen Taktik

der Eroberung der politischen Macht gehalten wurde , vom

revolutionären Generalstreik und der durch diesen

geschaffenen Situation mit ihrem voraussichtlichen Zusammenstoß
der Armee mit den Streikenden . Wie die syndikalistische „ Re -
volution " erklärt , hat Briand obendrein die Broschüre , die er jetzt
als entstellend bezeichnet , seinerzeit selb st für den Druck

revidiert ! Auch ist eS bekannt , daß Briand , weit entfernt
von „friedlichen " Tendenzen , mit anarchistischen Revoluzzern dem

Geheimbund der „ Ritter der Arbeit " angehört hat . der eine freilich

höchst ungefährliche Putschspielerei betrieb . Seine jetzige Bc -

hauptung , er habe immer der friedlichen Beilegung der sozialen

Konflikte dienen wollen , veranlaßt die „ Revolution " , ihm den

Titel eines „ französischen Azew " zu verleihen . Natürlich verdient

er ihn nicht , denn er hat weder ehedem noch jetzt irgendeiner Sache
oder einer Institution gedient , sondern immer , allerdings mit

vollendeter Unbedenklichkeit , seiner Person . Dieses mit einem

unleugbaren , außerordentlichen Talent . Um so sonderbarer

mußte es berühren , daß er diesmal in der Kammer durchaus als

unbeugsamer Charakter anerkannt werden wollte und zur Be -

krästigung dieser waghalsigen Behauptung einmal überS andere

ausrief : „ Ich bin ein ehrlicher Man » » , ich war ein ehrlicher
Mann , ich werde ein ehrlicher Mann bleiben . "

Die Sozialisten forderten die Ausdehnung ber Amnestie auf
die „ Antipatriotcir " und weiter die Wiedereinsetzung der gemäß -

regelten Beamte » . Man erinnert sich der ungeheuerlichen Strafen ,
die die Bourgeoisgerichte in den letzten Monaten wegen anti - «

militaristischer Artikel verhängt haben : fünf Jahre Ge -

fängnis für den verantwortlichen Redakteur der „ Guerre

Sociale " , der eine aufgeregte Phantasie über die Insurrektion im

Kriegsfall hatte passieren laffen , drei Jahre für einen sech -

zehnjährigen Knaben usw . Die Radikalsozialistcn hatten
nur zum kleinen Teil den Mut , für das von Scmbat aus -

gezeichnet begründete Amendement zu stimmen . Schwerer fiel
ihnen die Verweigerung der Amnesticrung der Beamten . Hier
handelte es sich um eine zahlreiche Wählerschicht , deren

Mißvergnügen man zu fürchten hat . Die neulichen zwei Wahl -
siege der geeinigten Sozialisten haben ihnen Angst eingejagt . Aber

Clcmenccqu gab in diesem Punkt nicht nach und die Radikalen

waren zu feige , um die Forderung durch die Delegation der Linken

zum Beschluß erheben zu lassei ». Nachträglich jammert die radikal -

sozialistische Presse über diese Lauheit . Sie Übersicht aber in

ihrer Verständnislosigkeit für alle über das Couloirgetriebc hinaus¬

gehende Politik , daß die Ohnmacht der Delegation und die Feigheit
der Deputierten keineswegs ein bloßer moralischer Defekt ish,
sondern die Wirkung der sozialreaktionärcn Umstimmung der vor
dem Sozialismus zitternden und die Sozialreform hassenden Klein -

bürgerschaft . _ __

Eine Nachwahl .

Paris . IS . Februar . Im Departement Haute - Marne wurde an
Stelle des zum Senator gewählten Radikalen Mougeot der

Soziali st » sch - Radikale Ron et mit 10 002 Stimmen

gegen den Katholisch - Liberalei » Dcssein zum Deputierten ge -
wählt , der 0324 Stimmen erhielt .

Cnglancl .
Das Marineprogramm .

London , IS . Februar . Wie „ Daily News " erfährt , ist in bezug
auf daS S ch i ffb a u p r o gr amm noch nichts Endgültiges
beschlossen , da die Entscheidung bis nach dem Besuche König Eduards

in Berlin zurückgestellt worden war . DaS Blatt glaubt , daß daS

Kabinett in gewisser Weise seinci , bisherigen Standpunkt
aufgegeben habe und aus SparsamkeitLrücksichten für nächstes

Jahr zunächst nur den Bau von vier DreadnoughtS statt der

von der Admiralität geforderten sechs befürworten werde .

PerNen .
Die Känipfe in Rescht .

Teheran , 14 . Februar . Aus Rescht werde » folgende Einzel -
Helten »ibcr die daselbst ausgebrochenen Unruhe >» mitgeteilt . Iln -
gesähr 200 Verschlvörcr , hauptsächlich Kaukasier , drangen in einen
Garte »», in welchem sich der Gouverneur aufhielt , und �hlcnderten
eine Bombe , durch die der Gouverneur und seine Gefährten
getötet wurden . BlSdmm kehrten die Verschwörer in die Stadt
zurück , zerstörten mittel « Handgranaten da » GouvernemcntSgebäude ,
die Post , da » Telegraphen - und das Justizaebäude und be »nächtigten
sich des Arsenals und der Geschütze . Die Revolutionäre haben dem

russischen Konsul versprochen , Leben und Eigentum der russischer
Untertanen und der friedlichen Ortsbewohner nicht zu gefährden .

Soziales .
Gewerbegericht .

AuS der Sitzung der Kammer I unter Borsitz deS MaglstratSassessorS
Dr . Maguhn vom 15 . Februar 1909 .

I . Unberechtigte Lohuembchaltung »vcgcn vermeintlichen Schadenersatz -
anspnichcs .

Es klagt die Blusennäherin Else N. gegen den Inhaber
einer Blusenfabrik Max Psick . Sie »vnr als Heimarbeiterin für P.
tätig . Für acht von ihr gefertigte Blusen hat sie den vereinbarten

Lohn von t,3ö M. pro Stück nicht erhalte »», weil , wie der Beklagte
angibt , die Blusen derart verdorben seien , daß der volle Lohn zur
Deckung des Schadens benötigt »vird . Das Gericht nahm die

Blusen in Augenschein , konnte sich aber ' nicht davon überzeugen ,
daß dieselben derart »vertlos seien , wie der Beklagte behauptet , eS

schätzte den Minderwert der Arbeit aus SS Pf . und verurteilte
die Beklagte , der Klägerin 1 M. für das Stück , iiiS -

«esamt
8 M. zu Zzahlen . — Die Blusennäherin Frau Sch .

atte für Frau Liesegang mehrere Dutzend Blusen ge -
liefert . Bei der letzten Lieferung wurden ihr 7,20 Mark

für unbrauchbar gelieferte Arbeit einbehalten . Im Laufe der Ver -

Handlung »verden 3,90 M. Lohn anerkannt . Streitig Ivaren noch
3,30 M. für 3 Dutzend a 1,10 M. Davon hatte Klägerin 1 Dutzend
fertig abgeliefert . Da aber die Beklagte von der Arbeit nicht
befriedigt »vor , ließ sie die noch verbliebenen 2 Dutzend von der

Klägerin abholen . Diese liegen dem Gericht vor . Das Gericht hält
die Arbeit durchaus nicht für verdorben . Die Beklagte bezieht sich
auf das bereits gelieferte Dutzend , daS sie habe ändern lassen müssen .
Da es aber der K l ä g e r i n a b g e n o >n m e n worden ist , empfiehlt
das Gericht auch den vereinbarten Lohn dafür zu zahlen . Für die
weiteren beiden halbfertigen Dutzend soll die Klägerin je 7S Pf . er¬

halten . Somit soll die Klägerin abzüglich des KrankenkafsenbeitragS
S,S2 M. erhalten . Die Parteien akzeptieren diesen Vorschlag.
2. Ein Beispiel von der Ausbeutung weiblicher Arbeitskraft in ber

Konfcktionsbranchc .
Die Näherin Frl . Dürkopf hat vom 17. bis 26 . Dezember 1903

und vont 4. bis 12. Januar 1909 bei Frau Natalie OlterS «

darf , Jahn st r. 7 auf Kostüme gearbeitet . Sie sollte pro
Tag 1,20 L o h n und Beköstigung erhalten . Ihre Tätigkeit erstreckte
sich nicht nur auf die Woche »itage . Sie mußte auch an den
Sonn - und Feiertagen bis 5 Uhr nachmittags tütig
sein . Ihre Arbeitszeit war eine ungeregelte . Sie war » munter -

brochen tätig , niehrmalS die ganze Nacht hindurch . Für
diese Tätigkeit erhielt sie von Frau O. als Gegenleistung neben einer

unzureichenden Beköstigung an Lohn gezahlt : in vier Raten ins -

gesamt 12,50 M. Erst als die Klage eingereicht war . erkannte wohl

Frau O. . daß dies , denn doch wohl zu ivenig sei ; sie zahlte darauf
»och 7,50 M. DaS befriedigte aber Frl . D. nicht . Sie forderte noch
22, SO M. , darunter für sieben Nächte a 2 M. — 14 M. Die

Beklagte wendet ein , daß ihr die Klägerin freiwillig ohne Ent -

schädigu >»g zu verlangen des Nachts geholfen habe . Die Klägerin
behauptete dagegen , daß sie nur auf ausdrückliches Verlangen des

Nachts gearbeitet hat . Nach langen Beinühungen gelang es den »

Gericht , die Beklagte davon zu überzeugen , daß sie die des Nachts
geleistete Arbeit doch nicht umsonst verlangen kann . Die Parteien
verglichen sich auf 15, SO M.

8. Wiederholtes Zuspätkommen ist an sich allein kein

Eutlassuilgsgrund .
Eine Lohnentschädigung für 14 Tage wegen unberechtigter Ent «

lassung fordert die Plätterin B. Sie Ivar bei den Larzschen Ehe -
leuten , die in der Krausnickstr . 4 eine Plättairftalt innehaben , im

Alkordlohn beschäftigt und erzielte eine », DurchschnittSverdienft von
18 M. Die Arbeitszeit ivar , wie der Beklagte hervorhebt , wie in
anderen Plätlbetricben keine geregelte . In der Regel wird b i s

ungefähr 10 Uhr abend « gearbeitet . Doch häufig »vird noch
bis 1 Uhr nachts , ja sogar brS 4 Uhr morgens gearbeitet .
Am 2. Februar kam Herr L. um 1' / , Uhr nachmittags in au -

getrunkenem Zustande nach Hause . ES gab einen scharfen Auftritt ,
ei dem die Klägerin gestoßen worden sein will . Klägerin ivurde

sofort entlassen . Beklagte machen geltend , daß die Klägerin ivegen
Zuspätkommens entlassen worden sei . Alis Befragen
geben die Beklagten zu , daß Klägerin nach der am 24 . Dezember
erfolgten Verwarnung bis zum Tage vor ihrer Entlassung
nicht zu spät gekommen sei . Klägerin behauptet , daß die von L.

ausgesprochene Verwarnung durch dessen Ehefrau wieder aufgehoben
»voroen sei ; dem » sie habe ihrem Ehemann gegenüber erklärt , das

Zuspätkmnmen sei nicht so schliimn , da Klägerin ja oft genug b r S
» n d t e N a ch t h i n e t n arbeite . Die Ehefrau gibt die Mög -
lichkeit einer solchen Bemerkung zu.

Das Gericht verurteilte noch wiederholten vergeblichen
Vergleichsversuchei » die Beklagten zur Zahlung der ge -
forderten Entschädigung von 36 Mark mit der Be -

grundung , das wiederholte Zuspätkonime » sei bei solcher auS -
gedehnten Arbeitszeit durchaus zu entschuldigen und stelle an sich
keinen EiitlasiunaSgrund dar . Dafür , daß die Klägerin verwarnt
sei, seien die Beklagten bewelspflichtig geblieben .

Zum Kölner Aerzteftreik .
Die Versuche , den frivolen Aerzteftreik in Köln durch unwahre

Behauptungen zu entschuldigen , machen sich in einigen Preßorganen
breit . Zum Echo der unwahren Ausstreuungen haben sich ja bekannt -

lich auch einige bürgerliche Abgeordnete hergegeben .
Demgegenüber stellen wir wiederholt folgendes fest : DaS Ober -

verwaltungSgericht hat Maßnahmen , die zugunsten der Aerzte in dem

früheren Aerzteftreik von Behörden leider getroffen waren , als ge -
setzwidrige gekennzeichnet . Die Aerzte suchen offensichtlich jetzt aber -
mals ein gesetzwidriges Einschreiten der Behörden zu veranlassen .
Der Kölner Krcuikenkassenverband hat schon vor Beginn deS Aerzte -
streikes genügend Aerzte vertraglich auf Jahre hinaus
verpflichtet und zwar in einer Zahl , die auch von
der Regierung als durchaus genügend er «
a ch t e t w u r d e. ES ist unwahr , daß die Kölner Kassen nicht auS -

reichend Aerzte hätte ». In einer Versammlung der Kassenvorstände
und leitenden Beamten wurde festgestellt , das ; nach der eigenen
Angabe der neuen Aerzte zwei Drittel von ihnen durch die Bchanv -
lung der Kasiemnitglieder allein nicht voll beschäftigt werden , und

daß kein Fall bekannt geworden ist , in dem von den neuen
Aerzten nicht in kurzer Zeit Hilfe geleistet wurde . Eine Befragung
der sämtlichen erwerbsunfähigen Kassen Mitglieder
hat ergeben , daß berechtigte Klagen über die neue ärztliche Behaud -
lung nicht vorgebracht wurden ; im Gegenteil haben die Befragten
sich durchaus lobend über die gründliche Untersuchimg und die

sonstige Bchandlung ausgesprochen .
In einer vom nationallibcralen Verein einberufenen Versamm -

lung in Köln hat einer der leitenden Geister des AerztvereiuS ,
Dr . Katzenstein , erklärt , »»icht ausschließlich die materielle Seite sei
eS, die die Aerzte auf freie Arztivahl dringen lasse ; durch die

freie Arzt ivahl werde der Arzt gezwungen , einer

Organisation anzugehören , »rnd dies spreche in ber

Hauptsache bei dem Vorgehen des Aerzievereinsbundes in
Köln »nit .

Also die Krankenkassen sollen die Rolle deS Prügel -
knaben spielen , damit die Organisation der Aerzte star ! und

mächtig werde , und darum boykottiert man Kranke und
Sterbende .

In der Diskussion erklärte der Arzt Dr . Schütze , an dem Kölner

Konstikt sei allein die Art des Vorgehens des AerzteverbandcS
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Schuld . E s mache sich unter den Mitgliedern der

Aerzteorganisation eine Gärung bemerkbar , die

kurz davor stehe , in die Tat überzugehen ; die Aerzte wollten tun ,
woS sie für gut und recht hielten , nicht aber , was ihnen von

Leipzig befohlen würde .
Der Kölner Aerztestreik hat wieder ein Menschenlebe

gefordert ; einer der streikenden Aerzte in Köln - Lindenthal ver -

weigerte die Behandlung eines ein Jahr alten KindeS
weil der Vater Kassenmitglied war . Infolge der Verzögerung starb
daS Kind einige Stunden nachher an Diphtheritis und zwar in den
Armen des Vaters auf dem Wege zum Augusta - Hospital .

ES ist höchste Zeit , daß der BehandlungSz Wang reichsgesetzlich
eingeführt werde .

_

Polizeiverordnung gegen Pfleglinge von Lungenheilstätten .

Im November v. I . machten , wie wir seinerzeit mitteilten , einige
Pfleglinge der Lungenheilstätte „ Albrechtshaus " bei Stiege einen

Ausflug nach Güntcrsberge und nahmen dort in einer Gastwirtscha
Erfrischungen zu sich . Dieses „ Verbrechen " beantwortete der

GiinterSberger Amtsvorsteher mit Strafmandaten von j
8 Mark . Hiergegen beantragten die Betroffenen gerichtlich
Entscheidung und das Schöffengericht in Harzgerode
hat nunmehr „ Im Namen des Herzogs " für Recht
erkannt , daß es bei der polizeilichen Bestrafun
bleibt . Im Urteil wird gesagt , die Polizeiverordnung
bestimme , daß für die Pfleglinge des Mbrechtshauses der

Aufenthalt in den geschlossenen Räumen der Gast
und Schanlwirtschaften zu Güntersberge verboten sei ; hiergegen sei
verstoßen . Die Rcchtsgültigkeit der Verordnung könne nicht in Frage
gestellt werden , da sie auf Grund der § § 8 und 10 des anhaltischen
Gesetzes über die Polizeiverwaltung erlassen und im anhaltischen
. Staatsanzeiger " veröffentlicht worden sei .

Ferner wird im Urteilstenor hervorgehoben , daß die Pfleglinge
des Albrechtshauses zum mindesten der BeHaftung mit Tuberkulose

verdächtig seien . Deshalb sei im öffentlichen Interesse ihr Aufenthalt
in geschlossenen Räumen von Gast - und Schankwirtschaften
verboten . Die Polizeiverordnnng richte sich in ihrem Bestreben
dahin , die Allgemeinheit vor Ansteckungsgesahr zu schützen .

Diese Argumentation ist um so befremdender , als der Z 3 frag
licher Verordnung den Gastwirten die Pflicht auferlegt , die von den

Pfleglingen des Albrechtshauses benutzten Eß - und Trinkgefäße
sofort nach Gebrauch in heißer zweiprozentiger Sodalösung sorg
fältig zu reinigen .

Der Rechtsgültigkeit und Zweckmäßigkeit der Polizeiverordnung
dürften trotz des Urteils lebhaften Zweifel entgegenstehen .

GettwKlcdaftUcbes .
Ein Wort an die deutschen Arbeiter !

Die Buchdrucker Amerikas haben eine Delegation nach Europa

geschickt, um die Solidarität der Arbeiter in Anspruch zu nehmen .
Die Schriftsetzer der Vereinigten Staaten führen seit mehreren

Jahren einen erbitterten Kanipf um Einführung des achstündigen
Arbeitstages .

Allem Widerstande der organisierten Druckereibesitzer zum
Trotze ist es ihnen gelungen , im größten Teil der Druckereibetriebe

ihre Forderung durchzusetzen , doch setzt ein Teil der verbündeten
Druckereikapitalisten den Widerstand sort . und wehrt sich be

sonders auch dagegen , daß in seinem Betriebe die Regeln und For -
derungen Geltung erlangen , die die Gewerkschaften zum Schutze
und im Interesse ihrer Mitglieder aufzustellen für nötig fanden .

Dieser Teil der Druckcreibesitzer der Vereinigten Staaten ist
organisiert und führt seit Jahren einen erbitterten Kampf gegen
jede Gewerkschaftsforderung . Kein Mitglied der organisierten Ar

beitcrschaft wird von diesen Leuten beschäftigt , und offen wird er -
klärt , daß sie ihren Kampf führen , um die Organisation der Ar
beiter zu vernichten .

An der Spitze dieser Todfeinde der organisierten Arbeit steht
eine Firma , die sich Butterick Publishing Company " nennt und die
in New Aork ihren Sitz hat . Diese Gesellschaft ist eine der größten
Verlagshäuser der Welt . Ihr Aktienkapital beträgt über fünfzig
Millionen Mark und sie ist die Führerin im Kampfe gegen die or -

ganisierte Arbeit ihres Berufs , und hat auch die Hilfe der Gerichte
in Anspruch genommen , um die Arbeiter ins Gefängnis zu bringen .

Bis zum 24 . November 1005 waren bei der „ Butterick Publishing
Company " nur organisierte Arbeiter beschäftigt . Am genannten

Tage stellte die Firma unorganisierte Arbeiter ein , um die Ein -

führung des Achtstundentages zu verhindern , die von der Schrift
setzer - Gewerkschaft verlangt wurde . Seit jener Zeit führen die

Buchdrucker New Aorks und der Vereinigten Staaten ihren Kampf
um Anerkennung ihrer Union und um Einführung des Achtstunden

tages gegen das genannte VerlagShaus . Unsummen von Geldern
und Kräften sind darauf verwandt worden , es zum Nachgeben zu
zwingen . , Nicht ganz vergeblich , denn die „ Butterick Publishing
Company " hat vom 1. Januar ab sich gezwungen gesehen , den Acht -

stundentag in ihren Betrieben einzuführen . Noch aber verweigern
die Leiter des Geschäfts die Anerkennung der Union und die Ein -

führung der Unionregeln in ihrer Druckerei . Sie stützen sich dabei

auf den internationalen Charakter ihres Geschäfts . Die Publt
kationen der «Butterick Publishing Company " werden in der ganzen
Welt abgesetzt und in allen Sprachen verbreitet . In Deutschland

gibt diese Firma neben den Buttericks Schnittmustern
die monatliche Zeitschrist „ Moden - Revu e" , Buttericks

Moden - Album und Buttericks Moden der Haupt

st ä d t e heraus , die in Berlin erscheinen . Auf diesen internationalen

Charakter ihres Geschäfts gestützt , weigert sich die genannte Firma
immer noch , die Organisation der Arbeiter anzuerkennen . Sie er -

klärt , daß , wenn die Gewerkschaft der Schriftsetzer auch in den Ver -

einigten Staaten ihr beträchtlichen Schaden zufügen möge , die Macht
der Arbeiterschaft doch nicht so weit reiche , daß sie auch im AuS -

lande Schaden nehmen könne .
Man sieht , diese kapitalistischen Unternehmer rechnen nicht mit

der Tatsache , daß die Internationale der Arbeit das Vorbild war
allen internationalen Verbindungen , und daß die Solidarität eine

proletarische Tugend ist .
Wenn die Arbeiter Deutschlands und wenn besonders die

Frauen der Arbeiter nur für eine kurze Zeit ihre Schuldigkeit
tun und den Modezeitungen und Schnittmustern
der „ Butterick Publishing Company " die Aufmerk -

samkeit schenken , die ihnen gebührt , so wird die Solidarität der

europäischen Arbeiterklaffe durchsetzen , was den amerikanischen
Arbeitern allein zu erkämpfen nicht möglich war . Schon hat , wie

gesagt , die genannte Gesellschaft sich gezwungen gesehen , den Acht -

stundentag zu bewilligen . Ein Druck , ein Stoß nur noch ist nötig .
um auch die Anerkennung der Gewerkschaft ihr abzuzwingen . Und
mit der Niederlage der „ Butterick Publishing Company " fällt auch
die Unternehmervereinigung , deren leitender Geist sie ist .

Es liegt an den Arbeitern Europas , den Schriftsetzern der

Vereinigten Staaten in ihrem Kampfe den Sieg zu sichern .

Üerlin und Qingegend .

Tarifkündigung der Stukkateure .

Die Filiale Berlin des Zentralverbandes der Stukkateure nahm
in einer am Sonntag abgehaltenen außerordentlichen Mitglieder -
Versammlung Stellung zu dem bevorstchenidcn Tarifablauf . Der
Tarif besteht jetzt vier Jahre und läuft am 15. Juni dieses
Jahres ab . Ter Vorsitzende Dietrich hielt das einleitende
Referat . Der Tarif habe nicht die Erwartungen erfüllt , die man
auf ihn gesetzt hatte . Schon nach ein bis zwei Jahren seines Be -
stehens konnte festgestellt werden , daß die Unternehmer mit allen
Mitteln die festgelegten Bedingungen umgingen . 1907 versuchte
der Verband den Terif zu verbessern und zu ergänzen , doch verlie
das Beginnen im Sande . Trotzdem hoffte die Organisation , die
Mängel des Tarifs ohne Kündigung beheben zu können , allein die
Unternehmer reagierten nicht einmal darauf . Jetzt kümmerten sie
sich überhaupt nicht mehr um den Tarif , sondern stellen ihre eigenen
Bedingungen willkürlich auf . Daraus habe die Vcrbandsleitung die

Ueberzeugung gewonnen , daß ohne Kündigung der Tarif nicht ver -
bessert und auch sonst nichts erreicht werden kann . Die Unternehmer
haben schon in Zusammenkünften über die zu unternehmenden Schritte
ihrerseits beraten . In einem Rundschreiben haben sie alles , was
sie im Schilde führen , niedergelegt und an ihre einzelnen Berufs -
genossen das Ersuchen gerichtet , Listen über die gezahlten höchsten
Löhne auszuhändigen . Die Löhne stehen aber weit unter dem , was
in der Oeftentlichkeit allgemein angenommen wird . Die Unter -
nehmer erklären , die Stukkateure verdienten 3000 M. und darüber ,
das stimme aber nicht , und wenn es mal vorkomme , so seien das

seltene Ausnahmefälle . Die Unternehmer haben auch schon die

Gründung einer Zwangsinnung für Berlin und Umgebung be -

schloffen . Redner erklärt zum Schlüsse : Der Höhepunkt der Krise
ist im Baugewerbe - erreicht und überschritten . Wir kündigen den

Tarif und wagen den Kampf . In der Diskussion sprachen sich die
Redner zum Teil für und zum Teil gegen die Kündigung aus . Auch
Krebs empfahl , die Kündigung nicht auszusprechen , sondern streng
auf die Jnnehaltung der jetzt bestehenden Tarifbestiinmungen zu
achten . Sollten die Unternehmer durch die Scharfmacher gedrängt .
kündigen , so solle man dies ruhig abwarten . In diesem Falle habe
man die öffentliche Meinung für sich.

Weng eis hält von der öffentlichen Meinung gar nichts . Der

Vorschlag , zu kündigen , fei erst nach reiflicher Ueberlegung gefallen .
In Anbetracht der langjährigen Vertragsdauer und der in Aussicht
stehenden guten Konjunktur sei der Tarif zu kündigen , um so einige

schlechte Positionen zu verbessern .
Nach einem Schlußwort des Referenten nahm die Versamm -

lung die Abstimmung per Zettel vor . Es wurde beschlossen , den
im Jahre 1905 mit den Unternehmern abgeschlossenen Tarif zu
kündigen . — Aus den Wahlen zum Verbandstag gingen Scheck
Hanke , Radtke und Claus hervor .

An die Mitglieder des Bäcker - und KonditorenverbandeS .

Wie uns von glaubwürdiger Seite gemeldet wird , beabsichtigen

die Gelben , unsere heutige Versammlung zu sprengen . Die An

Hänger Wischnöwskis und HartmannS allein wären dazu

wohl nicht imstande , da das Bäckerdutzend gelber Bäcker gar nicht

in Betracht kommen .

Allein , so ist uns von mehreren Seiten gemeldet , man will sich

die notwendige Hilfe bei den gelben Lebiusbrüoern holen , die auch

sofort sich zu dieser Hilfe bereit erklärt haben sollen .
Wir fordern nun alle unsere Mitglieder dringend auf , in der

heutigen Versammlung in Freyers Festsälen ffrüher Keller ) voll -

z ä h l i g und pünktlich nachmittags 3 Uhr zu erschemen .
Wenn alle unsere Verbandsmitglieder zur Stelle sind , vor allen

Dingen aber zeitig genug zur Stelle sind , werden wir etwaige gelbe

Anschläge mit Leichtigkeit zurückweisen können . .

Vorwärts also zum Kampf für unseren wöchentlichen Ruhetag .

Die Bezirksleitung Berjzn des Bäcker - und KonditorenverbandeS .

I . Ä. : Franz Schneider .

DeutTchr » Reich .

Der Staat und daS Koalitionsrecht .

Die königl . Eisenbahndirektion Erfurt hat in der I e n a e r

Hauptwerkstätte folgende Bekanntmachung erlassen :
„ Wir teilen den EiseribaHnbediensteten hierdurch mit , daß der

sogenannte Hamburger Verband als Reichsfektion der Eisen -
bahner in den Handels - , Transport - und Verkehrsarbeiter -
verband feit dem 1. Oktober 1908 aufgegangen ist .

Der Beitritt zu diesem Verband ist den Bediensteten nach
Z 2 Ziffer 3 der Arbeitsordnung verboten und zieht so -
fortige Entlassung nach sich Der Varband hat das

Bestreben , den guten Frieden Mischen Eisenbahnverwaltungen
und Bediensteten zu zerstören .

Wir erwarten , daß die Bediensteten so einsichtig sind und UNS
keinen Anlaß zum Einschreiten geben . "

Das gesetzlich garantierte Koalitionsrecht ist also der Eisen -
bahndirektion „ L u ft ". Das ist freilich nichts Neues , aber es

ist doch recht bezeichnend für den reaktionären Geist der Eisen -
bahnverwaltung , der gar nicht scharf genug gegeißelt
werden kann .

_

Formerstreik .
Im Eisenwerk Neuvrandenburg . A. - G. vorm . Rahn , sind die

Former und Gießereiarbeiter wegen fortwährender Lohnreduktionen
n den Ausstand getreten . Seit September 1908 ist in diesem Be-
rieb ein Abzug dem andern gefolgt . Die Former nahmen in Rück

icht auf die schlechie Geschäftslage von weiteren Schritten zunächst
Abstand . Hierdurch scheint die Firma imr zu neuen Taten ermutigt
worden zu sein . Sie nahm weitere Kürzungen der Alkordpreise vor
ES ist jetzt so weit , daß die Arbeiter bei einer Reihe von Artikeln
kaum noch 2,50 M. pro Tag verdienen können . Dazu kommt , daß
ich die Former jede Hilssarbeit selbst verrichten müssen . Die

Hilfsarbeiter , die früher in Lohn beschäftigt waren , haben jetzt
Akkord erhalten , wobei sie nicht auf ihren schon recht geringen Lokin
kommen . Auch sonst sieht eS in der Gießerei traurig aus . ES fehlt
an Trinkwasser . Beim Gießen ist alles total verqualmt . Es fehlt
auch an Werkzeug .

Am 2t . Januar fand eine Verhandlung zwischen einem Ver
treter der Bezirksleitung und dem Betriebsleiter statt , die aber

ebensowenig zu einem Resultat führte , wie die Verhandlung mit der
Kommission der Former . Infolgedessen wurde in einer am Abend
abgehaltenen Versammlung einstimmig beschlossen , in den Streik
einzutreten . Jetzt lenkte die Firma ein und versprach , die alten

Zreis » weiter zu zahlen . Aber bereits nach 1t Tagen war dieses Ver -
prechen vergessen . So blieb nichts anderes übrig , als den Beschluß

vom 2t . Januar zur Durchführung zu bringen . ES kommen nur
8 Former und 9 Maschinenformer rcsp . Hilfsarbeiter in Frage .
EL wird dringend ersucht , den Zuzug vonFormern

nd Gießer ei Hilfsarbeitern vonNeubrandenburg
ernzuhalten . Das „ Werk " ist gegenwärtig gut beschäftigt .

Gelingt eS, dasselbe von Streikbrechern freizuhalten , so ist den
Arbeitern der Erfolg gewiß . _

Heinrich Gustav 50 , Ncu - Jserlohn 105 , Bruchjtraße 37 , EngelSburg
28 , Graf Schwerin 29 , Altendorf 68 , Dahlhausen - Tiefbau 30 ,

Charlotte 15, Baaker - Mulde 26 Mann .

Auf Zeche Graf Schwerin wurden auch zwei Knappschafts -
älteste gekündigt . Auf Zeche Pluto befindet sich unter den Gc -

kündigten auch der Hirsch - Dunckersche Delegierte zum Bergarbeiter -
kongreß . Unter den Gekündigten von Mansfeld befinden sich vor -

nehmlich solche , die bei der Landtagswahl sozialdemokratisch gestimmt
haben . Unter den Gekündigten auf Zeche Heinrich Gustav ist auch
ein sozialdemokratischer Landtagswähler , der 29 Jahre aus jener
Zeche gearbeitet hat .

Fast auf sämtlichen der genannten Zechen sind gleichzeitig Lohn -
kürzungen angekündigt . Bei Gedingchauern bis zu 10 Pf . pro
Wagen , bei Schichtlöhnern 10 bis 50 Pf . pro Schicht .

Die Erregung unter den Arbeitern nimmt stündlich zu ; am

nächsten Sonntag werden allenthalben Belegschaftsversammlungen
abgehalten . _

Lohnreduktionen bei der Eisenbahn .

In der königlichen Eisenbahnhauplwerkstatt in Erfurt wurde
bei den Eisendrehern eine zehnprozentige Lohnred uk -
tion vorgenommen . Bis zum 1. April 1907 erhielten die Arbeiter
der Hauptwerkstatt eine kleine Teuerungszulage von 3 bis 5 M.

pro Monat , die von da ab in Wegfall kam gegen das Versprechen ,

daß der Stücklohn dementsprechend erhöht werden sollte . Auf einige
Stücke wurde ja auch etwas zugelegt , von anderen dagegen aber

wieder abgezogen . Jetzt nun wird ein Teil der Arbeiter abermals

mit einer so erheblichen Lohnreduktion beglückt . Die Erbitterung
unter den Arbeitern ist groß , weil sie der Meinung� sind , daß die

den Beamten gewährte Gehaltserhöhung von den Löhnen der Ar -

beiter wieder abgezogen werden sollen .

Die Beamtenmaßregelungen in Overschleflen

dauern fort . Am Sonnabend wurde dem Ingenieur Caro vom
Brückenbau in Königshütte durch den Generaldirektor Hilger
Persönlich gekündjgt . Caro war am 7. Februar Vorsitzender einer

Protestversammlung gegen die Beamtenmaßregelungen .

* Massenkiindiguugen auf Ruhrzechen .
Es wurden am Sonnabend ( meist indirelt ) gekündigt : auf

Zeche Zelte�heim 54 . Zeche Pluto 19 , Konstantin 50. Karoline 50 .

Ein christlicher Arbeiter „vcrtreter " .

Als im Vorjahre die Stukkateure Krefelds mit den Unternehmern
in Unterhandlungen wegen eines Tarifvertrages standen , waren die

Chancen der ersteren nicht günstig , weil eine wirtschaftliche De -

Pression in der Baubranche herrschte . Um nun bei den Ver -

Handlungen soviel wie möglich für die Arbeiter ljerauSzu -

schlagen , befolgte man die Taktik , die Arbeitslosen abzuschieben
und den Zuzug fernzuhalten . An den Tarifverhandlungen waren
die christlichen Gewerkschaftler mit beteiligt und war man sich
in den taktischen Fragen in bezug auf die Lohnbewegung
einig . Wie erstaunten deshalb die freien Gewerlschaftler , als sie er -

fuhren , daß der Angestellte der christlichen Bauarbeiter , ein gewisser
Herm . Schwarz , versuche . Stukkateure von auswärts

heranzuziehen , und zwar zu noch billigeren Löhnen , als
in Krefeld gezahlt werden . Die Entrüstung über die

Leistung dieses christlichen ArbeitervertreterS war _ allgemein
und gab der Vorsitzende der Krefelder Filiale des

StuklateurverbandeS , Genosse Dohmen , derselben lauten AuS -
druck . Die Folge war eine Auseinandersetzung in Flugblättern
und schließlich schleppte der christliche Schwarz unseren Genossen

wegen Beleidigung vor den Kadi . Nach mehreren Verhandlungen
wurde nun vor Gericht festgestellt , daß tatsächlich Schwarz ver «

sucht hatte , Arbeitskräfte von auswärts nach Krefeld zu bringen .
Auch hatte er die Leute zu billigeren Stundenlöhnen angeboten , als

bei manchen Unternehmern in Krefeld gezahlt wurden . Also soweit
war unserem Genossen der Wahrheitsbeweis gelungen . Nur gelang
es ihm nicht , nachzuweisen , daß Schwarz bei mehreren Unternehmern

gewesen , wie behauptet worden war . In der Beziehung versagten
einige Unternehmer , die als Zeugen geladen waren . Sie erklärten ,
nichts zu wissen : nur einer derselben bestätigte voll und ganz die

Behauptung unseres Genossen .
Das Gericht sah in der Behauptung eine schwere Beleidigung

des Schwarz und stellte sich auf den Standpunkt , daß der

Wahrheitsbeweis nicht erbracht sei . Doch müsse D o hmen frei -
gesprochen werden , weil er in Wahrung berechtigter Interessen ge -
handelt habe . Als Vorsitzender einer Gewerlschast habe der An »

geklagte die Berechtigung gehabt , Dinge , welche schädigend auf die

Organisasion einwirken können , öffentlich zu krittsieren .
Unser Genoffe hatte Widerklage gegen Schwarz erhoben und

wurden beide wegen der sich gegenseitig in den Flugblättern zu -
gefügten Beleidigungen verurteilt und zwar der Christliche zu 40 M.
und D o h m e n zu 30 M. Geldstrafe .

Es wurde hier vor Gericht wieder einmal festgestellt , wie die

christlichen Gewerkschaftsführer die Interessen ihrer Mitglieder ver -
treten . _

Der Beriand süddeutscher Kleiderfabrikanten hat nun in sämt¬
lichen Ortsgruppen des Verbandes mit den Arbeitern Tarif «
Verträge abgeschlossen , den letzten in dem Heimarbeiterdorf »
Jchenhausen in Schwaben .

Letzte JVaebnehten und Depefeben «
A» S de « Urberfchwemmungögebiet der Elbe .

Stendal , 15. Februar . <W. T. B. ) Die Stadt Werben steht
3 Meter unter Wasser . Der Ort Dobbrun ist vollständig überschwemmt .

In Iben ist zahlreiche ? Vieh , Schafe und Schweine , ertrunken . In
Rohrbeck , welches vom Wasser gänzlich eingeschlossen ist , konnte nichts
gerettet « erden . Tausende von Rindern , Pferden und Schweine «

find fvrtgrtrirbrn worden . Ganze Heuschober und Strvhdirmen steht
man schwimmen . Luch bei Osterholz wird ein Deichbruch befürchtet

In den Bergen vernnglückt .

Frankfurt a. M. , 16 . Februar . ( B. H. ) Beim Rodeln am
Fuchstanz ereignete sich gestern mittag ein tödlicher Unfall . Ein
junger Mann brach das Genick und mar sofort rot . Bier weiter ,
Personen erlitten Beinbrüche .

München , 15. Februar . <B. H. ) Bei Ausübung de « Berg -
sports in den bayerischen Bergen verunglückte » drei aus München
stammende Touristen und mußten in die Klinik nach München tranS -
portiert werden . _

Drei Kinder ertrunken .

Bruckhausen a. Rh. , 15. Februar . ( W. T. B. ) Auf der schwachen
Eisdecke des Bruckhausener BacheS sind heute nachmittag vier Kinder
eingebrochen . Drei find ertrunken , das vierte wurde gerettet .

AuS Seenot gerettet .

Antwerpen , 15 . Februar . ( B. H. ) Hier ist ein Telegramm des

Kapitäns Normann aus Algier eingetroffen , worin derselbe mitteilt ,
daß sein Schiff , der Dampfer „ Australia " , am Freitagmorgen auf
der Höhe von Alberan infolge eines Zusammenstoßes mit einem
uubekaunteu Segler innerhalb weniger Minute « gesunken sei .
Er und neun Mann der Besatzung konnte « fich an Bord
eines Bootes retten und wurden nach 42 stündigem Umherirre » auf
hoher See von einem deutschen Dampfer aufgenommen . Bon dem

übrigen Teil der Besatzung fehlt jede Nachricht . ES handelt sich um

zwei Offiziere und 15 Mann , man vermutet jedoch , daß sie sich auch
retten konnten . Die Nachricht hat hier große Erregung hervor -
gerufen , da die Familien der Verschollenen in Antwerpen ansässig
sind . Der Dampfer „ Australia " ist 1884 gebaut worden und war

aus der Rückreise begriffen . .

Verantw . Redakt . : CarlWermnth , Berlin ?Rixdorf . Inserate verantw, ; Ach. Glocke , Berlin . Druck u. Verlag : Vorwärts Buchdr , u> VkrlägSanftgU Bau ! Singer & Co, , Berlin SW , Hierzu 3 Beilagen v . Uytcrhaltungtbl ,
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Reichstag .
207 , Sitzung vom Montag , den 15 . Februar ,

nachmittags 2 Uhr .
Am Bundesratstisch : v. Bethmann - Hollweg , Dern -

bürg .
Präsident Graf Stowerg teilt mit . daß der Abg . Wattendorf

( Z. ) heute früh in seiner Heimat ( Münster ) gestorben ist ; das Haus
ehrt das Andenken des Verstorbenen in der üblichen Weise .

Auf der Tagesordnung steht zunächst die zweite Beratung des
Gesetzentwurfs zur Ergänzung der Gesetze betr .

Postdampfschiffsverbindung mit überseeischen Ländern .

Danach soll der Norddeutsche Lloyd statt der bis -
hcrigen Subvention von 220 000 M. jährlich vom 1. April 1909 ab
eine solche von 500 000 M. jährlich erhalten .

Die Budgetkommisjion empfiehlt die Annahme der Vorlage .
Hierzu liegt eine Resolution A l b r e ch t u. Gen . ( Soz . ) vor ,

wonach in die mit den Unternehmern der subventionierten Post -
dampfschiffsverbindungen abzuschließenden Verträge eine Bestim -
niung aufgenommen werden soll , wodurch die Unternehmer ver -
Pflichtet werden , für die Ausreise der Dampfer soviel weihe
Schiffsleute anzumustern , als zu einer ausreichenden Be -
setzung des Schiffes erforderlich sind .

Abg . Lattmann ( Wirtsch . Vg. ) will dem Entwurf zustimmen ,
weil die Mehrkosten von 270 000 Mk . teilweise die Kolonien tragen
sollen , und bittet , einen « von ihm gestellten Antrag zuzustimmen ,
wonach der Lloyd verpflichtet werden soll , einen dreimonatlichen
Inseldienst zwischen Simpsonhafen und den übrigen Inseln des
Bismarck - Archipels einzurichten . Die sozialdemokratische Rcsolu -
tion hält der Redner für überflüssig .

Geheimrat Lehwaldt bittet den Antrag Lattmann abzulehnen ,
da in den Vertrag die einzelnen anzulaufenden Inseln des Bis -
nrarckarchipels nicht gut aufgenommen werden können .

Abg . Noske ( Soz. ) :
Im Vorjahre hat die Mehrheit den Vorschlag einer erhöhten

Subvention des Lloyd abgelehnt . Weder hier noch in der Kom -
Mission sind neue Tatsachen bekannt gegeben , es ist nur stärker
betont worden , daß die Vorlage mne nationale ist . Eine solche
Begründung erweist sich im Reichstag vorläufig , wie es scheint ,
immer noch besonders wirksam . ( Sehr richtig ! bei den Soz . )
Nennenswerte wirtschaftliche Interessen können und konnten bisher
als Grund für die Bewilligung der Subvention nicht angeführt
Iverden . Der deutsche Handel nach Neuguinea ist gering und wird
gering sein ; nach den letzten Berichten ist er im Jahre l907 sogar
etwas zurückgegangen ; es wird eben dort der wirtschaftliche Ein -
fluh von Australien , Japan , vielleicht auch von China zunehmen .
Wir Sozialdemokraten wünschen gewih nicht , um die Worte eines
nationalliberalcn Abgeordneten zu gebrauchen , dah irgendwo Ka -
näle verstopft werden , durch welche deutsche Produkte abfliehen .
Air wissen zu gut , wie sehr unter vermindertem Absatz gerade
die Arbeiterschaft leidet . ( Sehr wahr ! bei den Soz . ) Aber in
ganz Neuguinea und Kaiser - WilhelmS - Land kommen 6 47 weihe
Personen in Betracht , darunter 56 Regierungsbeamte und 159
Missionare . Nach allem , lvas wir aus amtlichen Quellen ersehen ,
Ivird auch in Zukunft in Neuguinea die Zunahm « der weihen Be -
völkerung nur in geringem Umfange bor sich gehen ; auch wenn
einige hundert Plantagen errichtet werden , so werden sie doch
hauptsächlich von Farbigen bearbeitet . Und diese werden ihre
Lebensmittel und sonstigen Bedürfnisse hauptsächlich aus Austra -
lien beziehen . Dah deutsche Waren in Ostasien die Konkurrenz
?nit australischen und japanischen aushalten könnten , wünschten
auch wir . Wir glauben aber nicht , dah die jetzt subventionierten
Dampferlinien dazu beitragen können . ( Sehr richtig ! bei den
Soz . ) Mit besonderem Nachdruck ist betont loordcn , es sei eine
Sache des nationalen Ansehens , dah die deutsche Flagge nicht aus
der Südsec verschwinde . Davon ist aber gar nicht die Rede , son -
der » nur von einer 4wöchentlichen Dampscrverbindung statt einer
6 — �wöchigen . Lb der Norddeutsche Lloyd seine Flagge alle 4 oder
alle 6 Wochen in einem entlegenen Winkel zeigt , davon hängt das

Ansehen des Deutschen Reiches als Kulturstaat nicht ab . ( Sehr
loahr ! bei den Soz . )

Bei der ersten Lesung ist von bürgerlichen Parteien auch die

Frage der Deckung der mehrgeforderten 270 000 M. aufgeworfen .

f Deckung hat die Kommission nicht geschafft , denn dah beim Etat
k für Nen - Guinea ein Abstrich von 140 000 M. gemacht ist , ist keine

Deckung für eine Forderung , die eine Reihe von Jahren hindurch
ebcn� doch die Steuerzahler belasten wird , obwohl gerade die grohe
Masse der Steuerzahler nicht das geringste Interesse an der Vor -
luge hat . Die Mehrheit des Volkes ist vielmehr daran interessiert ,
dah die deutschen Dampfer aus Ostasien auch Nahrungsmittel nach
Deutschland bringen , was gerade bei der gegenwärtigen Teuerung
besonders angebracht wäre . Das aber wünschen gerade die Herren
Agrarier nicht , und ein Rcgicrungskommissar hat in der Kom -
Mission alle Bedenken zerstreut , dah auf den subventionierten
Linien Lebensmittel nach Deutschland gebracht werden könnten .
Artikel 26 des Vertrages mit dem Lloyd befugt den Reichskanzler ,
landloirtschaft liche Erzeugnisse , die mit denen
der deutschen Landwirtschaft konkurrieren , von
der Einfuhr durch die Reichspostdampfer nach deut -
scheu , niederländischen und belgischen Häfen auszusch liehen .
Und von dieser Befugnis ist Gebrauch gemacht worden . Sie
können sich kaum borstellen , wie erbitternd eine solche Verfügung
der Reichsregicrung bei denen wirken muh , die kaum das Geld
für die notwendigsten Lebensmittel aufbringen können . ( Sehr
wahr ! bei den Soz . ) Auch wenn wir prinzipiell gegen die Vor -
läge irgendwelche Bedenken nicht hätten , würden unsere Wähler
es unmöglich verstehen , wie wir einer Vorlage zustimmen können ,
solange eine Vertragsbestimmung wie dieser Artikel 26 Geltung hat .
( Zustimmung bei den Soz . ) Ich wende mich nun zu unserer Rc -
solution . Die Mehrheit des Hauses ist ja durch die Aus -
führungen der Regierungsvertreter überzeugt worden , dah diese
Vorlage eine nationale sei . Ich habe bei der ersten Lesung Sie
schon gebeten , dann aber auch auf die deutschen Seeleute
Rücksicht zu nehmen und dafür zu sorgen , dah sie Beschäftigung
finden . Wir fordern in unserer Resolution nicht ein grundsätz -
liches Verbot der Beschäftigung von Farbigen . Wir wollen nicht ,
dah beim Küstendienst Farbige nicht beschäftigt lverden . Wir ver -
langen lediglich , dah bei der Ausreise die weihe Mannschaft aus -
reicht . Wir wünschen eine Wiederherstellung des früheren Zu -
standes , wo bei der Ausfahrt die Dampfer mit weihcr Mannschaft
hinausgingen . Bei der jetzt geübten Praxis bleibt es dabei , dah
die weihe Mannschaft ausgeschaltet wird , weil die Farbigen als
Lohndrücker austreten . Wenn es Ihnen mit der nationalen Gc -
sinnung ernst ist , müssen Sie unserer Resolution zustimmen .
( Bravo ! bei den Soz . )

Abg . Ganz Edler zu Putlitz (k. ) : Wir werden der Vorlage zu -
stimmen , weil sie sowohl im Interesse des Reiches wie der Kolonien
liegt . x

Abg . Lattmann ( Wirt . Ver . ) zieht seinen Antrag zurück .
Abg . Hormann ( frs . Bp . ) : Ter Vorlage stimme ich zu . Den

Wunsch des Abg . Noske , dah auf diesen Dampfern frisches Fleisch
eingeführt lvird , teile auch ich. Aber bei der Zusammensetzung
des Hauses ist das jetzt nicht möglich . ( Lachen bei den Sozial -
demokraten . ) Das Koalitionsrecht der Angestellten ist bei der ersten
Lesung erivähnt worden . Wir sind grundsätzliche Freunde dieses
Koalitionsrechts . Die Forderung der sozialdemokratischen Reso -
lution ist nicht zu realisieren ; das wäre nur bei der Abfahrt aus
deutschen Häfen möglich , nicht aber bei den Häfen in Australien und
Ostasien . ( Bravo I bei den Freisinnigen . )

Abg . Erzbrrger ( Z. ) : Auch meine Freunde werden für die
Vorlage stimmen . Nachdem von den Mehrkosten von 270 000 M.
140 000 M. aufgebracht werden durch Abstriche beim Etat von
Neu - Guinea und den Karolinen fallen unsere Bedenken bezüglich der
Dcckungsfragen fort . ( Lachen bei den Sozialdenwkraten . ) Für die
sozialdemokratische Resolution können wir nicht stimmen . Beim
Etat von Neu - Guinca haben wir wiederholt im Interesse der Spar -
samkeit und der Gesundheit der Weihen von der Regierung die
Einstellung schwarzer Maschinisten gefordert . Wir können diese
daher doch dem Lloyd nicht verbieten . Ucbrigens hat gerade der
Lloyd seinen Offizieren und Beamten gegenüber soziales
Verständnis gezeigt , und sie bei niedergehender Konjunktur
nicht entlassen . Er wird also auch den berechtigten Wünschen
seiner Schiffsmannschaft und Arbeiter Rechnung tragen . ( Bravo !
im Zentrum . )

Abg . Dr . Arning ( natl . ) tritt für die Vorlage ein und bekämpft
die sozialdemokratische Resolution . Die Materie gehöre nicht in
eine Dampfersubvcntionsvorlage .

Abg . Dr . Hahn (k. ) tritt ebenfalls für die Vorlage ein , wünscht
ober , dah die Agrarprodukte aus den Kplonicn der heimischen

kleines fcuilleton *
Vom Münchcncr Fasching . Aus München wird uns geschrieben :

Er ist recht entartet , der einstmals humorgesegnete , fröhliche
Münchener Fasching . Im Zeichen der Bierscknvere stand er freilich
immer , aber jetzt bläht er sich im brutalen Zeichen des Mammonis -
rnnS und des protzigen Uebertrumpsens . Die berufSmähigen Lob -
redner des Münchener Lebens preisen freilich immer noch in lockenden

Farben jene dionysischen Künstlerfeste , wo „ der Adel , die

Intelligenz , der bürgerliche Besitz und die übermütigen Schöpfer
dcS Schönen im Zeichen der demokratischen Maskenfreiheit
vereint lachende Stunden verleben und die Nackt zum Tage
machen . " Das ist eitel Phrasengeslunker . Einstmals mag diese
Harmonie auf den Redoutcn des Faschings ebenso geherrscht haben
ivie auf den sagenhaften Bänken des Hofbräuhauses . Heute ist das
anders . Auch in diese Bezirke greift mit roher , gieriger Faust der

Kapitalismus . Die imm. tr mehr die bürgerlichen Skedouten ver -

drängenden Bai paros und Ballfeste sind eine protzige Parade der

„Finanzaristolratie " . Entree 20 und 10 Mark , peinliche Toiletten -
Vorschriften , ei » wahnsinniges Uebertrumpfen in Luxusentfaltung und

Verschwendung : schwere Seide , kostbarer Atlas , Pelzwerk ,
Geschmeide , von ersten Malern „ komponierte " Gewänder und
Roben , lebende Blumen , Diamantenfeuerwerk , kurz das ganze
Luxusrepertoir der sozialen Oberschichten . Sekt flieht natürlich
in Strömen . während feinere Produkte der Kochkunst
verschmäht werden , da die bayerischen Mammonarchcn in

kulinarischer Hinsicht hartnäckige Böoticr bleiben , deren höchste
Seligkeit die Weihwurst und sauergekochte Kalbseingeweide sind .
lind wenn dann nach Mitternacht reichlicher Sektgenuh und ent -

fesselte Sinnengier ihre Wirkungen üben , dann geben die Münchener
Finanzbarone jenen Kölner Karnevalskavalieren , die eine betrunkene
entkleidete Schone auf dem Marmortische Cancan tanzen liehen , nichts
mehr nach . Während sich so die „ Crsine " , froh ei » paar Stunden das Tier
in sich herauslassen zu dürfen , biS ' zurBewuhtlosigleit gottähnlich fühlt ,
sitzen der dicke Krämer und der hungrige magere Bohemian , die

Friedenspfeife miteinander rauchend , unten im Bicrstübcrl . Zum
Mitgeniehen ist der eine zu plump und zu filzig , dem anderen fehlen
die Goldstangen . So iht man Weihwürste , trinkt braunes Bier und

Hort den „ Volksweisen " der kostümierten Bauernkapelle zu. Ab und

zu ein Lichtblick von vorbeihuschcndcn weiblichen Masken , lieber

ihren Köpfen rast der wilde Lust - Cancan der entfesselten Ober -

schichte , deren Privileg sonst im öffentlichen Leben Haltung , Anstand ,
„ Diskretion " und „ Direktion " ist . , Hinter der Maske läht man dann
um so ungenierter der Mahlosigkeit , der seelischen Roheit und den

Teufeln aller Sinnenlüste die Zügel schiehen . So ist auch der
Karneval ein Kulturspiegcl .

Bogelflug und Mcuschcnflug . Wilbur Wright knüpft im „ London
Magazine " an die Antwort auf eine Umfrage , die sich mit den Aus -
sichten für den Wettbewerb der „ Daily Mail " beschäftigt , all -
gemeine Betrachtungen über Bogel - und Mcnschenflug . Er selbst
hat kein grohes Interesse daran , den Preis von 200 000 M. bei dem
Flug von London nach Manchester zu erlangen . „ Die Leute , die
außerordentliche Leistungen auf Klavieren . Setzmaschinen , Auto -

uwbtlen usw. ausführen , sind niemals die Erfinder . Der Erfinder

hat immer seine größere Auftnerksamkeit auf die Vervollkommnung
der Maschine gerichtet als auf die Wettbewerbe für ihre Leistungs -
fähigkeit oder Dauerhaftigkeit . " Nach seiner Meinung lvird der ge¬
winnende Flieger ein oder zwei Personen mit sich nehmen können .
aber nicht mehr . Die Schnelligkeit wird wahrscheinlich zwischen 35
und 50 englischen Meilen die Stunde betragen . Wright spricht dann
über die Schnelligkeit des Vogelfluges , den er viel beobachtet hat :
„ Die Geschwindigkeit des Vogelfluges ist fast ausnahmslos über -

schätzt Morden . Die gewöhnliche Schnelligkeit der gemeinen Krähe
ist nicht gröher , als 32 Kilometer die Stünde . Ick habe öfter ihre
Schnelligkeit bei mäßigem Flug in ruhiger Luft gemesien und sie ein

ivenig unter der eben genannten Geschwindigkeit gefunden . Die
Wildente ist vielleicht der Vogel , der bei gewöhnlichem Flug auf
lange Strecken hin am schnellsten fliegt . Ich habe sehr oft ihren
Flug verfolgt , aber die Schnelligkcir niemals größer als etwa
64 Kilometer die Stunde gefunden , wenn nicht ein günstiger Wind ihn be -

schleunigte . Bei meinen Flügen habe ich oft Vögel über mir beobachtet .
aber die Geschwindigkeit der Maschine war immer viel größer als die der
Vögel , und diese waren gezwungen , sich zur Seite z » wenden , um nicht über -
rannt zu werden . Die Rekorde von Flügen der Haustauben zeigen
bisweilen Geschwindigkeiten von mehr als 40 Meilen in der Stunde ,
aber in solchen Fällen sind die Vögel gewöhnlich mit dem Winde

geflogen . Ueberhaupt ist die « ein Ausnahmefall , denn diese Tauben

überanstrengen sich , um möglichst rasch nach Hause zu kommen . Die
besten durch den Mcnschenflug zurückgelegten Geschwindigkeiten
werden wahrscheinlich ein wenig größer sein als die der Vögel , und
ebenso ist eS wahrscheinlich , daß die durchschnittliche Höhe des

MenschenflugeS gröher sein wird als die der Vögel . " Bon
einer Höhe von 8000 Metern aus ist es nach seiner

Meinung möglich , an jeder Stelle innerhalb eines Radius
von etwa vier Meile » innerhalb einer Oberfläche von
etwa 80 Quadratkilometern zu landen . Niedrige Flüge sind von

beständigen Gefahren begleitet . Die Fahrt von London nach Man -

chester wird in einer Höhe von tausend und mehr Fuß gemacht
werden müssen . Wie die Seeleute in ftüheren Tagen fürchteten , sich
weit vom Lande zu entfernen , so geht cS heute den Lufttechnikern .
Aber wie bei einer größeren Vervollkommnung der Schiffahrt die
Seeleute das hohe Meer vorziehen , so werden auch die Luftschiffcr
die höheren Atmosphären der Luft für lange Flüge bevorzugen .
Wright glaubt , daß der Preis gewonnen werden lvird , aber der Gc -
winn wird mehr kosten als die Summe beträgt , möglicherweise sogar
den Verlust von Menschenleben fordern .

Theater .

Neue Freie Volksbühne ( im Neuen Theater ) : „ Der
Schwarzkünstler " , Lustspiel von Emil Gött . Die Vereins -

lcitung erfüllte mit der Aufführung dieses Bühnenwerkes eine Pflicht
der Pietät gegen den im vergangenen Jahre verstorbenen Verfasser .
der ein Eigenbrödlcr als Mensch und Dichter war . DaS reizvoll
poetische Lustspiel erlebte unter dem Titel : „ Verbotene Früchte "
bereits vor einer Reihe von Jahren in Berlin , München und anderen
Orten Aufführungen . Gött zog es dann aber zurück . Nun
bietet es sich in teilweiser Umarbeitung und Vertiefung dar ,
die ihm Bruno Wille hat angeoeihen lassen . Und
wahrlich , cS ist dieser Freundestat wert . DaS mittelalterliche Milieu ,
die Charaktere sind tvundervoll getroffen ; man kann sagen : alles

Landwirtschaft keine Konkurrenz bereiten vwchten . �Zustimmung
des Abgeordneten E r z b e r g c r . )

Staatssekretär Dernburg bleibt unverständlich .
Nach ebenfalls unverständlich bleibenden Ausführungen des

Abgeordneten Arning ( natl . ) schließt die Diskussion .
Die Vorlage wird gegen die Stimmen der Sozialdemokraten

angenommen , die Resolution A l b r e ch t gegen die Stimmen
der Sozialdemokraten abgelehnt .

Hierauf wird die Zweite Lesung des Etats fortgesetzt bei «

Etat des Reichstags .

Abg . Kacmpf ( frs . Vp. ) bedauert , daß sich die Interessenten nicht
mehr zu den Kommissionsbeschlüssen über die GcwerbcordnungS -
Novelle vor der PIcnarvcrhandlung haben äußern können . Mai «
sollte daher nicht erst nach Abschluß der jeweiligen Kommissions -
vcrhandlungen , sondern gleich nach Abschluß einzelner Kapitel usw .
den Interessenten inner - und außerhalb des Hauses authentische
Berichte zugehen lassen . Redner bittet den Präsidenten , die Gr -
schäftso - rdnungskommission zur Aeußerung über diesen Gegenstanö
zu veranlassen .

Abg . Graf Oppersdorfs ( Z. ) regt an , irgendeinen Gelehrten
von Ruf mit der Abfassung einer Geschichte des Reichstags zu be -
austragen .

Abg . Bassermann ( natl . ) : Die vom Vizepräsidenten Kaempf
angeregte Frage hängt mit der oft erörterten allgemeinen Frage
zusammen , ob sich die Ausgabe authentischer offzicller Reichstags -
berichte überhaupt empfiehlt . Im allgemeinen erhält das Publikum
eher ein Zuviel , als ein Zmoenig an Berichten . Die Geschäfts -
ordnungskonrmission mag die Frage der offiziellen Berichterstattung
über Kommissions - und Plenarvcrhandlungcn erörtern . >— Die

Anregung des Grafen Oppersdorfs ist zu begrüßen . Es empfiehlt
sich auch eine Kodifizierung des parlamentarischen Rechts . Die Net -

wcndigkeit einer solchen Modifizierung hat sich bei den Gcschäfts -
ordnungskämpfen zur Zeit des Zolltarifs und bei den Wahl -
Prüfungen ergeben .

Abg . Jrh . v. Hertling ( Z. ) : Die Berichterstattung auS dem

Reickstag ist vielfach unvollständig . Was die Berichterstattung aus
den Komniissionen betrifft , so wäre zu erwähnen , ob sie nicht besser
überhaupt unterbliebe , t - olange aus den Kominissionen nicht be -
richtet wurde , ging die Beratung dort weit glatter vonstatten . —
lieber die Verhandlungen im Plenum sollte der Reichstag im An -

schluß an die Berichterstattung im Reichstag noch während der

Sitzung täglich einen Bericht herausgeben . So würde die Ocffent -
lichkeit wirklich authentische Berichte erhalten . Heute
muß man , um zu wissen , was konservative Redner gesagt haben ,
die „ Kreuz - Zcitung , um zu wissen , was Redner meiner Fraktion
gesagt , die „ Germania " . Iva » nationalliberale Redner gesagt , in
der „ National - Zeitung " lesen . Das zeigt die Notwendigkeit eine »

offiziellen objektiven Berichts . ( Beifall bei den Nationallibcralen ,
im Zentrum , besonders aber rechts . )

Abg . Dr . Stengel ( frs . Vp. ) : Auch namens meiner politischen
Freunde glaube ich, erklären zu können , wenn ich auch nicht dazu
autorisiert bin . daß wir dieser Anregung zustimmen .

Abg . Geck ( Soz . ) :
Die Anregung des Frhr . v. Hertling ist auch uns sympathisch .

Dagegen halten wir es kaum für möglich , daß der Wunsch der Frei -
sinnigen in Erfüllung geht , die KonunissionSvcrhanidlungen mit
einer Art Ocffentlichkcitssperre auszustatten . Hier werden Sie aber
mit den Redakteuren aller Parteien in Widerspruch geraten , nament -

lich in einem Augenblick von solcher politischen Wichtigkeit wie der

gegenwärtige , wo nach neuen Steuerobjektcn gesucht wird�und wo
die Außenwelt gespannt auf jeden in der Kommission geäußerten
Plan wartet und noch jeden Augenblick die Interessenten zu Pro -

testen ausnützen lvollen . Ich glaube nicht , daß es möglich und auch
nur erwünscht ist , die Kommissionsverhandlungen mit einer chine -

fischen Mauer zum umgeben . ( Sehr wahr ! bei den Sozialdemo -
kraten . ) Ich glaube auch nicht , daß über unsere allgemeinen Ver -

Handlungen ein durchaus objektiver Bericht möglich ist . Ich möchte
die Redaktionskommission des Reichstages sehen , welche die Frage
löst , einen durch und durch objektiven Bericht zu geben . ( Sehr
richtigl bei den Sozialdemokraten . ) Der Redner bringt sobann
einige Wünsche aus Verbesserung der Heizung und der Weinvcrhält -
nisse des Hauses vor und dankt zum Schluß den Beamten und den «

ganzen Personal des Hauses für ihre Liebenswürdigkeit den Ab -

geordneten gegenüber . ( Bravol )

atmet den Geist des Cervantes , doch süddeutsche Behaglichkeit� ge -
paart mit köstlichem Humor , dramatischer Schlagkraft und realistischer
Lebensfülle . Den Angelpunkt deS Ganzen bildet eine bis zur Siede -

Hitze steigende Eifersucht des Helden , die für die Frau zur Qual

wird , weil der Verdacht gegen ihre eheliche Untreue grundlos ist . Als

dann der Mann verreist , loill sich die gepeinigte Frau auch ein -

mal mit den Fröhlichen freuen . ES »st nichts mehr als eine

Trotzhandlung gegen den törichten Gatten , zu der sie sich verleiten

läßt , ohne jedoch zu straucheln . Denn ihr Anbeter ist ein un -

geschlachter Bramarbas , dem nach Verabreichung einiger kräftiger
Nasenstüber bedeutet wird , wo der Zimmermanil daS Loch gelassen
bat . Plötzlich kehrt der Gatte von der Reise zurück ; und da hierdurch

jedwede Flucht vereitelt ist . sehen sich die Liebesritter zu einer Ver -

stcckungSszene genötigt ist , die entfernt an Falstaff erinnert . Ein

fahrender Schüler , dem die Frau Nachtgnartlcr im Hause gewährt
hat , wird ihr Retter , indem er den Gatten von seiner Torheit
kuriert . Dieser Scholar ist übrigens ein prächtiger Geselle , und

es ist amüsant zu beobachten , wie er alle Ueberredungsiünste und

schlauen Finessen anwendet , um doch zu dem — Kapauneubraten zu
kommen . Während die beiden Gatten versöhnt das Zimmer ver -

lassen , holt der Scholar die rußgeschwärztcn Galane aus dem Kamin

hervor . um sie unter Beihilfe de » Dieners mit einer Portion unge -
brannter Asche einzureiben und an die Luft zu setzen . . . . Mit
der Wiederaufführung dieses Lustspiels , da » ich nicht anstehe , den

reizvollsten seiner Gattung zuzuzählen , hat sich die Vereinsleitung
ein literarisches Verdienst erworben . Die Darstellung war mustcr -

Haft. ». k.

Humor und Satire .

Im Abgeordnetenasyl .
Fischbeck hofft , daß er die Viere —

sei es auch mit Ach und Lirach —
aus dem hohen Haus bugsiere . . .
Derlei schlägt ja in sein Fach .

Denn eS jagt derselbe Fischbeck
jeden , der ihm lästig ward ,
prügelnd von dem Obdachstisch weg . . .
Letzteres blieb uns erspart .

Doch bielleicht — wie Gott gewillt ist —

sängt der Gu mm iknii pp clmann ,
wenn er mal so recht beknnllt ist ,
auch bei uns zu prügeln an .

Franz .

Notizen .

— Moses Mendelssohn , der jüdische PopoluSphilosoph
und Freund Lessings , hat jetzt in Berlin auch sedt Denkmal erhalten .
Es steht im Borgarten der jüdischen Schule in der Großen Hanr -
burger Straße . Ein einfacher Sockel trägt die von R. Marcusc ent -
worfene Büste .

— HaeckelS Vortrag , den er zum 100 . Geburtstage
Darwins hielt , erscheint unter dem Titel „ Das Weltbild von Darwin
und Lamarck " im Verlag von A. Kröner in Leipzig .



Abg . Dr . Arendt ( Rp. ) schließt sich dem Dank an und bedauert
die Mängel der Neichstagslüche . Wenn der Vorredner aber dem
Reichstag die Fähigkeit zutraut , die Küche in eigene Regie zu
nehmen , wie kann er >dann dem Reichstag die Fähigkeit abbrechen ,
einen objektiven Bericht zu geben Die jetzige Berichtcrstakiung ist
geradezu eine Verdunkelung I ( Lebhaftes Bravo I rechts . ) — Und
nun erst die Berichterstattung ans den Kommissionen ! Die Kom -
Missionen sind für vertrauliche Mitteilungen da . Was die Oeffcnt -
lichkeit interessiert , das erfährt sie aus den Plcnarverhandlungen .

Abg . Graf Westarp (k. ) ist der Meinung , daß aus den Kom -
Missionen möglichst wenig , am liebsten gar nichts berichtet wird .
( Aha ! bei den Sozialdemokraten . ) Offizielle Plcnarberichte wären

außerordentlich wünschenswert . Die Aufgabe ist allerdings sehr
schwierig . Jeder Redner pflegt seine Reden für die wichtigsten zu
halten . ( Allgemeine Heiterkeit und lebhafte Zustimmung . )

Abg . Ledebonr ( Soz . ) :

Auch wir begrüßen die Anregung des Grafen Oppersdorf . Ich
möchte aber darauf hinweisen , daß der mit der Abfassung einer

NeichStagSgeschichte zu beauftragende Gelehrte nicht nur theo -
retische , sondern auch praktische Kenntnisse über das Parlament -
tvesen besitzen muß . Jüngst ist eine Schrift über das Jnterpella -
tionörecht erschienen , in welcher von der bedeutenden Rolle der

Abteilungen die Rede war . Nun weiß aber doch jeder parlamen -
tarische Praktiker , daß diese Abteilungen tatsächlich nur Dcko -
ration sind .

Dann hat Herr Kaempf eine Anregung wegen der Kom -

Missionsberichterstattung gegeben und Freiherr v. Hertling hat sie
zu unserem großen Bedauern noch erweitert . Gras Westarp hat
aus der reichen Fülle seiner parlamentarischen Erfahrung ( Heiter -
keit ) , die er in einigen Wochen hier gesammelt hat ( erneute Heiter -
Zeit ) , gute Ratschläge daran geknüpft . ( Abg . Kreth : Mancher lernt
eben schnell ! ) Vermutlich ist er bei Ihnen in die Sckmle gegangen .
« Große Heiterkeit bei den Soz . ) Mit dem Vorschlag des Herrn
Kaempf können auch wir einverstanden sein . Es ist gewiß ganz
zloeckmäßig , wenn die Kommissionen nach Schluß ihrer Sitzungen
ihre Beschlüsse publizieren . In der Gewcrbekommission ist es auch
so gehandhabt worden . Daniit fällt freilich das Beispiel weg . von
dem Herr Kaemps ausgegangen ist . Die Interessenten , denen sich
nach seiner Darstellung die Haare sträubten , weil sie über die Be -

schlüsse der Gewerbeordnungskommission nicht informiert waren ,
haben es nur nicht verstanden , informiert zu sein . Im Prinzip hat
aber Herr Kaempf recht . Ganz entschieden wenden wir uns jedoch
gegen die Anregung des Frhrn . v. Hertling , die Kommissionen unter

Ausschluß der Ocffentlichkeit arbeiten zu lassen . Herr Dr . Arendt
hat mit ungewohnter Bescheidenheit gesagt , er unterstütze diese An -

regung . In Wirklichkeit bohrt gerade Herr Dr . Arendt neben seiner
Silberagitation auf die Heimlichkeit der Kommissionsverhand .
lungen seit Jahren hin , freilich ohne Erfolg . Daß über die Kom -

missions - Und Plenarbcrichte der Zeitungen allerhand Unbehagen
bei diesem und jenem aus allen Parteien besteht , ist unvermeidlich .
Eine ideale , objektive Berichterstattung gibt es überhaupt nicht .
Wenn man nicht wörtliche Berichte liefern will , dann gibt es keinen

Menschen , der so objektiv wäre , daß er wirklich einen Bericht geben
könne , der allen Ansprüchen genügte . Freiherr v. Hertling will ,

daß eine zu konstituierende Bcrichterstattcrkommission einen Be -

richt über die Plenarverhandlungen in abgekürzter Form der -

öffentlicht , der dadurch die bisherigen Prcßberichte entweder er -

setzt oder neben ihnen erscheint . Dieser offizielle Bericht würde in

Konkurrenz init den bisherigen Preßbcrichten treten , denn soweit
ich die Verhältnisse überschaue , wäre es keiner Zeitung möglich .
beide Berichte nebeneinander abzudrucken . Die Berichte aber in -
einander zu arbeiten , erforderte einen Zeitaufwand , den die Ne -
daktionen nicht aufbringe » könnten . Die Presse wird an ihren
alten Einrichtungen festhalten und die Berichte , die sie je nach der

Parteirichtung von geschulten Berichterstattern erhält , weiter

bringen , «seit Jahrzehnten hat sich dieses System eingebürgert
und eS kann durch einen offiziellen Bericht nicht verdrängt werden .

Jeder Versuch würde nur ein Schlag ins Wasser sein . Bei der

Berichterstattung muß eine Auswahl stattfinden , und das ist nichts

Verwerfliches , Es geht aus der Natur der Parteien hervor . ( Sehr

wahr ? bei den Soz . )
Herr Dr . Arendt hat dann weiter behauptet , die Kommissionö -

berbandlungen leien der Natur der Sache micfi vertraulich . Das

ist ein vollkommener Irrtum , der auf einem Mißverständnis des

parlamentarischen Wesens beruht . Die Kommissionen sind nicht ge -
sonderte Behörden , die neben dem Parlament besondere Funk -
tionen erfüllen . Die Kommissionsberatungen sind vielmehr nur
ein Ersatz der Plenarverhandlungen , weil die Zeit nicht ausreicht ,
alles im Plenum zu erörtern . Nur deshalb sind Kommissians -
Beratungen notwendig ; nicht etwa deshalb , um in den Kom -

«nisfionen Verhandlungen zu pflegen , die die Oesfentlichkeit zu
scheuen haben . Kommissionsberichte aber sind notwendig , damit
die «Oesfentlichkeit , nicht bloß die Spezialintcressenten , vollständig
über die Vorgänge in der Kommission oroientiert ist . Lesen Sie

doch jetzt die wichtigen Verhandlungen in der Finanzkommission .
Es liegt im Interesse des Volkes , daß diese Verhandlungen von
der gesamten Oefsekiilichkeit kontrolliert werden , schon , damit

rechtzeitig gefährliche Pläne , die in der EntWickelung sind oder

zur Reife kommen , von einer Volksbewegung beseitigt werden .

( Sehr richtig ? bei der Sozialdemokratie . )
So ist es bei dieser wichtigen Frage und so ist eS bei allen

großen Fragen . Wenn man im Arendtschen Geist darauf hin »
arbeitet , Kommissionsverhandlungen im Geheimen zu erledigen , so
lverden schließlich nur die Resultate in das Plenum gebracht
werden und das Interesse auch an den Plenarverhandlungen wird

sinken . Das würde aus eine Büroiratisierung dcS Parlameniö
hinauslaufen . Wiederholt haben wir es jetzt schon , sogar bei wich -
tigen Beratungen erlebt , daß die Referenten es nicht für notwendig
gehalten haben , ein Bild von den Verhandlungen der Kommission
zu geben . Das Plenum ist vielmehr nur gefragt worden , ob es ,
die Verhandlungen ratifizieren will oder nicht und es hat sie öfters
ratifiziert , ohne zu wissen , was eigentlich ratifiziert wurde . Also
jetzt schon besteht ein solcher Mißbrauch in bezug aus die Kom -

mtssionsverhandlungen und das würde durch den Arendtschen und

Herllingschen Geist der Geheimtuerei noch verstärkt werden . ( Sehr
richtig ! bei den Soz . ) Damit man ein klares Bild über die Kom -

rnissionsverhandlungen erhält , ist es auch notwendig , daß bei den

Gerichten Namen genannt Iverden . Es genügt nicht , wenn ein -

fach gesagt wird , von konservativer Seite oder von freisinniger
Seite usw . Denn sehr häufig ßehen die Ansichten der Abgeord -
ncten , die einer Fraktion angehören , auseinander , und zivar auch
in sehr wichtigen Fragen . Das liegt ja auch in der Natur der

Sache . Denn wenn von einer Fraktion ein Mitglied in eine Kom -

«Mission hineingeschickt wird , so hat die Fraktion gar nicht die Mög -
lichkeit , ihn für jede einzelne Frage einen Auftrag zu geben . Tat -

sächlich mutz das Mitglied unter seiner individuellen Berant -
ioortung sprechen und deshalb behält sich ja auch jede Fraktion
jedem einzelnen seiner Kommissionsmitglieder gegenüber und auch
gegenüber ihren sämtlichen Mitgliedern in der Kommission die
volle Freiheit des Handelns vor . ( Sehr richtig ! bei den Soz . ) Des -
halb ist es asio notwendig , in den Berichten die Namen zu nennen ,
»veil erst dadurch ein klares Bild gewonnen werden kann . Natur -
lich wird das nicht in jedem einzelnen Falle notwendig sein , aber
man darf nicht versuchen , schematische Einschränkungen zu machen .
Ich bitte Sie driiigeub , den Anregungen der Herren Arendt und
Hertjing keine Folge zu geben ; das würde nur dazu sichren , den
Einfluß des Rcickstages selbst , der in der Oesfentlichkeit leider
«noch viel zu schwmh ist , zu untergraben und das wollen doch wohl
die Abgeordneten aller Parteien vermeiden . ( Bravo ! bei den Soz . )

Abg . Liebermaun v. Tonnenberg ( Wirtsch . Vgg . ) : Ich bin durch
den Abgeordneten Ledevour nicht überzeugt ; Gesetzgeber können
nicht vor aller Ocffentlichkeit arbeiten ; das Jinanzgesetz würde
wahrscheinlich besser werden , wenn keine Berichte über die Per -

Handlungen der Kommission erschiene »». Auch die Herstellung eineS
amtlichen Berichts unserer Plenarverhandlungen ist nicht so
schwierig . — Die Bilder , die hier zur Ausschmückung angebracht
waren , sind nicht wogen der gewählten Suscts entfernt worden ,
sondern aus anderen Gründen .

Abg . Dr . Miiller - Meiningcn (frs . Vpj : Die Kommissionsver¬
handlungen geheim zu halten scheint auch mir nicht glücklich . Auch
der Gedanke cincS aintlichcn Berichts unserer Plcnarverhandlungen
scheint mir noch nicht reis und geklärt zu sein . — Die Anregung
deö Grafen Oppersdorfs ist auch uns sehr sympathisch . Kodifizierung
dcS Parlamentsrechts ist dringend geboten ; sie muß begleitet sein
von einer völligen Revision unserer Geschäftsordnung . Die an -
erkennenden Worte , die der Abgeordnete Geck den Reichstagsbeamten
gespendet hat , unterschreiben wir volliahaltlich . ( Beifall bei den

Freisinnige »». )
Abg . Dr . Paasche sagt als Vertreter deS Präsidiums möglichst

Berücksichtigung der vorgetragenen Wünfche zu und fügt als pcrsön -
liche Meinungsäußerung die Anregung hinzu , die geivünschte
ReichStagSgeschichte von einem Staatsrechtslehrer schreiben - zu
lassen .

Abst . Bindewalb ( Ant . ) bekäinpst die Verweisung der latei -

nischen Schrift in den Drucksachen des Reichstags . Die deutsche
Schrift entspricht der deutschen Eigenart . Die Tatsache , daß die

russische Schrift von der griechisckien abstammt , wirft die ganze

schulmeisterliche Theorie des Kollegen Stengel ( mit erhobener
Stimme ) über den Haufen I ( Stürmische Heiterkeit . )

Abg . Stengel ( frs . Vp. ) gibt jeden Versuch , den Abgeordneten
Bindewald zu belehren , als völlig aussichtslos auf .

Abg . Bindewald ( Ant . ) bezichtigt die Anhänger der Latein -

schrist der Vaterlandslosigkeit .
Damit schließt die Debatte .

Präs . Graf Stolbcrg : Ich danke den Vorrednern für die

mannigfachen , sehr beherzigenswerten Anregungen , die ich ein -

gehend prüfen und , soweit erforderlich , der GeschästSordnungskom -
Mission vorlegen Werve . ( Bravo 1)

Der Etat des Reichstags wird bewilligt .
Es folgt der

Etat des ReickiöeisenbahnamtS .

Die Kommission hat dazu eine Resolution an -

genommen , durch toelche der Reichskanzler ersucht wird , tunlichst
bald in Erwägungen einzutreten , tvie eine Verbilligung der

VerwaltungSkosteu des ReichseisenbahnamtS herocizu .

führen ist .
Abg . Graf Oriola ( natl . ) : Die Resolution ist so allgemein

gehalten , daß ihr gewiß alle Parteien zustimmen könnten . Wir

lehnen sie indes ab , denn aus Kommissionsverhandlungen geht her -
vor , daß ihre Tendenz bahi , geht , das Reichseisenbahnamt als

selbständige Behörde überhaupt zu beseitigen und seine Arbeiten im

lvesentlichen den einzelnen StaatSeisenbahnverwaltungen zu über -

tragen . DaS wollen wir nicht . Was die Leistungen des Reichs -
eisenbahnamts anlangt , so erinnere ich nur an das schwierige und

große Werk der neuen VerkehrSordnung . Auch unser Tarifwesen
hat dem Reichseisenbahnamt viel zu verdanken . ( Bravo ! bei den
Nationalliberalen . )

Abg . Erzberger ( Z. ) : Ich will daS Reichseisenbahnamt in

seinen Persönlichkeiten durchaus nicht angreifen . Es fragt sich
aber doch , ob das ein halbe Million kostende Amt in seiner jetzigen
« Organisation aufrecht erhalten zu werden braucht . Es war seiner -
zeit gedacht als Vorläufer von Reichseisenbahnen . Nachdem dieser
BiSmarcksche Gedanke gescheitert ist , fragt eS sich , ob die wesent -
lichen Aufgaben des Amtes nicht erfüllt sind . Ein aroßer Teil

seiner Aufgaben wird praktisch ausgeführt vom großen Generalstab .
Wir werden der Resolution zustimmen . Auch bei diesem Etat

möchte ich anregen , daß die Arbeitszeit der Beamten allgemein auf
acht Stunden festgesetzt wird . Aus Grund meiner letzten Ausfüh -
rungen in dieser Richtung habe ich eine Unmenge unflätiger Zu -
schriften aus den Kreisen von Beamten erhalten . Wir müssen
jedenfalls fordern , daß unsere Beamtenschast voll ausgenutzt wird .

tch
wundere mich um so mehr über den Widerstand gegen diese

orderung , als eS bekanntlich Lokomotivführer gibt , die 22 Stunden

beschäftigt werden . ( HörtI hört ! bei den Sozialdemokraten . ) Auch
die Arbeitszeit der gteichstagsbeamten ist häufig weit länger als
8 Stunden .

Präsident de » Reichseisenbahnamt » Dr . Schulz : Der Große
Generalstab könnte seinen eisenbahn - militärischen Aufgaben ohne
den Beirat eisenbahntechnischcr «Sachverständiger schwerlich ge -
nügen . — Was die Arbeitszeit der Bureaubeamten anlangt , so
wird in der Kommission dargelegt werden , daß und aus welchen
Gründen es nicht angängig ist und mit schweren Nachteilen ver -
Kunden sein würde , die Diensishinden der Beamten durch bindende
Erklärungen dem Reichstag gegenüber schematisch abzugrenzen und
dadurch die Verwaltung in der bestmöglichen Verwertung ihrer
Arbeitskräste lahmzulegen . Die Beamten meines Ressorts kommen
ihren Pflichten durchaus nach .

Abg . Wetze ! ( natlib . ) : Wir wünschen eine stärkere Konzen -
tration des deutschen Eisenbahnwesens ; daS Reichseisenbahnamt
hat dazu nicht Stellung genommen . Aber die Interessenten haben
selbst Anlaß genommen , in Verhandlungen einzutreten . Preußen
hat , als diese Verhandlungen auf ein totes Gleis gerieten , Separat -
abkommen mit einer Reihe kleinerer Staaten geschlossen . Schließ -
lich ist ein deutscher Staatsbahnverband zustande gekommen , über
den die Meinungen noch sehr geteilt sind ; ich persönlich und meine
Freunde aus dem Süden halten dies Uebereinkommen für einen
Schritt vorwärts . Die dadurch erreichte Güterwagengemeinschast
Ivird zu erheblichen Vermeidungen überflüssiger Ausgaben führen .
20 bis 20 Proz . wird bei der Wagenbeschastung erspart werden
können . All das weist auf eine allgemeine Betriebsmittelgemein -
schaft hin , bei der die Ersparnisse noch bedeutender sein würde .
Auch Oesterreich , das feine Bahnen verstaatlicht , sollte in die Per -
Handlungen mit hineingezogen tverden .

Hierauf vertagt sich das Hauö auf Dienstagnachmittag 2 Uhr .
( Fortsetzung der Beratung deS Etats des ReichseisenbalinamtcS ,
Gesetz über die « Einwirkung von Armenunterstützungen aus öffent -
liche Rechte , Gesetzentwurf zur Beseitigung der Doppelbesteuerung . )

Schluß Vtl Uhr .

Zbgeoränetenbaus .
31 . Sitzung vom Montag , den IS . Februar ,

mittags 12 U h c.

Am Ministertisch : Ministerialdirektor Schwartzkopff .
Auf der Tagesordnung steht zunächst die dritte Lesung des

Besoldungsgesetzes für Bolksschullcyrcr und - Lehrerinnen .

Es liegen hierzu folgende Anträge vor :
Ein Antrag JderHoss ( ff . ) und Genossen , die Regierung zu er -

suchen , aus eine Erhöhung deö U n terstü tz u ngs fondS
für ausgeichiedenc Lehrer und Lehrerinnen , den ge -
steigerten Lebensbedürfnissen entsprechend , Bedacht zu nehmen .

Ein Antrag v. Ditfurth (k. ) und Genossen , die Regierung zu
ersuchen , daß sie für Schulneubauten unter Berücksichtigung
der örtlichen Verhaltnisse und der Leistungsfähigkeit der Beteiligten
neue Anhaltspunkte über Größe und Beschaffenheit der
Dienstwohnungen aufstellt .

Ein Antrag Dr . Glattfelter ( Z. ) und Genossen , die Regierung
möge allgemeine Bestimmungen erlassen über Größe und Be -
s ch äffen h ei t der Dien st Wohnungen für Lehrer
und Lehrerinnen , Zubehör und Bestandteile der Dienst -
Wohnungen ( Wirtschaftsgebäude . Oefen usw . ) . ferner über die
Rechte und Pflichten der Wohnungsiuhaber ( Wasser » und Licht -
beschaffung , Instandhaltung usw . ) .

Ein Antrag Eickhoff ( frs . Vp. ) . die Regierung zu ersuchen , auf
eine Erhöhung des Unter st ützungsfondL für Witwen
und Waisen von Elementarlehvern . den gesteigerten LcbeuS -

bedürsnissen cntspre�end , Bedacht zu nehmen .
Bei der allgemeinen Besprechung gibt
Abg . ». Tilly (k. ) der Hosfnuiig Ausdruck , daß das Herrenhaus

de » Kompromißbeschlüssen beitreten werde . Redner wendet sich
gegen die Angriffe des „ Berliner Tageblatts ' gegen die Stellung
der Rechten zu den Lehrern . Er erklärt das Einverständnis seiner
Freunde mit den Refoluftonen JderHoss und Eickhoff »

Abg . Jtschert ( Z. ) ' wendet sich gegen den Vorschlag einer Peti -
tion , die Höhe der Staatszuschüsse nach der Höhe der Kommunal -
steuern zu berechnen .

Abg . Schiffer ( natl . ) : Die Vorlage bedeutet für uns keinen
Abschluß der Lehrcrbcsoldung . denn auch die von der Rechten als
berechtigt anerkannten Forderungen der Lehrer sind nicht erfüllt .
Wir behalten uns vor , bei günstigerer Gelegenheit auf unsere
weitergchenderen Forderungen zurückzukommen . Trotzdem können
wir mit gutem Gewissen erwarten , daß vorläufig Ruhe unter den
Lehrern eintritt . Die Verminderung der Spannung zwischen länd -
lichen und städtischen Lehrergehältern tvird zur Beseitigung der
Landflucht und zur Kräftigung deS Lehrerstandes beitragen . Nach
dem Wortlaut des Gesetzes haben auch die Gemeinden keinen Grund
zur Beunruhigung , denn das Prinzip der Berücksichtigung der
Leistungsfähigkeit bei den Staatszuschüssen ist die beste Regelung .
Es wird bei dem ganzen Gesetz freilich außerordentlich viel aus
den Geist ankommen , mit dem es ausgeführt wird . ( Bravo l bei den
Nationallibcralen . )

Abg . Frhr . v. Zedlitz (fk. ) betont , daß bi « leistungsschwachen
Gemeinden durch die Beschlüsse zweiter Lesung nicht benachteiligt
werden .

Abg . Cassel ( frs . Vp. ) : Auch wir halten an dem Ziele der
Gleichstellung der Lehrer mit den Sekretären fest . Bedauerlich ist ,
daß tn dem Gesetz nicht das Prinzip ausdrücklich ausgesprochen ist ,
daß nur leistungsschwache Gemeinden Staatszuschüsse erhalten
sollen . Es wird durchaus leistungsfähige Gemeinden mit weniger
als sieben Schnlstellen geben , und es wird auch nichtleistungsfähige
Gemeinden mit mehr als sieben «Schulstellen geben . Wir erwarten ,
daß die Mittel möglichst gerecht verteilt »Verden . Wir hoffen , daß
das Herrenhaus unseren Beschlüssen zustimmt und so dazu beiträgt .
daß die mühsame Einigung zwischen den Parteien dieses Hauses
nicht wieder zur Auslösung gebracht und die Verabschiedung des Ge -
setzes nicht verhindert wird . ( Bravo l links . )

Ein Regimingskommissar betont , daß eS verfassungswidrig
lväre , » venn leistungsfähige Schillverbände einen dauernden Zu -
schuß aus dcni Ergänzungsfonds bekommen wurden .

Nach weiterer , umvescntlicher Debatte schließt die allgemeine
Besprechung . In der Spezialdebatte begründet bei § 1b, der von
den Dienstwohnungen handelt ,

Abg . Marx ( Z. ) den Antrag Glattfelter : Gerade kleinliche
Fragen über Benutzung der « Schulgebäude usw . führen zu unlieb -
samen Auseinandersetzungen zwischen Genreinden und Lehrern , des -

halb wünschen wir Normakbcstinrmungen über diese Verhältnisse .
Natürlich verlangen wir nicht Bestnirniungen für die ganze Mo -
narchie , sondern für größere Bezirke .

Abg . Hackenberg ( natl . ) erklärt daS «Einverständnis seiner
Freunde mit dem Antrag Glattfelter .

Abg . v. Tilly (k. ) : Für uns ist die Art , wie der Antrag Glatt -
fekter das auch von uns gewünschte Ziel erreichen will , unannehmbar .
«Soll etwa auf Grund solcher Bestimmungen ein Baubearnter alle

Lehrerwohnungen nachprüfen und dir Gemeinden zur Umänderung
anhalten ? Das würde große Beunruhigung in den beteiligten
Kreisen hervorrufen und zahlreiche Lehrer , die bisher mit ihren
Wohnungen zufrieden sind , zwangsweise unzufrieden machen . ««Sehr
wahr ! rääztS . ) Die Schnlverbände sollen nicht gegen ihren Willen

gezwungen werden , Luxusausgaben zu machen . ( Bravo I rechts . )
Abg . Cassel ( frs . Vp. ) : Wir haben in der Kemnnission gehört ,

daß vielfach verheirateten Lehrern dieselbe Dienstwohnung zur Ver -

sügung gestellt wurde , die sie vor ihrer Verheiratung hatten . Wir
müssen aber verlangen , daß allen Lehrern ausreichende Dienst -
Wohnungen zur Verfügung gestellt werden . ( «Sehr richtig ! links . )

Damit schließt die Besprechung . In der Abstimmung wird
der Antrag v. Ditfurtbangenommen . der Antrag Glatt -

fekter gegen die Stimmen des Zentrums , der Linken und der

Sozialdemokraten abgelehnt . Der Rest des Gesetzes wird nach
kurzer Debatte angenommen .

Hierauf wird das ganze Gesetz in der Gesamtabstim -
mung angenommen .

Die Anträge Eickhoff (frs . Vp. ) und Iber hoff (fk. )
werden der Budgettom Mission überwiesen .

Darauf vertagt sich daS HvuS . Nächste Sitzung Dienstag ,
11 Uhr . ( Erste Beratung der Novelle zum Berggesetz .
Zweite Lesung des B e r g e t a t S. )

- Schluß 4 Uhr . _

Lille Provinzialhonfcrcnz des Cager -
Mterverbandes

tagte am Sonntag i,n Gewerkschaftshause . Sie beschäftigte sich mll

Anträgen zum Ausbau des Unterstntzungswesens , die der Ver -
bandsvorstand an die bevorstehende Generalversammlung dcS Ver¬
bandes stellt . Als Referent war D ö h n e l - Leipzig erschienen . Aus

seinen Ausführungen geht hervor , daß der Vorstand die Einführung
einer Arbeitslosenunterstützung und eines Sterbegeldes beantragt .
Bis jetzt gewährt der Verband außer Recli ' . sschitz noch Gemäß -
regelten - und UmzugSunterflützung . Die « Einführung der neuen
UnterftützungSzweige würde eine Erhöhung der Beiträge nötig
machen . Der Vorstand schlägt deshalb vor . daß anstatt des jetzigen
Monatsbeitrages von 1,25 M. ein Wochenbeitrag von 50 Pf . erhoben
wird . Die Arbeitslosenunterstützung soll nach dem Antrage des

Vorstandes von der dritten Woche der Arbeitslosigkeit an im Bc -

trage von 15 M. wöchentlich gezahlt werden .

In der Diskussion wurde geltend gemacht , daß eine Arbeits -

losenunterstützung für die Lagerhalter eigentlich keine praktische
Bedeutung habe , denn wenn ein Lagerhalter seine Stellung verliere ,
so »verde er meist genötigt sein , in seinem früheren oder einem
anderen Beruf Beschäftigung zu suchen , da die Konsumvereine ihre
Lagerhalter in der Regel aus den Reihen ihrer Mitglieder nehmen .
Dem ivurde entgegengehalten , daß doch auch in diesem Falle die

Arbeitslosenunterstützung den stellungslosen Lagerhalter in den
Stand sehe , sich eine passende Stelle , wenn auch anderer Art . zu
suchen . Also habe die Arbeitslosenunterstützung auch für die Lager -
Halter einen Wert . — Die Notwendigkeit , die Mahrcgelungsunter -
stützung beizubehalten , wurde mit der Angabe bcgrünoet , es sei
durchaus nicht selten , daß KonsumvereinSangefiellte gemaßregclt und
dann in keinem Konsumverein wieder angestellt tverden . ES wurde

jedoch betont , daß in der Konsumgenossenschaft Berlin und Um -

gcgcnd solche Verhältnisse nicht bestehen .
Die Konferenz sprach sich durch Beschlilbfassung dafür aus ,

daß ein Sterbegeld rncht . wohl aber die Arbeitslosenunterstützung
eingeführt werde , die aber wöchentlich 20 M. betragew u,U > schon
von der zweiten Woche an bezahlt werden soll , daß der Monats -

veitrag auf 2 M. erhöht und auch die UmzugSuntcrstützung erhöht
werde .

Nachdem diese Angelegenheit erledigt war . beschäftigte sich die

Konferenz mit den von der Verwaltung der Konsumgenossenschaft
Berlin und Umgegend erlassenen Kontrollvorschriften . Es handelt
sich uin eine vom Genossenichaftsrat ausgeübte Kontrolle dar Ver -

kaufSstellen in bezug auf «Sauberkeit , Ordnung , prompte Erledigung
der Geschäfte uslv . — Die Lagerhalter beklagen sich darüber , daß
sie bei der Aufstellung der Kontrollvorschriften mcht mitwirken

konnten , und daß die Vorschriften einem unbegründeten Mißtrauen

gegen die Lagerhalter entsprungen seien . An sich habe kein Lager -
Halter gegen eine sachgemäße Kontrolle etivas einzuwenden . Auf
Grund der Kontrollvorschriften aber , namentlich tvenn sie von nicht

sachkundigen Leuten geyandhabt werden , könnten die Lagerhalter
in der kleinlichsten Weise schikaniert werden . — Es wurde aber

auch die Ansicht vertreten , daß die Kontrollvorschriften gar nicht so
schlimm seien und man ruhig abwarten könne , wie sie gchandhabt
werden . — Kogel , der Vorsitzende dos AuftichtSratS der Konsum -
genosscnschaft Berlin und Umgegend , betonte , daß die Verwaltung

nicht daran denke , die Lagerhalter zu schikanieren . Die Kontrolle
könne bei der jetzigen Ausdehnung der Genossenschaft nicht mehr
vom Aufsichtsrat ausgeübt tverden ; deshalb sei sie besonderen Mit -

gliedern übertragen , und damit diese wüßten , worauf ihre Kontrolle

sich zu erstrecken habe , seien die Vorschriften erlassen . Von einow

Mißtrauen gegen die Lagerhalter könne keine Rede sein ,
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Cbcatcr .
Dienstag , 16. Februar :

Ansang 71/» Uhr .
Königl . Opernhaus . Die Eni .

sübning anS Serail . Versiegelt .
Königl . Schauspielhaus . Die

Rabcnsteinerin .
Deutsches . Ätvaluilon in Kräh¬

winkel .
Kammerspiele . Der Gras

von Gleichen . ( Ans. S Uhr. )
Anfang 8 Uhr .

Scssing . Der König .
Berliner . Einer von unsere Lmt ' .
Thalia . Wo wohnt sie denn ?
Komische Oper . Lazuli .
Neues . Die siemde Frau ,
Nrnes Schauspielhaus . Weh '

dem, der lügt .
Kleine « . Moral .
Hebbel . RevolutionShochzeit .
LustsPielhauS . Seine tleinc Freundin .
Residenz . Kümmere dich um Amelie .
Schiller O. iWoll », , . Tdealcr . )

Die Braut von Messina .
Sch i »er Charlottenburg . Ein

VolkSseind .
Friedrich - tÄilhclmstSdt . Lumpaci -

vagabundnZ .
Wetten . Der tapsere Soldat .
Luisen . Mein Leopold .
Trianon . Der Satyr .
Neues Operette « . Die Dollar -

Prinzessin .
Berliner Operetten - Theater SV.

DaS Himmelbett . ( Ans. 8' / , Uhr. )
Bernhard Rose . Einjährig - Unsrei -

willig .
Gastspiel - Theater . Der Hütten -

bescher . «An«. 81/, Uhr . )
Bürgerl . Schauspielhaus . Narziß .
Gebrüder Herrnseld . Die beiden

BindelbandS .
Zlpoilo . Onkel Casimir . Spezialitäten .
Metropot . Donnerwetter — tadel -

los .
Wintcrgarte « . Spezialitäten .
Carl Haverland . Spezialitäten .
Pasinar . Spezialitäten .
ReichSballen . Eteltiner Sänger .
Walballa . Sveziatiläten .
FolicS Caprice . Der lcdige Ehe .

mann . Oilns. 81/« Uhr. )
Kasino . Nuhland . Spezialitäten .
Gniiav Behrens . Tobias Braut -

fahrt . Spezialitäten . Ansang
8>, . Uhr .

Parodie . Der geschundene Raub -
rrlter . Ansang 8>/ , Uhr .

Urauta . Tauvenüraste tK/tt » .
Abends 8 Uhr : Bon Abbazia bis

Korfu .
Hörsaal 8 Uhr : Ingenieur AnSbert

Vorrciter : Die neueste » Motor -
ballonS .

Sternwarte . Knvalidcnttr . b7/SS .

L- essinx - l ' KeQter .
Dienstag 8 Uhr : Oer König .
Mittwoch 3 Uhr : Baumeister Solnes .
DonnerSta - z 8 Uhr : Der König .

Berliner Theater .
Beate 8 Uhr :

Einer von unsere Eent ' .
Morgen : Einer von unsere Leut ' .

Neues Theater .
Ansang 8 Uhr .

Die fremde Frau .
( La femme X . . . )

Morgen und folgende Tage :
fremde Frau .

Die

Theater des Westens .
Allabendlich 8 Uhr :

Der tapfere Soldat .

fliöitllizti -WilttöllsiLtSiltiZLttös

Schauspieltiaus.
DienZiag , 16 Februar , Ansang 8 Uhr

Lnmplttivagllbnndus.
Mittwoch : Husarenfieber .
Donnerstag : LumpacinagabunduZ .

DeöbeRTtTeater
Königgräher Sit . 57/58 . Ans. 8 Uhr .

Revoluttonsbocbzeit .
Nencs Operetten - Theater .
Schissbauerdamm 25, a. d. Luisenstr .

Abends 8 Uhr :
vlo vollarprinsessln .

Operette in 8 Alten von Leo Fall .

�. usisplvlksus .
Abends 8 Uhr :

Kkive klrillt Frellndm .

Ke8!llöli ?-Ilieg!ös.
— Direktion : Richanl Alexander . —

Abends 8 Uhr :

„Kümmere Dieb um Ameiie . "
Morgen und folgende Tage ; Die -
" ' ' - llung .

21. Februar , nachm . SUHr :
selbe Borstellung .

Sonntag , 21. Fl
Oer silod im Oilr .

Luisen-Theater.
Benefiz für A. Blumenreich :

Mein Leopold .
Mtttwoch : Die Räuber .
Donnerstag : Mädchen aus Irr -

wegen .
Freitag : Mein Leopold .
Sonnabend nachm . 4 Uhr : Das

Rotkäppchen . AbendS : Der Mann
mit den vier Frauen .

Sonntag nachm . 8 Uhr : Die Kin -
der de « Kapitän GrauL 8 Uhr :
Mein Leopold . �

Montag : Mädchen aus Irrwegen .

UrsrnR « .
Wissenschaftliches Theater .

Taubenstraßs 48/49 .
Abends 8 übx :

Von Abbazia bis Korfu.
Hörsaal 8 übt :

In » eniear Ansbert Vorreiter :
Die neuesten MotorbaUons .

MMVMIIM
Gr . Frankfiirier Str . 132.

Llbend - Z 8 Uhr :

jährig-lliitreiwillig .
Schwank in 3 Akt. v. Victor Laverrenz .

WochentagSpreise .

yNLtLViSl - Thestsr
Uöpenieicer gtralle 63. S' l2 Uhr :

Gastspiel Hedwig Lange :

Der Hüttenbesiizer .

Rixdorfer Theater
Bergstraße 147.

Mittwoch , den 17. Februar 1909 :

Nie ÄrMkn .
Lustspiel in 3 Akten v. Adolf LÄrrouge .

_ Ansang 8 Uhr . _

Melropol - Theater
Tätlich 8 Uhr :

Donnerwetter - tadellos !
RevneinlOBildern v. Jnl . Freund .
Masik von Paul Lineke . Regie

Direktor Schultz .
üassary _ Pepry

Holden — Bender
Glaiuplctro — Kettner
Pfuun — Xhiclscher .

Allabendlich 10 Uhr :

Hedi Mcrdlna
in ihrer Glanznummer

Hoch der Kaviar ! !
Dazu das

phänomenale Februar - Progr .
Abends 8- / « Ubr :

Onkel Casimir
Abends 10' / , Uhr :

Einzug König Eduards .

av Saharet - m. -

Qedruöe Sarrison
fiiittle Pich

der urkomische Saharet - Parodlst .

Simon u . Qardner
in ihrer amerikanisch . Burleske :

Der neue Kutscher
und das drollige

Faschinss- Programm ,

fPassage-Theate".!
Abend » 8 Uhr :

J Mdme .

I Hanako

4 Japans gröSle Schauspielerin , mit !
ihrem Ensemble

4 Anna MUller - Lincke , Soubrette
J Robert Koppel , Chansonnier
J The May Listers , Drahtseil
« Boston Quartott , Kuustgesong p

und das glänzende

� Februar - Vartstfi - Programm. I

Passage - Panoptikom .
Ken ! Ncn !

Singhalesen
G a«? fc I cr - Trnppo

in ihr . wilden Heimatstreiben
Kulomc ,

das illaue Weib .
0. Opfer unbarmherz . Tätowation .

Alles ohne Extra - Entree .
Eintr . 50 Pf. , Kind. , Soldat . 25 Pf.

Ca sin o - T iks aiei *
Lothringer Str . 37. Täglich 8 Uhr .

Senaatloncll !

It n II 1 a u d .
AKtuell !

IKn ßlan d »
Sonntag 4 Uhr : Mutter Grübert .

KcIiZUcr . ' rkcatSr .
O. ( Wallner - Theater . )

Dienstag , abend « 8 Uhr
III « Brant von Hesslna .
Ein Trauerspiel mit Chören von

Friedrich Schiller .
Mittwoäi , abendS 8 Uhr :
Der Graf von Cbarolals .

Donnerstag . abendSSUbr :
Zum erstenmal : Noobt » bernn, .

Schiller - Theater Oharlottendurg .
Dienstag , abends 8UHr :

T. ln v « IIt » kelnd .
Schauspiel in 5 Ausz . von H. Ibsen .

Deutsch von W. Lange .
Mittwoch , abends 8llhr :

Obnrloze » Tant « .
Donnerstag , abendSSUHr :

Ha ! » Erb « .

Arncltl Sclistz Reue Welt Hasenbelite
108 - III

r

Im R 1 c » o n • F e ■ t » n a 1 :

Großes bayerisches Bockbier - Fest .
Rutschbahn . Original - Alpen - Dekoration . Wasserfall .

JodundDirnneBrs.MaiBToch GFOtle Taüz - Reunion .
Hont « Dienstag , den 16. Februar 1909, Elltetag :

Prämiierung der schlankesten Damentaille im
5 Barpreise von je 30 M .

Anfang 7 Uhr, _Sonntags 4 Uhr . Entree 30 Pf, , Sonntags SO Pf.
SMF * Näheres Anschlagsäulen . IRQ }

fiflrgerliches Scbauspielhaus
Kastanien - Allee 7 —9 .

89 " Im Abonnement . - Wg

IVarsId .
Trauerspiel in 5 Akten v. Brachvogel .

Ansang 8' / . Uhr .
Morgen : 0er Boldbauer .
In Vorbereitung : Her Salentlrelor .

Gebrüder

BerrnfeM -
Anfang ThnatOP Vorverk .
8 Uhr . MlCaicr . n . 2 Uhr.

57 Kommandantonstr . 57.
Heute Dienstag , 16. Februar ,

zum 130 . Hai :

' dazu neuer VariätMell
5 Grebnlcffs — Eyrlco -
Ouartctt — Dtedrlcli
llpts — Georg Schindler

Eea Aatrdc » .

Königstadt a Kasino .
Holzmnrftstr . 72.

Täglich : Konzert . Theater und
Spezialitäten - Borstellung .

Austreten ersivassiger Kräste .
Fran » 8oban » ltl " WlW

iggi Chigetty . — Joe de Diaz .
Lola Estrella . — Ilm und Jam .

Blexea - Erkolg k
liicbfrauciinillch .

Operette in 1 Alt .
Ans, b. Vorst . 8, Sonntags 6' / , Uhr .

Fröbels

Allerlei - Theater .
SchUnbaascr Allee 148 .

Dienstag , den 16. Februar 1909 :

Doktor Wespe .
Lustspiel in 6 Akten von R. Venedix .
Kassenöfsnung 7 Uhr . Ans . 8' / . Uhr

Cbalast - Theater
Jfi Burgstraße 24, 2 Minuten vom
M Bahnhof Börse .

Ansang 8 Uhr . Sonntags VI , Uhr .
DaS vom Publikum und gesamten

Presse anerkannt vorzügliche
Febraar - Progrumm .

Sensationell ! Sensationell !

Oeorg Oailer
der phanomonale Balancekönig .

Wiederaustreten von Iva » Belick

Sturz uns der 6. Etage .
Der arme Kasimir .
Schwank in 1 Akt v. Schmidt - HawttnS .
Familienkarten wochentags halbePreise

überall gratis zu haben .

MiiiMIMWIilDW
Ssnssoucfl , straöo ' e.

Direktion Wilhelm Reimer .
Heute Dienstag :

Dbeater - Abend .
Zum 1. Male :

Sherlok HolmeS .
Detettiv - Komödie .

Repertoirstück all . Bühnen .
Donnerstag :

gottmaimz NordiL Singer
Tanz .

Beg Sonnt . 5, wochent . 8 U.

Reichshallen-Theatur
Stettiner Sänger.

Zum 99 . Mole :
Der Kompaanieball .

Militärische
Humoreske
von Meysel .

Anfang
wochentags

8 Uhr .
Sonni . 7U.

Siadt - Theater Moabit.
Größter und vornehmster Theater -

sank Moabits .
Alt - Hloablt 48 . ( Tel II 2492. )

Donnerstag , den 13. Februar :
Zum erstenmal :

Gin Dorfroman .
Schauspiel in 4 Akten von Chatnan ,
Ans. d. Vorst . 3, Kassenöfsnung 7 Uhr .

Konzeit VI , Uhr .
Nach der Vorstellung : Tanz .

Sonntag , 21. Februar : Ei » vorf -
roman .

Montag , 22. Februar : Solree der
Lust igen Sänger . _

W. Koaeks Theater
vlrektion : Rod. Olli , vrunnenttr . 16.

Sensationell 1 Großer Ersolg I

Ministerkrifen .
Deutsches Charaktergemälde in5Akten .
Ansang 8>/ , Uhr . Entte - 3 « Ps.

Donnerstag Benefiz : Bliiniar , Lenz ,
Reede « : Gesprengte Feisein .

Psfoliis - siiesief .
j Dresdenerslr . 07. Ans. ' /,9 Uhr .

Täglich :
Oer xeseiiundene �

Raubritter .

Tüeater Variete Brillant
( CHy - PawMage )

Dresdener Str . 52 3 Annenst . 42/3
Täglich : Austtelen von nur erst -
tlasfigcn Spezialitäten bei gäuz -
ljch freiem Enttee . auch Tonn -
»ngS . Sonnabend und Sonniag
nach der Vorst . : Gr . Freitauz .

ITIne »iat «�rapt�

IÄ

o�t-c rg s- »«» 19 - 20 <ü» B. ath. Tro r. |
Ansang 8 Uh> : Die amüsantcn \

Fcbruar . Apezfnlitäten .
Sm- iunncl : Bockbiersest . Regt - .
incnistap . Theaterbes . freien Eintr . j

Kustsv

kehrauz .
Ihsaler .

Das vorzügliche Februar -
Programm .

Schlager aizf Schlager .
U. a. : Neu !

Tobias Brautfahrt .
Kölnische Operette

und die übrigen erstklassigen
Spezialitäten .

Ansang 8' / , Uhr , Sonntags 6 Uhr .

BerllnerEis - Palast

Ständige Eisbahn .

Bis nachts 12 (ihr geöffnet.
Konzert und

Kimstlanfen .

Gklkgechtilslms.
UJir bieten unseren Lesern folgende
Bücher zu herabgesehtem Preise an :

Ad . Stockhardts

Schule der Chemie
20. Auflage .

Bearbeitet van
Prosessor Br . 1 aznar . Cohn .

Mtt ca. 200 Adbitoungen .
Statt 8 M. nur 3 . 50 M.

Die Ttttgrnphik ohne Draht
von

Professor Angnato Dlgtal
und

Privaidozent Bernhard Deusaa
Mit 258 eingedruckten Abbttdunge ».

Statt 13 M. nur 3 M.

E�editioll des „Domarts "
Berlin 8 « . 6S,

Lindenstr . VS. Lad « « .

Heute Dienstag , abendS VI , Uhr :
Brillante Vorstellung .

Nur noch kurze Jett :
( Der moderne Herkule »

ZSP Tiberlo �ES
Ringkampf C Stier .

PaetDer
Schimpanse

als Stadfahrkünftler .

Die Waffenschmiede .
Clown Armandos TlerzirkuS
u. boxendes KUngnrnta .

Um 9V, Uhr
zum 107. Male : RIlVAV ,

der Seerttaber .

Pracht - AuSitaltungS - Pantomime
in 6 Bildern .

«it . r»»tark , hocharomal .
12 Plaschen Uk. 3. 50
30 B „ 5. 75
franke jeder Pottstat .
60 Platcben Uk. 11 . -

franke per Bahn .
Versand - QeseilKhafl

Magdeburg 90
Postfach 164.

XIV . Salaon !

Zirkus Busch . !
Heute DienStng , abends VI , Uhr : j
GroBe Gala - Voratellane
Um O Uhr : Der weltberühmt

Menschenaffe

Konsul Peter ! ,
Ken k T Tackas ? Xen ! |

Olympia DcMrall !
MT tele Vlevllle . !

Jicre Burckhardt « Footlit , Schul -
retter . Herr E. Schumann . Freiheits -
dressuren und sämtliche neu -
engagierten Künstler . Um 9' / , Uhr : j

�usiivanclerer !

LöbmiZcbkZ Brauhaus .
Landödergrr Allee .

Jede » Dienstag t

Dir . fr . Fanther .
Jede Woche neue « Progr .

Znin Schiltst :

Der siansschiiissel.
Enttee 30 Ps. Res. 50 Ps

Nach der Soiree :
Frcitanz .

1
Bruch - Pollinann

/empfiehlt sein Lager in Br
banriagen , Leibbinden ,

O" empfiehlt sein Lager in Bruch -
bandagen , Leibbinden , 0c -

radchaltern , Spritzen , Suspensorien
sowie säntillehe Artikel zur Kranken¬
pflege . Eigene Werkstatt . Lieferant

für OrtS - und Hilss - Krankenlassev
Berlin X. , »

setzt liOthrlnger Straße 60 .
Alle Bruchbänder mit elastischen Pe -
loten , angenehm u, weich am Körper .

46 eigene Eisckdampker .

vird es kür viele Hausfrauen sein , daß die so sehi beliebt ge¬
wordenen

Seekarpfen
wieder eingetroSen sind .

Von heute Dienstag früh 8 Uhr an
verkaufen wir dieselben , so lange der Vorrat reicht

per Pfund mit SS Pf .
( Zubereitung wie Flußkarpfen , Seeflsohkochbücher gratis . )

Ebenfalls verkaufen wir noch zum selben Preise pracht¬
vollen fast grätenlosen
Kabeljau and Seelachs .

Deutsche Dampffischerei *
Gesellschaft

X Alle anderen Seefliohe billiget I

„ Nordsee "
GrSBte Hochseefischerei Deutschlands .

Hauptgeschäft : BEBLIX C. , Bahnhof BOrse .

Verkauf satellen :
W. Invalidenstraße 131.
8 . Prinzenstraße 94.
O. Große Frankfurter Str . 85.
O. Schles . Bahnhof , Bog. 8/9 .

W . Potsdamer 8lr . 112a .
KW . Wi Isnacker Str . 57.
Kpandan , Breilestr . 24.
Tegel , Treskowstr . 14.

� Eigene Eisenbahn • Kfihlwaggons .

Würzburger Hühneraugenmittel
von Dr . H. ( Inger . — Gegen 30 Pfennig auf l0 Pj . Anweisung sreL
Ohne Zweifel die bequemste u. wirksamste Hilfe . Der Schmerz Ist in SÄH » .
fort . DaS Hühnerauge selbst in 3 Tagen . ( Enthält Salieylsäure u. indischen

Hansextrakt . ) Dl * . H . UngCr 111 WÜTZburg .
ßn Berlin ( 20 Ps. ) : Salornon - Apotheke , Charlottenstraße 54. Greif -

Apotheke , Bariiimstraße 33. — München : Schfitzen - Apotheke . — Smtt -
gart : Hirsch - Apotheke . — Breslau ; Vlotorla - Apetheke . _ 110/1 *

. « A ■
Cigaretten

Beste Qualitäten

Achtung ! Rereiue » Gewerkschaften !

Voigts !<fsmpeildu>' g, UeMer tlpee .
gegeuüber von SchmSekwitz - am Fufte der Müggelberge , wmttten

der drei herrlichsten märkischen Seen gelegen .

Größtes Avsßngsiokat. Anssithtsturm mit h- nlich - r Fernsicht
out das ganze Dabmetal . Zur Ilnterhaitttng der Kinder : Iia ! «pei . - le -
Tbeater tmd Iteelgesipann kostenlos . — Zwecks Abschlüsse zu
Dantpserpariien ersuche dir geehrten Borstände um baldige Meldung ?

komme aus Wunsch auch in « betreffende SitzungslolaL
1052 * Hochachtungsvoll

Tel . : Amt Köpenick Nr . » « 7 . Ändert Voigt »

H . & P . Uder , InÄI ;
Tabak - CrroChandlnng und Tabaklabrll�

SV * Rauch - , Kau - , Schnupftabake ) Zigarren , Zigaretten . - V2 I
Vorteilhafteste Bezngsquollo für Wiederverkäufer . *

Größte Auswahl gelagerter Xlgarrcn in allen Prolelagen .

Lnnrtn Marken AgSrSttLN � OHg1nalpre » , « n .

e WWWWW # Amt IV , 8014 . BWWWWWW :



Sozialderaohratischer Wahlverein
des 6. Berliner fteiehstags-Wahlhreises.

Dienstag , den 16 . Februar , abends SV2 Uhr :

Neun Mitglieder-Versammlungen .
Tagesordnung in allen Versammlungen -

I . Wahl der Delegierten zur Verbands » Generalversammlung .
L. Vortrag . 3. Diskussion .

1 « Abteilung : Obiglo , Schwedter Str . 23124 .
Ä. Abteilung ; Arndts Festsäle . Belsorter Str . IS .

6 . Abteilung : Arnim - Festsäle , Schönfließer Str . 22.

4 . Abteilung : Fritz Wilke . Brunnensir . 183.

F . Abteilung : Swinem . Gescllschaftshails . Swimmülidcr SIr . -12
6 . Abteilung : Kromrey , Eichendorsisir . s.

9 . Abteilung : Gebr . Cranz , Kösliner Str . 3.

16 . u. 11 . Abteilung : Sachau , Müllcrstr . 13S.

IS . u. 16 . Abteilung : Joseph Franke , Badstr . IS.

R « s e r e n t e n : Gustav Bauer , H. Guttmann , Wilhelm Kubig ,
Emil Kloth , Hermann Müller . Adolf Ritter , Dr . Kurt Rosenfeld ,

Georg Ncko und Luise Zieh .
224/16 ' ver Torstand .

l » iilniler - M
Arbeitsnachweis : Verwaltungsstelle Berlin . Hanptbureau :

Hoj l . Amt 3, 1239 . otiseitSstrsSs 3. Hoj III . Amt 3, 1987 .

Mittwoch , den 17 . Februar , abends 7 Uhr :

Große Versammlung
aller in de - Schkaubendkanche beschäftigten

Arbeiter nnd Arbeiterinnen
in Cfrauniaim « FestsUlcn , Rannynstratze Nr . 27 ,

Tages - Ordnung :
1. Vortrag des ®ciiosicn Ritter : » Arbeitsnachweis und Arbeits¬

nachweise « . 2. Diskussion . 3. Neuwahl zur Agitationskommission .
4. Verbandsangelegenhciten . 111/15

Ilm zahlreiches Erscheinen ersucht Die Ortsvcrwaltung .

„ Freier Kmid "
Einkanfs - und Produktiv - Genossenschaft freier Gast - und

Sckiankwirte Berlins und Umgegend .
( Eingetragene Genossenschast mit beschränkter Hastpflicht . )

— — — — — Sit ® Berlin . -

Am Donnerstag , den 33 . Februar 1909 , nachmittags 5 Uhr ,
beim Genossen Anton Bocker , Berlin 970 . , Weberstr . 17 :

Oliitilüilijk Gklimi - UtchMlimg
Tages - Ordnung :

t Verlesung des Protokolls der letzten Gcneral - Versammlung .
2. Geschäftsbericht vom Vorstände und Aussichtsrat .
3. Vorlage der Bilanz durch den Slufsichlsrat und Antrag aus Ge -

Nehmigmig desselben durch die General - Versammlung .
4. Antrag des Vorstandes und Aussichtsrats um Abänderung des §

Abs. 1 und K 6 Abs. 3 des Statuts .
5. ErgänzungSwahlen zum Aussichtsrat .

103/15 Bor Vorstand . MaUlios - Korsift .

Zahlstelle Nixdorf .

Donnerstag , den 18 . Februar , abends 8 Uhr :

Mitgl ieder - Vers ammlung
bei Hoppe , Hermannstr . 46 .

� Tages - Ordnung :
Vortrag des Genossen Redaltionsselretär Frlt « Kunert : StaatS -

idee und Schule . VcrbandSangclegenhcitcn .
79/3 Die Ortsverwaltung .

Kranke « - « nd Sterbekasse
der Tabakarbeiter Berlins

( Eingeschriebene Hilfskasse Nr. 83, Berlin ) .
Mittwoch , den 24 , Februar , abends S' J3 Uhr :

General - Uersammlnng
In Wllkcs Festsälen , Brnnneustr . 188 ( nahe dem Rosenthalcr Tor ) .

Tages - Ordnung :
1. Nechnungslcgung pro 1908 . 2. Neuwahl des Vorstandes , des Ans -

schusscs und der Krankelikontrolleure . 3. Innere Kassenaiigelcgcnheite ». .
187/3 Der Vorstand . 0. Butry , Stettiner Str . 25.

WMZWDWH Pf?. Gibson Oirl 5Ff?.

Schwächlichen Kindern
gibt man am besten Ii Y 0 1 0 P 0 N , das neue auf
elektrischem Wege hergestellte Eisenpräparat , das
von ärztlichen Autoritäten als hervorragendstes blut¬
bildendes Kräftigungsmittel warm empfohlen wird .
Hygiopon regt den Appetit intensiv an .

Originalflaschen M. 1,75 und M. 3, — in den
Apotheken erhältlich .

General - Depot für Deutschland :

Dr . Wasserzug , Frankfurt a . II - , Theaterplatz f .

Achtung ! Achtung !

FMilWGer m Moabit!
Dienstag , den 16 . Febrnar , abends 8 Uhr :

OefMede politische Versammlung
in der Kronenbranerei , Ali Moabit 47/48 .

Tages - Ordnung :
Die Nfarrerbesoldnngen und der preußische Landtag .

Referent : Landtagsabgeordneter üoümaim .

Freie�AuSsPrachc .
Wähler Moabits , erscheint in Massen ! - WW

Der Einberufer ; Zfax Vieth , Wiclefstr . 23 .

= - m

Deutscher Jiolzarbeiler -Verband.
Mittwoch , den 17s Febrnar , abends 872 Uhr ,

bei Koppenstratze 29 :

M General - Versammlung . 3S
TageS - Ordnung :

1. Kassenbericht vom letzten Bierteljahr und Jahresbericht des Borstandes . 2. Ersatzwahlen
zur Ortsvcrwaltung und Wahl der Angestellten . 3. VerbandSangelegenheilen .

Sämtliche Delegierte müssen anwesend sein .

Ohne Mitgliedsbuch und Delegiertenkarte kein Zutritt .
79/7 _

Die Ortsverwaltung .

Filiale Berlin .

Mittwoch , den 17 . Febrnar , abends 6 Uhr , im „ Gewerkschaftshaus " , Engelufer 13 :

Genera ! « Versammlung .
TageS - Ordnung :

1. Diskussion über den Bericht dcS Gcsamtvorstandes und der Stevisoren . 2. Neuwahl deS MalvorstandeS , der
Revisoren , des Arbeitsnachweis - Kuratoriums und der GewerlschastskommissionS - Vertreter . 3. Verschiedenes .

DM » Unter „ Verschiedenes " steht ein sehr wichtiger Antrag zur Debatte und Abstimmung «
Eintritt nur gegen mtglledsbuch .

Zahlreichen Besuch erwartet Der Vorstand .

Am 20. Februar 1909 findet innerhalb unseres Gesamtverbandes eine . ArheitsioGenzlHiIimg statt .

Alle Kollegen , welche am 2». Februar arbeitslos sind , gleichviel , ob sie im Arbeitsnachweis eingeschrieben sind oder

nicht , haben sich in ihrem Bezirk ani Sonnabend , den 29. Februar , oder am Sonntag , den 21. Februar , als

arbeitslos zu melden . Diejenigen Kollegen , welche keinem Bezirk zugetellt und am 20. Februar arbeitslos sind ,

haben ihre Arbeitslosigkeit dem Bureau per Karte zu melden . 192/5 D. C,

Zweigverein Berlin .

Freitag, den 19. Febrnar , abends 8 Wr, im Saal IV des Gemerbschastshanfes,
Engel - Ufer 13 :

M? " General - Versammlung " MS

aller zum Zweigverein gehörenden Sektionen und Zahlstellen .
TageS » Ordnung :

1. Vortrag de ? Reichstagsabgeordneten Genosse » Severlng über : Der gegtN »

wärtige Kurs in der Sozialpolitik . 2. Diskussion aber die , » de » ZaMellm und

Bezirken vorgeschlagenen Kandidaten zum Zweigvercinsvorstand . 3. Verschiedenes .
Bei der wichtigen Tagesordnung ist es Pflicht jedes Kollegen pünktlich zu erscheinen . 13613 *

Mitgliedsbuch , resp . Legitimationslarte legitimiert . " MQ

_
Der Zweigvereinsvorstand .

Zwelgvcrcin Berlin nnd Umgegend .

Donnerstag , den 18 . Februar , abends 8 Uhr :

Pf General » Versammlung " " PS
bei Anton Boeker , Weberstrafte 17 .

Tages - Ordnung :
1. Jahresbericht des Vorstandes . 2. Diskussion . 3. Abrechnung vom vierten Quartal 1903 und Bericht der

Revisoren . 4. Wahl von drei Revisoren . 5. Wahl der Delegierten zum Verbandstag . 29/2
Wegen der Wichtigkeit der Tagcsordi ' lmg ist es Pflicht eines jeden Kollegen in dieser Versammlung zu er -

scheinen . — Mitgliedsbuch legitimiert , ohne dasselbe kein Einiasi . _ Der ZweigvereinSvorftand .

Cin so nehmen Sie die {/aicflp ' r
Ulw, ärztlich erprobten aulotl u
Brust - Karamellen . 5500 not . begl .
Zeugn . bew . den vorzügl . Erfolg
bei Husten . Heiserkeit , Keuchhusten .
Paket 30 Pf. , Kaiser s Brust - Extrakt
Flasche 90 Pf.

Zu haben in Apotheken und
Drogerien . *

Verband der IPortefeuliier
Mittwoch , dcu 17 . Februar , abends 8' / , IlHr . im Gcwcrkschafts -

hause , Engelufer 15 , Saal 1 :

Mitglieder - Versnmmlttng
Tages - Ordnung :

1. Der Kampf zweier Welt - und LebenSanschauungetk . Referent : Ge -
nasse Störmcr . 2. VerbaudSangelegenheiten und Verschiedenes .

Da unter Verbandsangelegeiiheitcn sehr wichtige Fragen zu erledigen
sind , ist eS Pflicht der Mitglieder , zahlreich und pünktlich zn erscheinen .

Zahlreichen Besuch erwartet 109/3 Die Ortsvcrwaltung .

�g€€€€S» 25
■ Unserem Genossen Oskar

Elsasser und seiner lieben Vi?
Frau zur siibern - n Hochzeit die �
herzlichsten Glückwünsche . �
Die Genossen des 404. Bezirks m

(4. Wahlkreis ) . _ ß ?

Sozlaldemolsratliselter Watülerein
für den

Bezirk Liebtenberg .
Den Genossen zur Nachricht ,

datz unser Mitglied , der Zigarren -
sabrikant

Wükeim Zuchelt
verstorben ist.

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung smdet heute

Dienstag , nachmittags 4 Uhr ,
von der Leichenhalle in der Bor -
nihstrasie aus statt .

Rege Beteiligung erwartet
14/3 Oer Vorstand .

Zentral- Veitail

der ZmUiemlsmiisiker DentscM.
Ortsverwaltung Berlin .

Hierdurch die traurige Nach¬
richt , daß unser Kollege

Kas4 Weber
am 12. d. M. verstorben ist.

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet am

Mittwoch , nachm . 3 Uhr , von der
Leichenhalle deS Bartholomäus -
Kirchhofes in Wcißensec , Falken -
berger Chaussee , aus statt .

Um zahlreiches Erscheinen ersucht
50/2 Die Ortöverwaltung .

Oeutsctier

Metallarbeiter - Verband
Verwaltungsstelle Berlin .

Todes - Anzelge .
Den Kollegen zur Nachricht ,

daß unser Mitglied , der Metall -
dreh er

VViili Hollmann
am 13. d. Mts . an Magenleiden
gestorben ist.

Ehre seinem Andenke » t
Die Beerdigung findet heute

Dienstag , den IS. Februar , nach »
mittags 4' / , Uhr , von der Leichen -
halle des neuen Rixdorser Kirch -
hoseS , Mariendorser Weg , aus
statt .

Rege Beteiligung erwartet
111/16 Die Ortsverwaltung .

SozialdemokratlsebJablfereiD

Todes - Anzeige .
Den Mitgliedern zur Nachricht ,

daß unsere Genossin , Frau

( jertrud Keul
am Freitag , den 12. Februar , ver -
storbcn ist.

Ehre ihrem Andenken !
Die Beerdigung findet am

DienStag , den 16. Februar , nach -
mittags 4 Uhr von der Leichenhalle
des Gemeinde - FriedhoseS , Neue
Krug - Allee , aus statt . 202/6

Um rege Beteiligung ersucht
Ber Vorstand .

Am 13. Februar verstarb unser
herzensguter Vater , Schwieger -
vater uud Großvater , der Schrift -
setzcr

Triton Kutschka
im 67. Lebensjahre .

Die Hinterbliebenen .
Die Beerdigung findet am

Mittwoch , den 17. d. M. , nach -
mittags 5 Uhr , von der Halle des
Heilig - Kreuzkirchhojes , Marien -
dors , aus statt .

Banksngnng .
Für die rege Beteiligung bei der

Beerdigung ' meines Mannes , des
Töpfers

August Nugg *el
sage allen meinen tiefgefühlten Dank .

Witwe A. Nuggel nebst Eltern .

Danksagung .
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme und überaus große Kranz -
spende bei der Beerdigung unseres
inmggcliebten Bruders , des Stein -
metzen 1018b

Max Iloffmann
sagen wir allen Verwandten . Freunden
und Bekannten sowie den Mitgliedern
dcS Slcinarbcitcr - Verbandes , dem
Seglcrliub . Oberhavel " , dem Verein
Berliner Segler und dem 6. Berliner
sozialdemokratische » Wahlverein unjcrn
liesgcsühllcsicn Dank .

Im Namen aller Angehörigen
läarl lloflniann .

ISIxdorf .

Zetckai - Kranken- «. Zterbe -

lüjjff der Zimmer .
Mittwoch . den 17 . Februar ,

abends 8 Uhr ,
bei P! eitert . Steiumetzflr . 83 :

WWiklikr- ' VörZsmmiung-
Tagesordnung :

1. Stellmig zur 18. Gencrolvcr ,
sammlung undWahl eines Delegierten .

2. Abrechnung vom 4. Ouartal 03.
8. Kassen suchen.

MlglicdSbuch legitimiert .
Vorstand .1019b Her

SBeatnhWtti , fteiuäftöiti Carl ffltOTUtfi . BMivfÄizdskk , £ Ö? degLnseratenteil vprgntwu TH. Glvckc , Berlin . Druck »h Verlag tBvrwärtSBll . chdruckerei n, Verlagsanstalt Paul Singer Li Co. , Berlin LW .
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Sie Nonferen ? der tozialdcmoitratllcHn
Gemeindevertreter . !

Die Konferenz der sozialdemokratischen Gemeindevcrtreter �
Grog - Berlins und der Provinz Brandenburg wurde am Sonntag -
vormittag kurz nach V- ll Uhr eröffnet . Sie tagt im grohen Saale
des Gewerkschaftshauses , der geschmackvoll dekoriert ist mit roten
Bannern und rotem Tuch , sowie frischem grünen Laub , aus dem die
Büsten von Marx und Lassalle hervorschimmern . Im Namen des
Ausschusses der Stadtverordneten und Gemeindevertreter begrüßt
Genosse Emil Basner die Delegierten und spricht den Wunsch
aus , daß die Verhandlungen vom Geiste des Sozialismus getragen ,
zur Förderung und zum Fortschritt der sozialdemokratischen Ge -
meindepolitik dienen mögen . In das Bureau der Konferenz werden
als Vorsitzende die Genossen Singer - Berlin und S i d o w - Bran -
denburg , als Schriftführer Sonnenburg - F riedrichshagen ,
B a s n e r - Berlin und F a b e r - Frankfurt a. O. gewählt . Tarauf
folgt die Wahl der Mandatsprüfungskommission . Die Tagesordnung
wird in der vorgeschlagenen Fassung gutgeheißen ; ebenso die Gc -
schäftsordnung .

Zum ersten Punkt der Tagesordnung ?
Die Rechte der Gemeinben

erhält der Referent Genosse Hirsch - Charlottenburg das Wort . Der
Redner bittet um Entschuldigung , wenn er sich nicht streng an das
Thema halten werde , denn wolle er dies tun , so wäre seine Rede
damit erschöpft , daß die Gemeinden in Preußen so gut wie gar keine
Rechte haben . Er beabsichtige aber , eine Reihe von Bestimmungen
auseinanderzusetzen , die vor allem von der Abhängigkeit der Ge -
mcindcn vom Staat handeln , und mit denen sich jeder Genosse ver -
traut machen müsse , der das Amt eines Gemeindevertreters aus -
übt . Hierbei komme nicht nur die Städte - und Landgemcindeord -
nung in Betracht , sondern noch eine ganze Reihe anderer Bestim -
mungen . Das Material sei so umfangreich , daß nur die wichtigsten
Punkte herausgegriffen werden könnten . Das Steuer - und Finanz -
Wesen könne er übergehen , da dies ja in einem besonderen Referat
behandelt werde . Der Redner ging dann zunächst auf die Bestim-
mungen ein , die in der Städte - und der Landgemeindeordnung ent -
halten und größtenteils zwingendes Recht sind , wie z. B. die

Klasseneinteilung der Wähler , die öffentliche Stimmabgabe , das
Vorrecht der Hausbesitzer usw .

Ueber die Bildung der Wählerabteilung bestimmt
der Z 2 des Gesetzes von , 3l>. Juni 1900 , daß in denjenigen Ge -
meinden , die nach der jedesmaligen letzten Volkszählung mehr als
19 ovv Einwohner haben , die Drittelung derart verändert wird , daß
jeder Wähler , dessen Steuerbetrag den Durchschnitt der auf den ein -
zelnen Wähler treffenden Steuer übersteigt , stets der zweiten
oder ersten Abteilung zugewiesen wird , jedoch mit der Motivierung ,
daß Personen , welche vom Staat zu einer Steuer nicht veranlagt
sind , stets in der dritten Abteilung wählen . Aus Anlaß eines bc -
stimmten Falles sind in letzter Zeit Zweifel in den Reihen unserer
Genossen darüber entstanden , ob der § 2 zwingendes Recht ist . Die
Rixdorfer Genossen haben nämlich die Richtigkeit der auf Grund
dieser Bestimmung gebildeten Wählerlisten bestritten und die Klage
im Verwaltungsstreitverfahren dagegen angestrengt . Sie stützen sich
dabei auf den Oberregierungsrat Evert , der in seiner Schrift „ Die
Dreiklassenwahl in den preußischen Stadt - und Landgemeinden nach
dem Gesetze vom 30 . Juni 1900 " der Ansicht Ausdruck gibt , daß eine
Veränderung der Drittelung nach Matzgabe des in Z 2 des Gesetzes
niedergelegten Durchschnittsprinzips auch in den Gemeinden mit
mehr als 10 000 Einlvohneru nicht unbedingt stattzufinden hat , son -
dein daß das Durchschnittsprinzip lediglich die Bedeutung eines
Eventualprinzips habe . Auch Jebens steht auf diesem Stand -
Punkt , er sagt , daß da , wo schon die reine Drittelung keinen Ueber -
durchschnittlichen in der dritten Abteilung läßt , überhaupt kein
Raum für das Korrektiv d« S Durchschnittsprinzips bleibt , fondern
daß es dann vielmehr lediglich bei dem Regelprinzip beivendct . Im
Gegensatz dazu meint Lcdermann , daß das legale Korrektiv des
Durchschnittsprinzips in Städten über 10 000 Einwohnern angc -
wendet werden mutz , wenn nicht ortsstatutarische Bestimmungen auf
Grund des 8 3 getroffen sind . Ebenso sagt K a p p e I m a n n, daß
der Durchschnittssteuersatz schlechthin in allen über 10 000 Einwohner
zählenden Gemeinden kraft Gesetzes anzuwenden ist . Ein Urteil
darüber , welche Ansicht die richtige ist , wage ich nicht zu fällen , die
Fassung des Gesetzes , die im letzten Augenblick in der dritten Lesung
zustande gekommen ist , ist so unklar wie nur möglich , und das Ober -
Verwaltungsgericht hat bisher keine Gelegenheit gehabt , sich mit
dieser Frage zu befassen . In den weitaus meisten Fällen wird es
ja so liegen , daß wir Sozialdemokraten von dem reinen Durch -
schnittsprinzip Vorteil haben , da dadurch eine Reihe von Wählern ,
die ihrer ganzen Klasscnlage und ihren Klassenanschauungen nach
unsere Gegner sind , ans der dritten in die zweite Klasse aufrücken
und uns unsere Erfolge in der dritten Klasse nicht niehr ftreitig
zu machen vermögen . Das hat sich bei den ersten Wahlen , die auf
Grund der neue » Bestimmung in Berlin , Charlottenburg , Schöne -
bcrg und anderen Orten erfolgten , klar erwiesen . Ausnahmsweise ,
wie z. B. in Rixdorf , kann allerdings auch mal die gegenteilige Wir -
kung eintreten .

Die Gemeinden können nun durch Ortsstatut an Stelle des
Prinzips des einfachen Durchschnitts das des eineinhalbfachcn
Durchschnitts oder das der Zwölftelung treten lassen . Durch die
Zwölftelung würde von vornherein die Zahl der Wähler in den
ersten beiden Abteilungen vermehrt werden , der eineinhalbfache
Durchschnitt dagegen soll verhindern , daß etwa die Sozialdemokraten
sich auch der zweiten Wählerklasse bemächtigen . Wir baben ja in
der jüngsten Zeit erfahren , in wie mchtswürdiger Wesse die Rix -
dorfer Stadtverordnetenmehrheit von dieser gesetzlichen Bestimmung
Gebrauch gemacht hat . Zu einem solchen Ortsstatut ist übrigen ?
eine Zweidrittelmehrheit erforderlich .

Nicht ganz so wichtig , wenn auch wichtig genug sind die sonstigen
Rechte , die die Gemeinden auf dem Gebiete des Wahlrechts haben »
Auf Grund von Gemeindebeschlüssen , welche der Genehmigung des
Bezirksausschusses bedürfen , sind die Stadtgemeindcn befugt , die
Entrichtung von BürgcrrechtSgeld bei Erwerb des Bürgerrechts an -
zuordnen . Tatsächlich haben eine ganze Reihe von Städten , auch in
der Provinz Brandenburg , hiervon Gebrauch gemacht und so den
Arbeitern chr schon winziges Wahlrecht noch weiter verkümmert . Ob -
wohl Abstufungen in dem Betrage der Abgabe statthaft sind , ist doch
daS Bürgerrechtsgeld gewöhnlich so hoch , daß es für einen Teil der
Arbeiter unerschwinglich ist . Um so anerkennenswerter ist eS, wenn
vom Klassenbewußtsein durchdrungene Arbeiter , um ihr höchstes
Recht ausüben zu können , sich daS BürgcrrechtSgeld buchstäblich vom
Munde absparen .

Weiter können die Gemeindevertretungen durch Ortsstatut die
Zahl der Stadtverordneten festsetzen ( § 12 der Städteordnung ) .
Ein solches Ortsstatut , das die Zahl der Stadtverordneten begrenzt ,
hat beispielsweise Berlin erlassen , Charlottenburg ist im Begriff .
denselben Weg zu beschreiten . Man will dadurch verhindern , daß
die Zahl der Mitglieder der Stadtverordnetenversammlung so groß
wird , daß die Verhandlungen erschwert werden .

Ein anderes Recht der Gemeinden besteht darin , sobald zu
einer Abteilung mehr als 000 Wähler gehören , die Wahl nach Be -
zirken vornehmen zu lassen . Die Anzahl und die Grenzen der
Wahlbezirke sowie die ? lnzahl der von einem jeden derselben zu
wählenden Stadtverordneten setzt der Magistrtss allein fest , die

Stadtverordnetenversammlung kann also nicht eine etwaige Wahl -
kreisgcometrie ' des Magistrats korrigieren . Natürlich haben die
Stadtverordneten jederzeit das Recht , durch Anträge eine ander -
weite Einteilung der Wahlbezirke oder da . wo die Wahlen cinheit -
lich über die ganze Gemeinde erfolgen , die Bildung von Abteilungen
zu verlangen . Das liegt in den weitaus meisten Fällen im Interesse

der Arbeiterklasse , die dadurch auch in solchen Städten , wo die
Bourgeoisie in der dritten Wählerabteilung vorherrscht , wenigstens
die Möglichkeit hat , in diesem oder jenem Bezirk einen ihrer Kan -
didaten durchzubringen . Leider fehlt es nicht an Fällen , wo dem so -
genannten liberalen Bürgertum der plutokratische Charakter des
Dreiklassenwahlsystcms noch nicht genügt , sondern wo man durch
die Verhinderung der Bildung von Wahlbezirken Sozialdemokraten
aus den Stadtverordnetenversammlungen fernzuhalten sucht ; ich
erinnere nur an Wilmersdorf , wo im Gegensatz zu Berlin und
allen übrigen größeren Berliner Vorortsgcmeindcn noch immer keine
Wahlbezirke bestehen und wo hauptsächlich wohl aus diesem Grunde
noch kein Sozialdemokrat in die Stadtverordnetenversammlung ein -
gezogen ist .

Auch das Recht der Bildung von Abstimmungsbczirken inner -
halb der Wahlbezirke steht allein dem Magistrat zu . Das Ober -
Verwaltungsgericht hatte früher die Möglichkeit der Bildung von
Abstimmungsbezirken überhaupt bestritten , die Folge davon war ,
daß in Großstädten die Wahlen nicht mehr ordnungsgemäß voll -
zogen toerden konnten . Aus dieser Erkenntnis heraus hat der
Landtag im Jahre 1900 in das Gesetz über die Bildung der Wähler -
abteilungen die Bestimmung aufgenommen , daß der Magistrat be -
fugt ist , an Stelle oder innerhalb der Wahlbezirke Bezirke zum
Zwecke der Stimmabgabe zu bilden oder die Wähler in anderer
Weise in Gruppen zu teilen und für jeden Abstimmungsbezirk
bczw . jede Gruppe einen eigenen Wahlvorstand zu bestellen .

Die Wählerlisten müssen nach den Bestimmungen der Städte -
ordnung vom 15. bis 30 . Juli , nach den Bestimmungen der Land -
gemeindeordnung vom 15. bis 30 . Januar offen liegen , in den
Städten kann durch Ortsstatut auch ein anderer Termin für die
Auslegung bestimmt werden , doch darf die Frist nicht verkürzt
werden . Während dieser Zeit kann in den Städten jedes Mitglied
der Stadtgcmeinde , in den Landgemeinden jeder Stimmberechtigte ,
das heißt , nicht nur die in die Liste eingetragenen Personen , sondern
auch alle die , welche ein Recht auf Eintragung haben , gegen die

Richtigkeit der Liste beim Magistrat bezw . in den Landgemeinden
beim Gemeindevorsteher Einspruch erheben . Ueber die Einsprüche
hat nach der Städteordnung die Stadtverordnetenversammlung Be -

schluß zu fassen , ohne daß es dazu der Zustimmung des Magistrats
oder der Genehmigung der Aufsichtsbehörde bedarf . Das Recht der
Einsichtnahme in die Listen darf nicht beschränkt werden , jeder
kann die ganzen Listen durchsehen , nicht etwa nur die auf seine
eigene Person bezüglichen Angaben . Dagegen hat niemand ein

Recht , sich die Listen abzuschreiben oder gegen Bezahlung eine Ab -

schrift zu verlangen . Allerdings liefern eine ganze Anzahl von
Gemeinden Abschriften der Listen gegen Bezahlung , einige , zum
Beispiel Charlottenburg , lassen die Listen drucken und geben sie
zum Selbstkostenpreis an Interessenten ab . Andere Gemeinden da -

gegen , namentlich die Landgemeinden , verweigern unter Hinweis
auf einen Ministerialerlaß jede Abschrift und machen auch sonst
bei der Einsichtnahme in die Listen allerhand Schwierigkeiten .

Die Wahlzeit setzt der Magistrat , in Landgemeinden der Ge -

meindevorsteher fest . Aufgabe der Gemeindevertreter , namentlich
der sozialdemokratischen , muß es sein , darauf zu dringen , daß eine

Wahlzeit gewählt wird , die jedem Wähler die Ausübung seines
Wahlrechts ermöglicht . Nicht ohne Wsicht wird die Mahlzeit heute
noch vielfach aus eine solche Stunde verlegt , daß es den Arbeitern

nur unter großen Opfern möglich ist , von ihrem Wahlrecht Ge -

brauch zu machen .
Was von der Wahlzeit für die Stadtverordneten und Gemeinde -

Vertreterwahlen gilt , gilt auch von der Wahlzeit für die Landtags -
wählen . Für die Wahlen zum Reichstag besteht die Möglichkeit der

selbständigen Festlegung der Wahlstundcn durch die Gemeinden

nicht , hier bestinunt das Wahlreglement ausdrücklich : „die Wahb

Handlung beginnt um 10 Uhr vormittags und wird um 7 Uhr nach

mittags geschlossen " .
Der Redner errörtete sodann die Bestimmung , wonach das

kommunale Wahlrecht davon abhängig ist , daß man seit einem

Jahre keine Unterstützung aus öffentlichen Mitteln erhalten hat ,
was dazu geführt hat , daß in vielen Gemeinden Krankenhaus -

behandlung des Gemeindebürgers oder seiner Angehörigen , dann

auch andere ärztliche Behandlung . Lieferung von Seilmitteln usw .
als Grund zur Entziehung des Wahlrechts gelten . Die Handhabung

jener Bestimmung ist in den Gemeinden außerordentlich ver -

schieden , und vielfach so rigoros , daß die öffentliche Gesundheits -

pflege schwer darunter leiden muß . Ein Berliner , der auf Kosten

der Armenverwaltung im Krankenhaus verpflegt wird , verliert sein

Wahlrecht , ein Charlottenburger nicht . Noch widersinniger wird

der Rcchtszustand nach Inkrafttreten des Gesetzes betreffend die

Einwirkung von Armemmterstützung auf öffentliche Rechte werden .

Dies Gesetz bestimmt nämlich , daß . soweit in Reichsgesetzen der Ver -

lust öffentlicher Rechte von dem Bezug einer Arnw »Unterstützung

abhängig gemacht wird , als Armenunterstützung nicht anzusehen

sind :
1. Die Krankenunierstützung ;
2. die einem Angehörigen wegen körperlicher oder geistiger

Gebrechen gewährte Anstcltspflege ;
3. Unterstützungen zum Zwecke der Jugendfürsorge , der Er -

ziehung oder der Ausbildung für einen Beruf ;
4. sonstige Unterstützungen , wenn sie nur in der Form ver -

cinzelter Leistungen zur Hebung einer augenblicklichen Notlage

gewährt sind ;
5. Unterstützungen , die erstattet sind .

Tritt das Gesetz in Kraft , ohne daß gleichzeitig die entsprechen -

den landesgesetzlichen Vorschriften geändert werden , so werden wir

es erleben , daß in den hier genannten Fällen das Wahlrecht zu den

Gemeindevertretungen ruht , während das Wahlrecht zum Reichs -

tag weiter gewährt wird . Die sozialdemokratische Fraktion des

Abgeordnetenhauses hat zum Etat des Ministeriums des Innern

eine Resolution eingebracht , die die Regierung um die Vorlegung

eines Gesetzentwurfs ersucht , der diesem Zustande ern Ende machen

soll .
Hinsichtlich des passiven Wahlrechts zeigte der Redner an einer

Reihe von Beispielen , zu welchen Schwierigkeiten und Widersinnig -
kcitcn das längst veraltete Hausbesitze rprivilcg führt , dach die
preußische Regierung , wenigstens für die Städte , schon vor 30 Jahren
abschaffen wollte , an dem sie aber jetzt festhält , um den Einzug von

Sozialdemokraten in die Gemeindevertretung so viel wie irgend
möglich zu erschweren . Die Entscheidungen des Oberverwaltung » -
gerichts machen die Frage selbst nur noch verwickelter und wider -

sinniger , wie z. B. die über Alleinbesitz , wonach ein Mann , dessen
Haus so verschuldet ist , daß ihm eigentlich nichts davon gehörst , oder
ein anderer , der Schulden halbier sein Haus der Frau zum Rietz -
brauch übertragen hat , als Hausbesitzer gelten ; derjenige , der in
einem Hause ein gut Teil baren Geldes stecken hat , jedoch nicht .
Ferner die Entscheidung über Ungültigkeit der ans einen NichtHaus -
besitzer abgegebenen Stimmen . Am grünen Tisch ist es leicht , solche
Entscheidungen zu treffen ; in der Praxis aber , namentlich in

großen Städten , ist es oft äußerst schwierig . Ferner erörterte der
Redner daS Petitionsrccht der Gemeinden und hob hervor , welche
widersprechenden Entscheidungen und verschiedenartigen Einschrän -
kungcn das Oberverwaltungsgericht in dieser Hinsicht für Recht
erkannt hat . Im Jahre 1886 wurde der Stadt Stettin oas Recht
auf eine Petition gegen die Gctreidezollerhöhung zuerkannt , und

anderen Städten ist das Recht auf eine ähnliche Petitiölr ab -

gesprochen worden . 1895 erklärte das Obervcrwaltungsgcricht eine

an den Reichstag gerichtete Petition gegen die Umsturzvorlage /für

unzulässig . Ja , sogar Petitionen auf Acnderung des Wahlsystems

für die Reichstags - und die Landtagswahlen oder auf Vermehrung
der Zahl der Abgeordneten einer Stadt galten dem Obervcrtval -

tungsgericht als Ueberschreitung der Befugnisse der Stadtverord -

neten . Sodann schilderte der Redner die Rechtlosigkeit der Ge -

meinden hinsichtlich der Polizeiverwaltung und des weiteren ihre

Stellung zum Volksschulwesen . In dieser Hinsicht sind die Rechte
der Gemeinden ja schon durch die Verfassung überreichlich ein -
geschränkt ; völlig rechtlos gemacht werden sie aber erst durch das
Aolksschulunterhaltungsgesetz von 1806 und das Lehrerbesoldungs -
gesetz , das dem Landtag noch zur Beratung vorliegt . Der Redner
loies dies im einzelnen nach und hob dabei auch hervor , wie durch
den berüchtigten Erlaß des Ministers Bosse vom Jahre 1899 im
Anschluß an die Wahl des Genossen Singer in die Berliner
Schuldcputation Sozialdemokraten für ungeeignet erklärt wurden ,
Schuldeputationen und Schulvorständen anzugehören , wie aber
durch das Gesetz von 1906 mit Hilfe des DreiklassenparlamentS
diesem Zustande der Mantel der Gesetzlichkeit umgehängt wurde .
Im übrigen erörterte der Redner noch die wichtigsten Bestimmungen
des Gesetzes über den Unterstützungswohnsitz samt den Aenderungen ,
die am 1. April 1909 in Kraft treten , dann die Fürsorgeerziehung ,
ferner die Generalvormundschaft , wobei er bemerkte , daß man in
Charlottenburg gute Erfolge mit der Heranziehung zahlungsfähiger
Väter unehelicher Kinder zu den Unterhaltungskosten gemacht habe .

Schließlich ging der Redner noch auf die Stellung der Ge -
meinden zu verschiedenen sozialen Gesetzen ein , wie den Fort -
bildungsjchulzwang , die Sonntagsruhe im Handelsgewerbe , die
Ausdehnung der Krankenversicherungspflicht , die Gcwerbegerichte
und die orlsstatutarische Regelung der Lohnzahlung . — Er schloß
seinen inhaltreichen Vortrag mit der Bemerkung , daß darin nur
das wichtigste , was für den Gcmeindevertreter zu wissen notwendig
ist . angeführt werden konnte . Hätte alles gesagt werden sollen , so
wäre das Referat so umfangreich geworden , daß man alle anderen
Punkte der Tagesordnung hätte absetzen müssen . Darum galt es
auch hier , Matz zu halten . Ich hoffe , daß mein Referat Sie ver -
anlaßt , sich weiter mit der Sache zu befassen . Wissen ist Macht , die «
Wort unseres alten Liebknecht ist keine leere Phrase . Kenntnis
dessen , was ist , ist auch für uns erste Bedingung , um weiter zu
wirken cm Sinne des Sozialismus .

In der
Diskussion

über den Vortrag wurden meist Fragen erörtert , die den einzelnen
Delegierten in ihrer Praxis als Gemeindevcrtreter besonders wichtig
erschienen waren .

Genosse Conrad - Rixdorf erwähnte zunächst den bekannten
Wahlrechtsraub durch die Einführung des anderthalbfachen Durch -
schnitts bei Einteilung der Wählerklassen und ging sodann aus -
führlicher auf die Einführung des Durchschnittsprinzips an Stelle
der Drittelung ein , die in Rixdorf zu den Stadtverordnetenwahlen
im November vorigen Jahres erfolgt war und bewirkte , daß die
Steuersumme , die auf die 3. Wählerklasse entfiel , um über eine
Vicrtelmillion höher war als die der 1. und 2. Klasse , das Wahlrecht
der 2. Klasse an einen Mindesteuersatz von 78,58 M. , rund 10 M.
mehr als bei der vorigen Wahl , gebunden war . Der Redner , der
auf Beschluß des Wahlvereinö dagegen Klage beim Bezirksausschuß
eingereicht hat , legt die Gründe dar . die hierfür maßgebend waren .
Das Gesetz vom 30 . Juni 1900 sollte keine Verschlechterung des
Dreiklassenwahlrcchtö bringen ; es sollte vielmehr bei der Drittelung
bleiben , wenn sie einen niedrigeren untersten Steuersatz der 2. Ab -
teilung ergab als der Durchschnitt .

Genosse Ta u bma n n - Weißensee führt verschiedene Beispiele
für die Wirkungen der Bestimmung der Landgemeindeordnung an ,
nach der % der Mitglieder der Gemeindevertretung Angesessene sein
müssen , und zeigt , wie man hier praktisch danach streben muß , daß
für die 3. Klasse wenigstens ein Nichthausbcsitzcr gewählt Werder .
kann .

Genosse G r u h l - Nowawes bemerkt , daß in einer „ Vorwärts " «

notiz aus Wilmersdorf ganz allgemein die Einteilung der Ge -
meinden in Wahlbezirke als erstrebenswert hingestellt worden sei .
Das sei jedoch verkehrt . Dieses System sei keineswegs für alle Ge -
meinden zu empfehlen . In Nowawes würde die Arbeiterschaft sich
bedanken , das elende Wahlrecht dadurch noch verschlechtern zu lassen .
Ferner meint der Redner , daß dafür gesorgt werden muß , daß die
Beamten den Wählern bei Einsicht in die Wählerlisten Hilfe leisten ,
und schließlich weist er auf die Notwendigkeit hin , allgemein dafür
zu sorgen , daß nicht immer ein Teil unserer Wähler durch ver -

kehrte Anmeldung als Schlafburschen ihr Wahlrecht einbüßen .
In der Nachmittagssitzung gab Genosse Schubert

den -
Bericht der ManbatSprllfungSkommissioii .

Es sind 222 Delegierte anwesend , und zwar 29 Berliner Stadt -
verordnete sowie 51 Vertreter aus Gioß - Berlin und ferner aus
dem Wahlkreise Teltow - Beeskow 73 und Nicder - Barnim 69 Ge -
meindevertreter . Sämtliche Mandate werden für gültig erklärt .

Die Diskussion über den ersten Punkt der Tagesordnung wird

fortgesetzt .
Genosse Dr . S i l b e r st e i n - Rixdorf bemerkt , der dort der »

übte Wahlrechtsraub habe das Gute mit sich gebracht , daß man mit

den betreffenden Bestimmungen des Gesetzes von 1900 näher be -

kannt wurde . Die Bestimmung über den Durchschnittssteuersatz
Iverde vielfach auch in Parteikreisen nicht richtig beurteilt , indem

man behaupte , sie sei geschaffen , um die Sozialdemokratie von den

Gemeindevertretungen fernzuhalten ; die eingehende Prüfung habe

jedoch ergeben , daß sie das Wahlrecht nicht noch verschlechtern , son ,
der » seine Härte etwas abschwächen sollte .

Genosse Düwell bedauert , daß daS Referat in manchen

Teilen nicht vor einem anderen Hörerkreis gehalten wurde . Es

seien solche Fragen erörtert worden , die vor allem auch unseren

Genossen und Organisationsleitern vor den Wahlen wichtig gewesen
wären . In der Gemcindcpolitik komme es vor allem darauf an ,

daß auf kulturellem Gebiet und daß für die Arbeitcrbcvölkerung
etwas geleistet wird . Ob die Lasten bei dieser oder jener Sache
dem Staat oder der Gemeinde zufallen , sei wemger wichtig ; dar -

über sollten die bürgerlichen Vertreter sich die Köpfe zerbrechen .
Genosse G r a m e n z - Treptow regt an , daß bei jedem

OuartalSwechsel in der Partcipresse darauf aufmerksam gemacht
werden müsse , daß Aftermieter sich als Chambregarnistcn anmelden

lassen , damit sie ihr Wahlrecht nicht einbüßen .
Es wurden in der Diskussion noch mehrere Fragen angeregt ,

die größtenteils Vorgänge in einzelnen Gemeinden betrafen .
Der Referent , der nun dos

Schlußwort

erhielt , hatte schon auf verschiedene Fragen geantwortet und gab
auf andere noch weitere Auskünfte . Genossen Düwell erwiderte

er , daß dessen Ausführungen eigentlich mehr zum zweiten und
dritten Punkt der Tagesordnung gehört hätten ; daß aber die

Dcckungsfrage den sozialdemokratischen Gemeindebcrtretcrn keines .

Wegs gleichgültig sein könnte ; sie ja auch in verschiedenen Ge -
meinden Vorschläge zu dieser Frage gemacht hätten .

Es ist ein Antrag auf Errichtung einer Zentralstelle für Gc -

meindeangelegenheiten eingegangen . Er findet die nötige Unter -

stützung und wird später zur Verhandlung kommen .
Zur Verhandlung kommt der zweite Punkt der Tagesordnung :

Das Finanzwesen der Gemeinden .

Hierzu sind zwei Referate vorgesehen :
a ) Etat und Steuern ;
b) Die wirtschaftlichen Unternehmungen der

Gemeinden .
Zum ersten Referat nimmt Genosse Heimann - Berlin das

Wort . Er führt einleitend aus , daß die Gemeinden , die Jahr -
hunderte lang über großen Grundbesitz verfügten , heutzutage wirt -
schaftsich viel besser dastehen würden , wenn sie es nicht als eine
besondere Schlauheit angesehen hätten , ihren Grund und Boden
zu verkaufen , und andererseits auck , wenn sie nicht gewinnbringende
Betriebe der Privatspekulation überlassen hätten . Der Redner
gab sodann eine gründliche und lehrreiche Uebersicht über die ver »



Medenen Einnalimequellen , über die Rechte der Gemeinden ,
gaben und Steuern zu erheben , um den ihnen zugewiesen - n Auf -
gaben gerecht zu werden , wie über die verschiedenen Beschränkungen
dieser Rechte . Manches , was der Redner von dem allzu umfang -
reichen Stoff nur beiläufig erwähnen konnte , wird bei der Druct -
logung des Bort vages im Protokoll noch näher dargelegt . Unter
anderem führte der Redner aus , daß , wenn man auch mit aller
Kraft für das Seldftbestimmungsrccht der Gemeinden eintreten
müsse , damit dem Staat das Recht . Vorschriften für die Gemeinden

zu erlassen , doch nicht absprechen könne , schon weil sonst die Ab -
gaben , die die Gemeinden erheben , mit denen für den Staat
kollidieren könnten . Wenn auch das Dreiklassenparlamcnt des
Staates keinerlei Gegengewicht gegen das der Gemeinden biete ,
so sei es doch wenigstens den lokalen Interessen entrückt . Eine den
Interessen der Gesamtheit entsprechende Finanzwirtschaft sei ja
freilich erst dann möglich , wenn das allgemeine , gleiche Wahlrecht
Geltung erlange . Unter keinen Umständen könne man jedoch die
Gefetze billigen , durch die die Gemeinden in allen wichtigen An »
geleaenheiten tpie am Gängelbande geführt werden . In seinen
Darlegungen über die Einkünfte der Gemeinden wies der Redner
unter anderem nach , wie teils kulturfeindlich , teils unpraktisch die
Billett - und die Luftbarkeitssteuern wirken und hob demgegenüber
die Vorzüge der Wertzuwachssteuer auf Grundstücke hervor , die
ja , wenngleich in Berlin vorläufig gescheitert , in einer grossen
Anzahl von Städten eingeführt ist und gleichsam ihren Siegeszug
durch die Gemeinden hält . Wo sie eingeführt ist , ähneln sich die
Bestimmungen darin , daß die Steuersätze äusserst niedrig sind und
nicht im entferntesten das aufbringen , was die Kommunen leisteten
für die Hervorbringung des Wertzuwachses . Der Redner wieder -
legte verschiedene Einwendungen gegen die Wertzuwachssteuer ,
wie die . dass sie auf die Mieter abgewälzt werde , oder daß der
so schon «schwer belastete " Grundbesitzerstand noch mehr belastet
werde — obwohl sie ja vor allem den trifft , der sein Grundstück
verkauft , also insofern aus dem Grundbesitzerstand austritt — gab
ferner verschiedene Ratschläge über die Form ihrer Einführung
und Bemessung , dass sie progressiv sein müsse , dass man dafür sorgen
müsse , dass vor allem auch die unbebauten Grundstücke voll dazu
herangezogen werden , und wies ferner auf die Versuche zur Um -
gehung der Wertzuwachssteuer hin , wie sie von Scheingesellschaften
ausgeführt werden , deren Treiben schon in anderer Hinsicht , die
Stempelsteuer betreffend , die preussische Regierung zu Unter -
fuchungen veranlasst hat . — Nachdem der Redner noch verschiedene
andere Steuerfragen berührt hatte , kam er schliesslich auf die Erb -
baupachtverträge zu sprechen , wie sie von München . Ulm . Frank .
furt a. M. und einer Reihe anderer Städte eingeführt sind . Diese
Kommunen haben sich bereit erklärt , ihre Erbpachtrerträge Jnter -
«ssenten zur Verfügung zu stellen . Ein Schreiben an den
Magistrat der betreffenden Stadt genügt , um ein Muster solches
Vertrages zu erhalten . Die Systeme find verschieden , allgemeine
feste Bestimmungen lassen sich im einzelnen nicht aufstellen .

ES sollte nun der Bortrag über die wirtschafrlichen Unter -
nehmungen der Gemeinden folgen . Die Uhr war jedoch bereits
W und um 6 muhte der Saal für eine andere Veranstaltung frei .
gemacht sein . Da jenes Referat nicht in so kurzer Zeit zu er -
ledigen war . wurde zu Punkt S der Tagesordnung :

Unser Kommunalprogramm

übergegangen . Der Referent , Genosse Hirsch , hatte hierzu nur
weniges auszuführen . Es ist nicht meine Absicht , erklärte er ,
ein neues Kommunalprogramm hier zu entwickeln , sondern ledig -
lich vorzuschlagen , dass eine Kommission gewählt werde , die ein ein -
heitliches Programm ausarbeiten soll , über das später beschlossen
werden kann . Unser jetziges Konimunalprogramm ist von 18vö .
ES ist seitdem durch zwei Resolutionen ergänzt . Die Parteitage
in München llSÜS ) und Bremen ( l904 ) haben sich mit dem Kom -
munalprogramm besaht , und der Bremer Parteitag hat eine Rc °
solution angenommen , die die Richtlinien der Kommunalpolitik
festlegt . Es wird nun für uns darauf ankommen , zu untersuchen ,
ob unser Kommunalprogramm veraltet oder auch in einzelnen
Punkten programmwidrig ist . Ein Fehler scheint es mir , dass die

Forderungen an Staat und Gemeinde nicht auseinandergehalten
sind . Ob eine Trennung in dieser Hinsicht zweckmässig ist , dar¬
über wird die Kommisston auch �u beraten haben . Wichtiger ist
jedoch der Inhalt . Wenn hier Mängel aufgedeckt werden , so kann
das der Konferenz , di « vor 10 Jahren das Programm aufstellte .
nicht zum Vorwurf gereichen . Unsere Tätigkeit «n den Gemeinden
hat sich seitdem au ganz inpulsivem Leben cnttvickclt . Manches ist
erfüllt , ja . auch solche Forderungen , die wir damals noch nicht zu
stellen wagten . Im Schulwesen haben wir z. V. eine Reihe Forde¬
rungen aufgestellt , die noch Fortschritte bedeuten , aber anderer -
seits haben Gemeinden auch Verbesserunyen durchyeführt . die nicht
in unserem Programm enthalten sind . Auch müssen wir er -
kennen , dass , was unser Programm über Gesundheitsfürsorge ,
Kranken - , Armen , und Waisenpslege sagt , nicht mehr ausreicht .
Hinsichtlich des Subinisstonswesens fehlt die Ablehnung der
Streitklausel des Unternehmertums . Die städtischen Arbeiter
haben , gestützt auf ihre stark entwickelte Organisation und mit
Hilfe der sozialdemokratischen Vertreter , Forderungen bewilligt er -
halten , die noch nicht auf unserem Programm standen . Dann
müsse » wir eS unter anderem den sozialen Fürsorgegesetzen an -
passen . Auf unserer jetzige » Konferenz fehlt es uns an den
nötigsten Vorarbeiten , um unser Kommunalprogramm neu
zu gestalten . Dazu bedarf es eifriger Vorberatungen . In der
Kommissim , sollen nicht nur Vertreter der grossen Städte , sondern
auch der kleinen Landgemeinden tätig sein , und ausserdem mühte sie
das Recht der Kooptation haben . Es ist zu wünschen , dass dqS
Programm für ganz Preußen Geltung erhalt . Beschliehen über
den ausgearbeiteten Kommissionsentwurf kann schliesslich der
preussische Parteitag oder eine im Bnschluss daran abzuhaltende
Gemeindevertreterkonserenz . Der Entwurf mühte rechtzeitig in
der Presse veröffentluht werden , damit auch sie dazu Stellung
nehmen kann . Wen » wir so verfahren , werden wir ein gute « Pro -
ommm erhalten . Mzu eilig ist es ja damit nicht , denn unsere alte
Waffe ist noch nicht so rostig , dass wir sie nicht mehr brauchen
»- innten .

Der
zweite Tag

der Konferenz begann mit dem Refergj Heß Genossen Borgmsnn -
Berlin über

die wirtschaftliche » Unternehmungen der Gemeinden .

Ob die Gemeinden wirtschaftliche Unternehmungen im eigenen
Betrieb überführen sollen , begann der Sieoner , diese Frage ist für
alle einsichtigen Kommunalpolitiker nicht mehr umstritten , sondern
vielmehr im bejahenden Sinne beantwortet , selbst von der Bureau «
kratie der Gemeinden . ES handelt sich noch hauptsächlich um die
Frage , ob diese Betriebe in sozialen , Sinne oder nack rein kauf -
männischen Grundsätzen geleitet werden sollen . Die Bewegung
nach eigenen Gemeindebetrieben verdient , auch vom rein finanz -
technischen Standpunkt betrachtet , gefördert zu werden . Wesentliche
Bedingung , um hiermit rasch vorwärts zu kommen , ist Besitz der
Gemeinden an Grund und Boden . In den letzten Jahren hat sich
dieser Besitz in einer Reihe von Stadien glücklicherweise wieder be -
deutend vermehrt . Aufgabe der sozialdemokratischen Gemeinde¬
vertreter muh es sein , hier energisch nachzuhelfen , denn ohne Besitz
von Grund und Boden läßt sich wirksame Sozialpolitik nicht
treiben . So ist - S hinsichtlich der WohNungKpolitik . im Verkehrs -
Wesen , mit der Gesundheitspflege und Arankenpslea - . de » öffent¬
lichen Badeanstalten usw . Wenn nun eine Stadt für den Bedarf
ihrer eigenen Anstalten eigene Produktionsbetriebe einrichtet , wie
das so vielfach schon geschieht , warum sollen� diese nicht auch der

Allgemeinheit zugute kommen ? In der Gründung eigener Wirt »

schaftlicher Unternehmungen haben die Gemeinden in den letzt «,
Ilt Jahren erhebliche Fortschritt gemacht , sowohl in Deutschland , wie
auch im Auslande . Der Redner schildert diese Entwicklung und
erklärt dann , dass ihr « wesentlichsten Ursachen darin zu suchen sind ,

dass die Städte wieder Herr über ihre eigenen Strassen und Plätze
werden wollen , dass sie serner ihre Bürger vor Uebervorteilung
schützen wollen , und dass sie schliesslich den Gewinn , der sonst dem

BrivatkapitaliSmuS zufließt , der Gemeinde und damit auch den

Bürgern zuführen wolle ». Der Redner äussert sich besonders aus -
führlich über diesen letzten Punkt . Genosse L i n d e m a n n hat
energisch dagegen Stellung genommen , hält es für unangebracht ,
dass die Gemeinden Gewinne aus ihren Betrieben ziehen und für
richtiger , dass sie ihre Produkte zum Selbstkostenpreis abgeben . Der
Redner ist anderer Ansicht und hält eine Tarispolitik , bei der
keinerlei Ueberschüsse aus den Gemeindebetrieben Herausgewirt .
schaftet werden , für berkehrt . Es sei zu beachten , dass nicht alle
Gemeindebürger die Betriebe in Anspruch nehmen und dass andrer -
seits die Gewinne nicht den Kapitalisten zufließen , sondern den
Bürgern wieder zugute kommen . Wenn die Gegner uns bei unseren
Forderungen entgegenhalten , woher das Geld genommen werden
sollte , so antworten wir , dass das Geld ja für die Gemeinden gleich -
sam auf der Strasse liege , sie brauche ja nur diese oder jene Be -
triebe in eigene Regie übernehmen . Wenn wir nun hier Beschluß
fassen wollten , dass nur gegen Produktionskosten geliefert werden
sollte , würden unsere Vertreter eine unmögliche Stellung ein -
nehmen . Es gibt viele Betriebe in den Gemeinden , die noch auf
lange hinaus für einen beschränkten Kreis von Abnehmern produ -
zieren . Der Redner meint , dass aus diesen Gründen es wohl gerecht -
fertigt ist , einen mäßigen Ueberschuss aus den Gemeindebetrieben
zu erzielen und saht das Ergebnis seiner mit viel Tatsachenmaterial
ausgerüsteten Ausführungen in die Sätze zusammen , dass die
Uebcrnahme wirtschaftlicher Betriebe durch die Gemeinden eine
Notwendigkeit ist , dass es verwerflich ist , von den Abnehmern
Monopolpreise zu verlangen , dass es aber doch berechtigt ist , wenn
die Gemeinden einen mäßigen Ueberschuss aus ihren Betrieben
erzielen .

Die

Diskussion
über Punkt 2 der Tagesordnung wird eröffnet . Genosse D ü w e l l
bemerkt , daß es , auch vom taktischen Standpunkt aus . richtig sei ,
zunächst unsere sozialen Forderungen zu vertreten . Fange man
erst mit den Steuern an , so Werve der Widerstand der bürger -
lichen Mehrheit erhöht . So wenig wie die Arbeiter in den Gewerf -
schaften , wenn sie Forderungen stellen , erst fragten , ob der Unter -
nehmer auch mehr zahlen könne , sollten die sozialdemokratischen
Gemeindevertreter erst lange danach fragen , ob die Besitzenden etwas
mehr Steuern zahlen wollten . Zuerst und vor allem müssen wir
unsere Forderungen durchzuführen trachten .

Genosse Weber » Rathenow betont gegenüber dem Vorredner ,
daß es in seiner Gemeinde doch dringend notwendig sei , sich mit
der Deckungsfrage zu befassen . Es werden dort Stcuerzuschläge
von 250 bis 280 Proz . erhoben . Da eS sich fast ausschliesslich um
proletarische Einwohner handle , sei eS einem sozialdemokratischen
Vertreter nicht möglich , für weitere Erhöhung einzutreten . Der
Magistrat sei , um der Finanznot abzuhelfen , auf de » Vorschlag der .
fallen , einen Drückenzoll zu erheben , was allerdings schon in der
Kommission selbst von den bürgerlichen Vertretern abgelehnt wurde .
Wertzuwachssteuer müsse eingeführt werden . Für die sozialdemo .
kratischen Vertreter in oen Kleinstädten sei es eben durchaus nicht
so leicht , Forderungen zu stellen , ohne sich um die Deckung der Aus -
gaben zu bekümmern .

In der weiteren Diskussion werden teils verschiedene Fragen
lokaler Natur auS den verschiedenen Gemeinden erörtert , teil »
äussern die Redner sich zu der vom Genossen Düwell angeregten
prinzipiellen Frage . Genosse Conrad - Rixdors äussert in dieser
Hinsicht , dass er sich mit Düwell nicht einverstanden erklären
könne . Es sei leichter , im Reichstag oder Landtag Anträge zu
stellen , als im engen Kreis der Gemeindevertretung . Die östlichen
Vororte leiden namentlich unter schlechten Steuerverhältniffen .
Ueber unsere Stellung zu Steuerfragcn müsse unbedingt Klarheit
geschaffen werden . Sei es doch vorgekommen , dass in der vorigen
Woche m Karlshorst ein sozialdemokratischer Vertreter für die
Billettsteuer stimmte .

Genosse Gruhl - NowaweS : Treten wir mit einer Forderung
auf , so kommt man uns gleich mit der Frage der Deckung der Un -
kosten . Genosse Hetmann hat un » in dieser Hinsicht ein grosse »
Gebiet erschlossen .

Genosse Wurm - Berlin : Es sind Aeusserungen gefallen , die
darauf hinausgehen , als ob unsere Aufgabe in den Gemeinden
etwas anderes fei als in den anderen Körperschaften , gleichsam so,
daß wir uns in den Gemeinden vor allem nach der Deck « strecken
mühten . Wir aber haben auch hier vor allem die Aufgabe , zu
fordern , was die Arbeiterklasse braucht , damit sie nicht noch mehr
verelendet . Wenn die Gemeinde die Forderungen nickt erfüllen
kann , da müssen »vir sagen , wie schlecht es mit dem kapitalistischen
Gemeinwesen bestellt ist . Wenn wir unsere Forderungen zurück -
stecken wollten , dann kämen wir dahin , Kleinbürger zu sein , aber
keine Sozialdemokraten . In dex « Kommunalen Praxis " ist ein
mit ,,Z . " unterzeichneter Artikel erschienen , worin behauptet wird .
wir hätten klugerweise die Forderung unentgeltlicher Krankenpflege
nicht hinübergenommen aus dein Erfurter Programm in unser
Kommunalprogramm . Das Beispiel trifft nicht zu . Wir haben in
den Gemeinden nicht im mindesten weniger zu fordern als sonst .
Die Gemeinde hat soziale Verpflichtungen , besonders gegenüber der

Arbeiterschaft . Wir aber haben deswegen einheitlich vorzugehen
und zu sordern . Wir sagen nicht , wenn uns die Deckungsfrage ge -
stellt wird : Da mögt Ihr Euch den Kopf darüber zerbrechen ! ,
sondern wir sagen : Dann taugt Sur « Wirtschaft nichts , wenn Ihr
daS . was notwendig , nicht durchführen könnt .

Genosse A da m - Wittenau : Wir werden nicht als sozialdemo -
kratische Gemeindevertreter gewählt , um unser Programm unter
den Tisch fallen SU lassen . Wir müsse » erst unser « Forderungen
stellen : fragt man nach der Deckung , so können wir den Bürger -
lichen sagen : Eure Einnahmen nehmt Ihr aus der Arbeiterschaft ,
so müht Ihr auch vor allem was für die Arbeiterschaft tun .

Genosse Schichold - Slamen bei Epremberg : Wir müssen
uns in unserer kleinen Gemeinde leider sehr um die Aufbringung
der Mittel kümmern , und wir muhten auch erst dafür sorgen , ogh
überhaupt ein geordnetes Rkchnui ' gswesen eingeführt wurde .

Früher standen die Einnahmen und Ausgaben oft bunt durchein -
ander . Als ich zuerst in die Gemcindcveriretuno gewählt war und

einiges an der Rechnungslegung auszusetzen hafte , meinte der

Amtsvorsteher , ich wäre der erste , der allerlei Einwendungen zu
machen hätte . Früher hafte der Dorfschulze di « Einnahmen
und Ausgaben einfach mit Kreide auf die Tafel
geschrieben , zu den Vertretern gesagt : « Seht Ihr . so steht ' s " , und
es Hann wieder tpegge wischt . So wäre auch alles ganz gur
gegangen . ( Aus der Mitte per Konferenz kommen verschiedene

Zwischenrufe , die erkenn « " lassen , dqss in anderen kleinen Ge -

meindxn eine ähnliche Lotterwirtschaft geherrscht hat ödex noch be -

��(iienosse Neumann - Nowawes : Wenn Wurm recht ha, .
wfjr ' s besser , wir hätten gesagt , wir lassen unsere Finger überhaupt
von den Gemeindeangelegenhejten , W' r in Nowaweg stehen im

Verhältnis noch günstig mit 150 Proz . Zuschlag . Aber eine Steuer -

erhöhung ist in den kleinen Proletariergememdcn äusserst schwer

durchzuführen . In dem Augenblick , wo die Steuer hoch geht , ziehen
die steuerkräftigsten Wähler fyrt , und die Gemeinde »st noch

schlimmer daran mit ihren Finanzen . Wir sagen bei jeder CtatS -

beratuna . wa » alles gemacht werden » nuh : aber kämen wir mir

höheren Steuern , würden Wir selbst die Arbeiter abstoben .

Genosse K ü t e r - Schöneberg : Man darf uns nicht dafür ver -

antwortlich machen , dass wir die Steuern Nicht auf dem Präsentier -

teller bringen . Wir haben unsere Forderungen zu stellen und

nicht von vornherein nach der Deckung zu fragen . ES sind in erste :

Linie die Interessen der Besitzenden , die in der Gemeinde berück -

sichtigt werden , obwohl die Arbeiter dieselben hohen Zuschlage

tragen müssen . Da wir nickt vertreten sind in der� Verwaltung
der Gernernden , man uns geflissentlich daraus fern hält , hat man

kein Rocht , uns auS unserer Haltung einen Vorwurf zu machen .

In der
NachmittagSsitznng

wird die Diskussion fortgesetzt . Lebhaften Widerspruch erregen
einige Ausführungen des Genossen Prange - Reinickendorf , der
behauptet , die Wertzunmchsstcucr sei ein « indirekte Steuer , die auf
jeden Fall aus die Mieter abgewälzt werden könne , und sie sei

I deshalb keineswegs zu empfehlen . Gleichwohl werde er sich auch
in dieser Hinsicht der Partei fügen , wenn seine Ansicht »richt als
die richtige anerkannt werden sollte .

Genosse Q h l - Reinickendorf äussert sich dagegen im Sinne
des Referenten Borginann dahin , daß die Wertzuwachssteuer nicht
abwälzbar ist .

Genosse Singer : Es ist nicht richtig , daß schliesslich die Ar -
beiter die Wertzuwachssteuer zu tragen haben , sonst wären gewiss
nicht alle , die an der Grundstückspekulation interessiert sind , da -
gegen . Die Wertzuwachssteuer soll von dem Gewinn erhoben
werden , den die Gesamtheit schafft . Zur Deckungsfrage ist in der
Diskussion geäussert worden , das ginge die sozialdemokratischen
Sicmcindevertreter nichts an . Die Aeuherung »st zum Teil richtig ,
zuin Teil falsch . Grundsätzlich sollen wir keine Forderimg unter -
lassen , weil ihre Erfüllung gegenwärtig nicht möglich erscheint .
Deswegen sollen wir unsere Forderungen nicht zurückschrauben .
Es »st aber auch ganz falsch , daß w> r Anträge stellten , ohne für
ihre Deckung einzutreten . Wir sind bereit , für die Deckung zu
sein auf dem Wege direkter Steuern , und die trägt ja auch der
Arbeiter . Die Frage kann nur sein , dass wir in der Gemeinde -

vertretu >»g nichts tun , was nickt sozialdemokratisch ist . .
Genosse Zadel äussert sich im Sinne seines vom Getiosse »

Wurm erwähnten Artikels in der . Kommunalen Praxis " , wo -
rauf Wurm antwortet . ES folgen dann noch einig - persönlich «
Bemerkungen .

Hieraus erhält der Referent Borgmann da »

Schlußwort .
Er antwortet auf verschiedene Fragen und Einwendungen , die

im Laufe der Diskussion hervorgetreten waren , und schloß mit der

Bemerkung , dass die Ausführungen und Verhandlungen über diesen
Punkt der Tagesordnung gezeigt hätten , wie gross und umfang -
reich das Gebiet der Tätigkeit in den Gemeinden ist , wie gross
aber andererseits auch das Interesse der sozialdemokratischen ' Ver -
treter . und wie sehr das Verständnis für die Gemeindeangelegen -
heiten gewachsen sei , trete einem erst recht vor Augen , wenn man
an die erste Gemeindevertreterkonserenz zurückdenke .

Sodann wurde der dritte Punkt der Tagesordnung , dav

Kommunalprogramm

zur Verhandlung gestellt .
Genosse Singer : Der SIeferent hat mit Recht hervor -

gehoben , daß dies « Frage sich nicht im Handumdrehen erledigen
läßt . Wir haben auch in Betracht zu ziehen , daß das Kommunal -

Programm nicht nur für die Provinz , sondern für ganz Preußen
aufgestellt werden muh . Unsere Forderungen an die Gemeinden
werden sich wesentlich cm die im zweiten Teil unseres Partei -
Programms anschliehen müssen . Am znxckmässigsten wird es sein ,
die Entwürfe dem nächsten preußischen Parteitag vorzulegen .
Wollte man das in einer besonderen Konferenz der preußischen
Gcmeindevertreter erledigen , so würde ich mich dagegen erklären

müssen . Unser Kommunalprogramm muh getragen sein von der

Gesamtparte » . und ich möchte noch von vornherein den Gedanken

bekämpfen , als ob wir in den Gemeinden eine besondere Stellung
einnähmen . Der nächste preussische Parteitag findet voraussichtlich
gegen Ende dieses Jahres statt . Es wird wohl bis dahin gelingen .
den Entwurf fertigzustellen . Selbstverständlich werden wir auch
die Erfahrungen der sozialdemokratischen Vertreter ausserhalb der

Provinz zu Rate ziehen müssen , und ebenso nicht nur die Stadt - ,

sondern auch die Landgemeinden . Ich schlage darum vor . «ine

Kommission mit dem Rechte der Kooptation zu Nehlen , und mit

dem Austrage , dem nächsten preußischen Parteitage den Entwurf

vomulegen . — Di « Konferenz nimmt hierauf einstimmig folgende

Resolution an :
„ Die Wichtigkeit einheitlicher kommunaler Tätigkeit der

sozialdemokratischen Gemeindevertreter anerkennend , beschliesst
die Gemeindevertretcrlonferenz Gross - BerlinS und der Provinz
Brandenburg die Einsetzung einer Kommission zur Ausarbeitung
eines Kominunalproaramms und Berichterstattung auf dem

nächsten preußischen Parteitag . "
Es wird beschlossen , daß die Kommission au » neun Personen

bestehen soll und daß sie das Recht der Kooptation hat . Als Koin .

missionsnlitglieder werden gewählt die Genossen : Hirsch - Char .
lottenburg , Borg mann - Berlin , Molkenbuhr - Schöneberg ,
Schubert , Eharlottenburg , S i l b e r st e i n - Rixdors , S i d o w -

Brandenburg . S ch i ch o l d . Slamen . Gruhl - Nowawes und

Sonnenburg - FriedrichShagen .
Sodann kommt folgender Antrag zur Beratung :

Die Konferenz beschließt die Errichtung einer Zentralstelle
für Gemeindeangelegenheiten , welch « an das Provinzial - Partei »
sekretariat anzugliedern ist .

Aufgabe der Zentralstelle soll sein :
1. Material zu sammeln , welches geeignet erscheint , die

Tätigkeit unserer in den Gemeindekörperschaften wirkenden

Genossen zu unterstützen .
2. Den sozialdemokratischen Gemeindevertretern auf Er -

suchen über spezielle praktische und prinzipielle Fragen
auf dem Gebiete des kommunalen Lebens Auskunft zu
erteilen .

Sozialdemokratischer Wahlverein und Stadtverordneten -
fraktion {Kathenott ».

F r . W e b e r . H. Paukt tf .

Der Antrag wird vom Genossen Fr . Weber kurz begründet ,
dann jedoch auf Vorschlag des Genossen B ö S k e , weil es sich
um eine Angelegenheit handelt , über die die Konferenz bindende
Beschlüsse nicht fassen kann , der zuständigen Organisation , dem
Verband der Wahlvereine Gross - BerlinS und dem der Provinz
Brandenburg , als Material überwiesen . — Damit sind die Arbeiten
der Konferenz erledigt ,

Ist einem kernigen Schlusswort führt der Genosse Singer
unter anderem aus . daß diese Konferenz ein Beweis für das

Wachstum der sozialdemokratisch « » Gemeindevertretung bildete ,
nicht nur in der Zahl der Vertreter , sondern auch für das Wache -
tum des Interesses an der Tätigkeit in den Gemeinden . An der

ersten Konferenz im Jahre l8W nahmen 53 Delegiert « teil , an
der nächste », die 1000 stattfand , g ? und jetzt ist die Zahl von 223

erreicht , die jedoch bei loaitem noch nicht die volle Labl der sozial .
demokratischen Gcmeindevertreter ist . Die Referate , die auf dieser
Konferenz gelmlten wurden , werden möglichst dem Wortlaut nach
ist das Protokoll aufgenommen , und wir werden ein « Füll « von

Anreguim und Belehrung darin finhen , die von dauerndem Wert

für uns seist werden . Wir dürfen nicht verkennen , daß die Tätig -
Zeit in den Gemeinden von Schwierigkeiten umgeben ist und u, »-
ermüdlichc . rüstige Arbeit erfordert . Wenn wir zurüökblickcn ,
können wir UNS sagen , dah wir doch manches schon errungen haben .

Wir haben in den Gemeindevertretungcn mit Gefahren ZU rechnen
und die Hauptgefahr ist di « des BersallK in den Opportunismus .
Aber wir überwinden diese Gefahr , indem wir an dem Grundsatz
festhalten , daß wir um keines A»gcnt ' lickc . crfolg «ö wegen irgend
etwas tun , was unseren Partcigrundsätzen widerspricht . Wir sind
uns darüber einig , daß dt « Sozialdemokratie in den Gemeinden

nichts anderes sei » kann als die Sozialdemokratie überhaupt .
Nach den mit lebhaften , Beifall aufgenommenen Worten

Singers wurde dt « Koufcrenz Uhr mit Hochrufen auf die
Sozialdemokratie geschlossen ,

» o

Am heutige » Dienstag findet für die auStvartiaen Gemeinde .
Vertreter «ine Vesichtigung städtischer Werke und An takten Berlins
statt , und zwar in drei Gruppen unter Führung Berliner Stadt -
verordneter .

Huq der Partei .
Der italienische Parteivorfland üb » Wahltaktik und Wahl ,

Programm .
Rom . IS . Februar . ( Eig . Ber )

In später Stunde hat am 12. Februar , wie wir schon tele .

graphisch kurz berichteten , der Vorstand der italienischen Partei



nach eingehender Diskussion der Wahltaktik die nachstehende Tages -
ordnung angenommen :

„ In Erwägung , daß in den meisten Wahlkreisen , wo dies die
lokalen Verhältnisse erlauben , ein Wahlbündms der Volksparteien
schon zustande gekommen ist , in Erwägung ferner , daß trotz der
bom Kongreß von Florenz bestätigten Autonomie der Wahlkreise
der Parteivorstand als dauernder Ausdruck des Parteibewußtseins
berufen ist , auf die Stellungnahme hinzuweisen , die in einem ge -
gebenen politischen Moment im Interesse der Partei liegt , betont
der Vorstand der italienischen Partei die Verpflichtung der
Sektionen , Parteikandidaten in all den
Wahlkreisen aufzustellen , wo eine sozial ! st ische
Stimmenmehrheit vorauszusehen ist ; der Parteivorstand
hält weiter dafür , daß in den Wahlkreisen , wo sich die Sozialisten
zweifellos in der Minderheit wisien und die Wahl radikaler
und republikanischer Kandidaten , deren politische Aktion
im Einklang steht mit dem Wahlprogramm des Florentiner
Parteitages , möglich erscheint , die Parteigenossen für diese
Kandidaten stimmen können ; schließlich fordert der
Parteivorstand die Sektionen auf , in allen anderen Fällen Zähl -
kandidaten aufzustellen , und ruft ihnen ihre Pflicht ins Ge -
dächtnis , unter allen Umständen das Maximal - und Minimal -

progranim der Partei klar und deutlich zuni Ausdruck zu bringen .
Dieses Votum des Parteivorstandes bestätigt somit im großen

ganzen die Wahltaktik , die unsere Partei bei den letzten Wahlen
im Jahre 1S0- 1 eingehalten hat . Während bei den Wahlen vom
Jahre 1900 ein allgemeines Bündnis der Volksparleien zustande
gekommen war , bei dem sich diese drei Parteien in alle zu er -
obernden Wahlkreise geteilt hatten , so daß sie nirgends gegen -
einander Kandidaten aufstellten , wird diesmal jeder Wahlkreis
selbst über die Opportunität eines Bündnisses entscheiden . Der
Parteivorstand empfiehlt unter gegebenen Umständen das
Votum für den Radikalen oder den Republikaner , anordnen
kann er es nicht . So haben die Wahlkreise der Romagna nach
einem Zerwürfnis mit den Republikanern sogar beschlossen , auf
alle Fälle gegen den Republikaner zu stimmen und sogar angedroht ,
lieber dem Klerikalen ihre Stimme zu geben , was allerdings einem
ausdrücklichen Parteitvgsbeschlusse widerspräche .

In seiner Nummer vom 14. wird der „ Avanti " den Wahl -
aufruf des Parteivorstandes veröffentlichen , der durch Mauer »
anschlag im ganzen Lande verbreitet wird . Die Uebersetzung des
Aufrufes sei hier wiedergegeben :

„ Italiener I Die aus der antisozialistischen Konzentration
de » Jahres 1904 geborene Legislatur ist zu Ende , nachdem sie

gezeigt hat , wie unfruchtbar die gesetzgeberische Tätigkeit und wie
reaktionär das öffentliche Leben werden , sobald die herrschenden
Klassen und der Staat auf den kirchlichcii Beistand vertrauen , um
den proletarischen Forderungen die Stirn zu bieten . Die von der
Kirche gebotene Hilfe wird zur Vormundschaft und zum Heber »
gewichte . Die herrschenden Klassen Italiens fangen an , dies zu
ihrem Schaden zu erfahren . Sie haben den geschichtlichen Grund
ihrer nationalen Wiedergeburt verraten , und so sind sie heute
ohnmächtig vor den Bundesgenossen , die der Vatikan jenseits der
Grenze zu finden weih . Sie haben auf jede großzügige demo -
tratische Erneuerung des Landes Verzicht geleistet wie auf ihre
Pflicht der konfessionslosen Vollöerziehung , und so zeigt das Erd .
beben neben der moralischen Misere der von den Priestern er -
zogenen Bevölkerung die materielle Misere und Unzulänglichkeit der
lebenswichtigsten Organe des Staates .

Um über diesen doppelten Bankerott nicht Rechenschaft abzu -
legen , versucht die Regierung jetzt , von dem unvorbereiteten natio -
nalen Bewußtsein die Billigung des Getanen zu erlangen und
die Autorisation , noch Schlechteres zu tun .

Arbeiter I In den politischen Wechsclfällen der letzten Jahre
wäret Ihr es , die die schwerste Last trugen . Bon der Abschaffung
des Kornzolles ist nicht einmal die Rede gewesen ; die Lasten des
Militärdienstes wurden vergrößert , die Anwendung der von Euch
erzwungenen Schutzgesetze verschleppt und vernachlässigt , die Ver -
sichcrung gegen Betriebsunfälle vom Unternehmertum bedroht , die
Altersversicherung nicht einmal einer Prüfung wert befunden ,
die Gegenwart des Priesters in der Schule neu gebilligt , gegen jede
Volksbewegung das Gesetz aufs brutalste gehandhabt ! Die Ver -
suche , die Freiheit einiger Arbeiterkategorien zu knebeln , sind tag »
lich ficcher gclvorden , die Verteidiger des StreikbrechertumS sehet
Ihr gehätschelt und gepflegt ; Ihr habt daS Recht zu fragen , ob in
Eurem Interesse überhaupt ein Schritt vorwärts gemacht wurde ,
ob nicht sogar ein tatsächlicher Rückschritt stattfand .

Aber schon hat eine gesunde Gegenagitatton eingesetzt , die in
zwei Kongressen ihre Krönung fand . In Modena und in Florenz
habt Ihr auf wirtschaftlichem und politischem Gebiete die Haltung
anzunehmen verstanden , die am besten der Gefahr die Stirn bietet
uird den Aufstieg ermöglicht .

Parteigenossen ! Jetzt ist eS an uns , unsere Pflicht zu tun !
In unsere Reihen ist die Eintracht wiedergekehrt , das große prole -
tarische Heer hat sich nicht vom Wege abbringen lassen , und die
Erfahrung der letzten Zeit führt es unter unsere Fahne zurück zur
schrittweisen Eroberung der sozialen Gerechtigkeit die jede Wirt -
schaftliche und politische Ausbeutung aufhebt . Zeigen wix uns
unserer Parteitraditionen und des neu erwachten proletarischen
Vertrauens würdig . Wir müssen eS verstehen , den jetzigen Kampf
durch den Hauch des großen sozialistischen Ideals zu beleben , ihn im
Geiste des sozialistischen Gedankens zu führen , der keine hohen
Worte hat , sondern kritisch und aufbauend uns auf dem langen
Wege zur Seite stsht , der zum Ende der kapitalistischen Aus -
bcutung führt . Was heute not tut . ist die Eroberung des allge -
meinen Wahlrechtes , die Durchsetzung der von der Konföderation
der Arbeit geforderten Schutzgesetze , die Wiederherstellung der
Bürgerrechte , die man zum Schaden der Staatsangestellten ange -
tastet hat . Die Selbständigkeit der demokratischen Stadtverwal -
tungen muß gewahrt , die proletarische Auswanderung Italiens
geschützt werden . Die Kultur - und Friedensmission Italiens muß
unter Mithilfe der internationalen Solidarität der Arbeiterschaft
sichergestellt werden gegen die Raubinstinkte der feudalen und
reaktionären Klassen jenseits der Alpen . Die Vergangenheit mutz
tot sein , tot . ohne Auferstehung . Heute hat nur die Zukunft Rechte
geltend zu machen , und dits « Zukunft liegt in dem demokratischen
Sozialismus .

Die «nulische Sozialdemekratie » um KinigSbefuch .
Der Vorstand der deutschen Sozialdemokratie empfing in den

Tagen des Besuchs Eduards VII . in Berlin folgende » Telegramm
aus London :

„ Die sozialdemokratische Partei Englands sendet den
deutschen Kameraden brüderliche Grüße und erklärt , daß die
internationale Solidarität auf die Völker selbst gegründet sein
muß und nicht das Ergebnis von Monarchenbesuchen sein kann .
Möge Euer Wahlrechtskampf Euch Sieg bringen . Lee , Sekretär . "

Die elsaß - lothringische Regierung auf dem Weg «
der Besserung .

Der alte Gemeinderat der Stadt Strasburg , dessen Mandat
im Juni 1003 abgelaufen war , hatte einige Monate vor seinem
Ende der Regierung noch Vorschlage für den Ort » schul -
vorstand zu unterbreiten . Unter den Vorgeschlagenen be -
fanden sich auch die Genossen Peirote » und Wolfe » , die
damals noch dem Gemeinderat angehörten . Inzwischen ist beinahe
ein Jahr verslossen. Die beiden Genossen waren mit den übrigen
sozialistischen Gemeindevertrctern der bürgerlichen Koalition unter -
ltgen . Nichtsdestoweniger hat sich nunmehr der BezirtSpräsident
vom Unterelsaß veranlaßt gesehen , die Vorschläge zu bestätigen ,
so daß nunmehr unsere beiden Genossen dem Ortsschulvorstand
von Straßburg angehören .

Die Mannheimer „ Bolksstimme " ( Nr . 42 ) ist bemüht , dem
„ Vorwärts " einen zuverlässigen Berichterstatter für badische An -
gelegenheiteg zu empfebleu . Dia Splitterrichter «, unseres Mann -
heimer Parteiorgans über etwaige nebensächliche Unrichtigkeiten

in . ,Vor ! varts " - Korrcspondenzcn aus Pforzheim hat nun einen

gründlichen Hereinfall erlebt . Die „ Volksstimme " bestritt , daß der
Ausspruch K o I b s über die Kandidatur Gecks in der Pforzhcimer
Parteiversammlung bestätigt wurde ; sie sei aus der Luft ge- ,
griffen , wie Kolb nochmals im „ Volksfreund " ausdrücklich wieder -
holt habe .

Nun enthält die Nummer des „ Volksfreund " und der Pforz -
heimer „ Fr . Presse " am Donnerstag eine Erklärung des Psorz -
heimer Genossen Gustav Herb , der mit mehreren dortigen Ge -
nassen in der Parteikonferenz zu Klcinsteinbach anwesend war
und die in der Generalversammlung zu Pforzheim wiedergegebene
Aeußerung Kolbs bestätigt .

Infolge dieser authentischen Feststellung gibt nun Genosse
Kolb seinen ausweichenden Standpunkt auf und erklärt :

„ Daß außer dem Genossen Müller noch andere Pforz -
heimer Genossen auf der Konserenz in Kleinsteinbach waren ,
wußte ich nicht . Auch der Vorsitzende hatte , wie er mir be -
stätigt , davon keine Kenntnis . Daß ich privatim geäußert
habe , ich werde es mir überlegen , ob ich mit Geck noch einmal
kandidiere , ist nach Lage der Verhältnisse möglich . Es ist aber
allgemein übliche Sitte , Privat gespräche als solche zu be -
trachten und zu behandeln . Wohin sollte es auch führen , wenn
jedes Privatgcspräch zu öffentlichen Aktionen mißbraucht würde ?
Es muß nicht am besten um eine Sache destellt sein , wenn
man zu solchen Mitteln greifen muß , um Stimmung damit zu
machen . "

Dieses Eingeständnis KolbS und die Art . wie er sich aus der
Verlegenheit zu ziehen sucht , sind so charakteristisch , daß wir nichts
hinzusetzen brauchen und unseren Pforzhcimcr Korrespondenten
Unrecht täten , ihm wegen einiger kleiner Irrtümer , die ihm viel -
leicht unterlaufen sein könnten , zu zürnen . Es ist uns auch be -
greiflich , weshalb die beiden badischen Parteiblätter in Karlsruhe
und Mannheim mit einer Berscrkerwut und mit einem Aufwand
von Lärm und komischer Entrüstung auf die Enthüllungen aus
Pforzheim stürzten . Jetzt , wo den Genossen Badens eine Auf -
klärung mit Hilfe des „ Vorwärts " zuteil werden konnte , entsteht
bei der „ Volksstimine " , die unseren Korrespondenten Waschweib
schimpfte , Ruhebedürfnis . Uebrigens irrt sie , wenn sie meint , der
„ Vorwärts " habe die Ruhe in der badischen Partei gestört . Sie
war schon gestört , ehe wir die Dinge beim richtigen Namen
nannten .

Der Wahlverein Vorwärts in Offenburg wählte am Sonntag
die Delegierten zum badischen Parteitage und stimmte dem An -
trage Kehl zu , welcher fordert , daß zum LandtagSreferat des Ge¬
nossen Kolb ein Korreferent aus dem nichtrevisionistischen Lager
bestellt wird .

_

Hu9 Induftne und Handel
Die Lage am deutschen Arbeitsmarkt

hat sich wieder verschlechtert . Der Andrang von Dezember auf
Januar ist weniger zurückgegangen als in der ent -
sprechenden Zeit des Vorjahres . Nach den vorläufigen Angaben der
öffantlichen Arbeitsnachweise kamen auf je 100 offene Stellen
im Januar 133 . 64 Arbeitsuchende gegen 195,20 im Dezember .
während im Vorjahr der Andrang von 162,63 im Dezember 1907
auf 148,44 im Januar 1908 zurückgegangen war . Damals betrug die
Abnahme des Andranges 14,19 , in diesem Jahre beträgt sie 11,56 . Die

Verschlechterung gegenüber dem Borjahre stellt sich im Januar noch
auf 85,20 ; sie hatte im Dezember 32,57 betragen . Die Zunahme
der Spannung ist sowohl durch die Bewegung am Arbeitsmarkt für
männliche als an dem für weibliche veranlaßt . Trugen zu der Ver -

stärkung des Andranges männlicher Arbeiter in erster
Linie viel die Verhältnisse im Bergbau bei , so sind an der Steige -
rung des Andranges von Arbeiterinnen zum Teil die umfangreichen
Entlassungen schuld , die da ? schlechte Weihnachtsgeschäft vor allem
im Handelsgewerbe zur Folge hatte . Die Lage im Bergbau erfuhr
eine ganz offensichtliche Verschlechterung . Arbeitercntlassungen
und Feierschichten nahmen immer größeren Umfang an ,
außerdem verschlechterten sich auch die Arbeitsbedingungen durch
Lohnreduktioncn wesentlich . Durch den Ueberfluß an Arbeitern ,
eigentlichen Bergarbeitern sowie Hilfsarbeitern , der sich im Bergbau
herausbildete , kam die leichte Belebung der Nachfrage in der Roh -
eisenindustrie nicht zur Geltung . Die Besserung der BeschSstigungs -
gelegenheit in der R o h e i s e n i n d u st r i e , die im Januar eintrat ,
beschränkte sich in der Hauptsache auch nur darauf , daß die starken
ProduktionSeinschränkungen , die im Dezember bestanden , etwas ver -
mindert wurden . Auch in der Halbzeugindustrie machte sich die gleiche
Erscheinung bemerkbar . In einer noch recht unbefriedigenden
Situation befanden sich die verschiedcnenZwcige der weitervcrarbeitenden

Industrie ; speziell in der Maschineninduswie und in den vom Bau -

gewerbe abhängigen Zweigen ging die Beschäftigungsgelegenheit im

Januar fast noch weiter zurück. Ein großer Teil der immer noch
bestehenden Ungunst am Arbeitsmarkte ist überhaupt darauf zurück -
zuführen , daß die Bautätigkeit wie seit langen Jahren nicht
mehr stockt . Das intensive Frostwetter trug erst recht dazu bei , die

Arbeitsgelegenheit im Baugewerbe bis auf ein Minimum zu be -

schränken . Unter den Bauarbeitern bestand daher eine empfindliche
Arbeitslosigkeit . Auch die Arbeitsgelegenheit im Holzgewerbe
sowie in der Industrie der Steine und Erden , vornehmlich im

Zementgewerbe , war äußerst unzureichend . Die leichte Erholung , die

sich Ende des letzten Jahres im Holzgewerbe anzubahnen schien , ist
durch das vollständige Daniederliegen der Bautätigkeit in diesem
Winter wieder unterbrochen worden . Weitere Fortschritte machte im

Januar die Belebung , die sich bereits im Dezember in der T e x t i l -
i n d u st r i e gezeigt hatte .

Die Börse hat eine kurze Zeit in Hoffnungen geschwelgt . Man
sah bessere Zeiten kommen . Die Kurse der Papiere stiege ». Aber
es handelte sich nur um erzeugte Stimmung . Die Hausse war nicht
in den inneren Marktvcrhältnissen begründet . Und es ist mit ziem -
lich plumpen Mitteln gearbeitet worden . Obioohl schon tn der Vor -

Woche im Kohlengebiet Feierschichten und Kündigungen an der Tages »
ordnung waren , vcräffentlickt « der „ Börsen - Eonrier " noch in den

letzten Tagen der vergangenen Woche eine Reihe Zuschriften von

Grubenverwaltmigen . die durchweg erklärten , daß Entlassungen nicht

vorgenommen seien und voraussichtlich sich auch nicht als notivendig
erweisen würden . Die Redaktion hat da wohl ein merkwürdiges
Glück gebabt , indem sie mit ihrer Anfrage zufällig nur an solche

Verwaltungen geriet , die wegen besonderer Umstände

jene Maßnahmen — Feierschichten , Kündigungen — noch
nicht getroffen hatten . Die Publikationen konnten ober

die Reaktion an der Börse nicht verhindern . Und flugS hatten

auch die Redakteure des „ B- C. " den richtigen Blick für
die Marktlage gefunden . Schon am Sonnabend ließ sich da » Blatt

aus Essen eine Information zugehen , in der eS heißt :

Zu den verschiedenen Meldungen über umfangreiche Berg -
arbeiterentlaflinigen bei de » Ruhrzeckien wird uns von niaßgebender
Seite mitgeteilt , daß in Anbetracht der ungünstigen Marktlage die

Belegschaften den «bsatzverhältnissen angepaßt werden mußten .
Die bisher allwöchentlich eingelegten Feierschichten haben Un -

znträglichkeiten gebracht und außerdem lassen sich weitere Vorräte

ohne erhebliche Nachteile nicht ansammeln . S » S diesen Gründe »

werden die Zechen »ach und nach die überzähligen Arbeiter ab «

legen ; und es ist dem ersten Teile in diesen Tagen nahegelegt
worden , am 15. d. M. zum MonatSschluß zu kündigen .

Nach der „ Köln . Ztg . " ist für das Frühjahr (!) mit einer noch

umfangreicheren Verminderung der Belegschaften zu rechnen . Das
Blatt sagt , die Reduzierung mjiffe . bedeutend� sein . Die Zeche
Friedrich der Große m Herne gab bereits » 00 Arbeitem den Rat ,

sich nach anderer Arbeit untzuiehen , da ihnen sonst gekündigt werde »

müsse . Auch auf anderen Zechen wird die Arbeiterzahl verringert .
Teilweise scheint es sich bei den letzten Meldungen um bewußte

Schwarzmalereien zu handeln , mit dem Zweck , die Regierung zu
veranlassen , dem Kohlensyndikat durch Tarif „ reform " die englische
Konkurrenz vom Halse zu halten . Das wird verlangt , damit die

Kohlenbarone nicht gezwungen werden , die Preise herabzusetzen . Zu
den alten Rücksichtslosigkeiten eine neue : Arbeiter werden aufs

Pflaster geworfen , damit die Regierung die Preispolitik des Syndikats
zu unterstützen sich veranlassen sehen soll .

Große Berliner Straßenbahn .
Nach dem Geschäftsbericht pro 1908 betrugen die Gesamt «

einnahmen aus dem Betriebe 38 496 352 M. gegen 36 592 440 M. ,
denen 21 569 950 M. gegen 20 255 066 M. Ausgaben gegenüber¬
standen . Mit 23 204 M. <22 730 ) Vortrag und 547 018 M. <558 440 )
Ztnseneinnahine ergibt sich ein Gesamtbrultogewinn von 16 926 402
Mark gegen 16 337 374 M. Der Reingewinn stellt sich mit
9 946 673 M. gegen 9 890 009 M. etwas höher als im Vor -

jähre . Die Abschreibungen auf den Gesaintbahnkörpcr . die
Grundstücke . Gebäude und Wagen belaufen sich auf 1400 009 M.

gegen 1350 000 M. Die Gemeinden erhalten an vertragsmäßigen
Abgaben 2 650 747 M. <2561 207 ) . Die Dividende von 8V4 Proz .
<3 Proz . ) erfordert 8 256 798 M. <3 006 592 ) . Dem Aufsichtsrate
werden 271 200 M. <243 802 ) gewährt , auf neue Rechnung werden

vorgetragen 33 t76 M. <23 204) . die Stadt Berlin erhält als Anteil
889 325 M. ( 629 622 ) . Dem Reservefonds (i. V. 493 393 ) wird dies -

mal , da er die Höhe von 10 Proz . des Aktienkapitals erreicht hat ,
nichts mehr überwiesen . _

Hus der Frauenbewegung .
Die Arbeiterinnen « nd daS Parlament .

Zur Frage des Parlamentskonflikts nehmen unsere österreichische »
Genossinnen Stellung . In einem Aufruf , den das österreichische
Reichssrauenkomitee erläßt , heißt es unter anderem :

In jenen großen Tagen de ? siegreichen KanipfeS der öster -
reichifchcn Arbeiterschaft um das allgemeine geheime mid gleiche
Wahlrecht , da haben auch die Arbeiterinnen milgekänipft und mit -
gearbeitet . Auch sie haben ihr Blut dafür geopfert , auch sie mit

bangender Hoffnung und ernster Sorge an dem Werke gebaut . Die
Arbeiteriimen wußten , daß sie kein Wahlrecht erhalten werden , und
sie erklärten selbst gern zu verzichten , um nicht da § Wahlrecht der
Männer zu verzögern . Noch niemals haben die Arbeiterinnen so
heiß und leidenschaftlich mitgekämpft , wie damals . Mit ernstester
Entschloffenheit haben sie den Generalstreik vorbereitet . Nicht nur
unsere tapferen , erprobten Genossinnen haben damals den Männern
die Hände gereicht , viele Frauen und Mädchen wurden in diesem
Kampfe gewonnen . Alle haben tapfer und selbstlos mitgekämpft .
Wie ein FrühlingZfturm brauste es durch die Lande , jeder wollte
seine ganze Kraft einsetzen , um den Sieg zu erringen .

Und nun hat feige , verräterische Tücke , die jeder Verantwortung
baren Parteien des nationalen Chauvinismus und die Unfähigkeit
der Negierung das Parlament geschändet . Die Frauen wissen , ein
starke ?, arbeitsfähiges Parlament kann ihre Wünsche erfüllen . Ohne
demokratisches Parlament werden nicht jene Paragraphen fallen ,
die die Frauen von der Teilnahme an den politischen Vereinen
ausschließen . Noch schwerere Sorgen drücken die Frauen ! Wie
oll der Lebensmittelteuerung gesteuert werden , die daS Leben
0 schwer machen , wo soll Brot und Arbeit erkämpft

werden , wenn die einzige Tribüne , von der die Unterdrückten reden
und die Regierung beeinflussen können , versperrt ist ? Noch weiterhin
sollen die Mütter sehen , wie ihre Kinder sterben müssen , weil ihnen
und den Kleinen jeder Schutz fehlt . In vielen Staaten sehen wir ,
wie den Frauen durch die Erweiterung des Mutterschutzes geholfen
wird , hier geschieht nichts , weil man sich über die nationalen Fragen
nicht einigen kann . Nicht einmal die bescheidenen Vorteile der Witwen -
und Waisenversorgung sollen geboten werden , die daS Gesetz über
die Sozialversicherung enthält . Darauf müsse » auch die Arbeiterinnen
und Arbeiterfrauen antworten ! Nicht nur in den Versammlungen ,
nicht nur bei den Demonstrationen sondern auch durch Agitation .
Der neue Kampf um das Parlament der Demokratie , ' den das Pro -
letariat Oesterreichs führen muß . soll die Frauen zu neuer Pro -
paganda bereit finden . Die Zahl der zielklaren , politisch aufgeklärten
Arbeiterinnen und Arbeiterfrauen soll sich vergrößern . Das der
Frauen Antwort I Die Frauen werden mit ganzer Kraft für das
Parlament eintreten .

6encbt9 - Zeltung .
DaS Ende des Sivcrs - ProzcsscS .

Bekanntlich schwebt seit nunmehr drei Jahren ein Beleidiguitgs »
Prozeß des L a n d r a t s v. S i v e r s auf Römershof in Livland
gegen unseren Verantwortlichen Redakteur Hans
Weber . Die Beleidigungsklage des Herrn v. Sivers stützt sich
auf einen Artikel des „ Vorwärts " vom 11. Februar 1906 . Der
Artikel schilderte die Greueltaten , welche von baltischen Junkern
gegen russische Revolutionäre verübt worden sind . Unter
anderem hieß es in dem Artikel , daß verschiedene der
baltischen Junker Brandstiftungen auf ihren Gütern ver -
anlaßten , um die Versicherungssumme zu erhalten und außerdem
noch die Revolutionäre als Brandstifter hinstellen zu können . Ver -
schiedene Gutsbesitzer , die in solcher Weise Brandstiftungen veranlaßt
haben , wurden genannt , darunter auch der Name v. Sievers ( mit e
geschrieben ) . Der Landrat v. SiverS auf Römershof bei Riga schreibt
zwar seinen Namen ohne e, er bezog aber trotzdem die Angabe des
„ Vorwärts " auf sich und ließ durch Justizrat Wagner eine Be -
leidigungskloge gegen Weber erheben .

So oft diese Klage vor Gericht verhandelt wurde , erklärte
Weber , daß der Kläger mit den Angaben des „ Vorwärts " gar
nicht gemeint sei . Diese bezögen sich vielmehr ans einen anderen .
mit „ e " geschriebenen Herin V. Sievers , dessen Persönlichkeit auch
näher bezeichnet wurde . Es ist auch durch das Zeugnis des Ver -
sasserS des fraglichen Artikel », eines in Amerika lebenden russischen
Flüchtlings festgestellt worden , daß nicht der klagende Herr v. SiverS

<ohne e). sondern ein bestimmt bezeichneter anderer v. Gievers ' <mit e)
gemeint war . Trotzdem hat daS Schöffengericht den Ge -
nossen Weber zu einer Geldstrafe von 100 Mark verurteilt und
das L a n d g e r i ch t I hat die dagegen eingelegte Berufung
verworfen . Beide Instanzen stellten sich auf den Standpunkt .
daß sich jeder Herr v. SiverS in Livlond . sowohl mit „e " wie
ohne „ e " geschrieben , durch den Artikel beleidigt fühlen könne . Mit
dieser Möglichkeit habe der Beklagte rechnen müssen , obgleich anzu¬
nehmen sei , daß er den Kläger nicht gemeint habe .

Die Revision , welche Weber gegen das Urteil deS Land -
gerichtS einlegte , hatte Erfolg . DaS K a m m e r g e r i ch t hob
das Urteil der Vorinstanz auf mit der Begründung :
Nach den Feststellungen deS Berufungsgerichts sei der Kläger nicht
gemeint , aber deshalb könne der Beklagte noch nicht freigesprochen
werden . Es müsse vielmehr festgestellt werden , ob er sich bewußt
war , daß durch de » Artikel jeder Gutsbesitzer v. SiverS , ob nnt „ e "
oder ohne „ e " geschrieben , dessen Gutsgebände abbrannten , geiroffei »
werde » konnte . Da « Kammergericht hatte die Sache zur nochmaligen
Verhandlung dem Landgericht lll zugewiesen . Jnfvlgedessen hatte
sich gestern die vierte Strafkammer des Landgerichts III
mit der Angelegenheit zu befassen .

Auf Anregung des Vorsitzenden erklärte sich Justizrat
Wagner als Vertreter de » Kläger ? zu einem Vergleiche bereit ,
weiin der Beklagte die Ecklämug abgebe , daß der Kläger mit dem
Artikel nicht gemeint sei. — Weber und sein Verteidiger , Rechts�
an w alt Theodor Liebknecht , bemerkten dazu , daß sie in

jedem Termin ihre Bereitwilligkeit zur Abgabe einer solchen Er -

klärung bekundet hätten und auch heute noch bereit seien , die gewünschte
Erklärung abzugeben .

In den früheren Terminen scheiterte der Vergleich aber daran ,

daß der Vertreter des Klägers sich nicht mit der Erkiäruna begnügt�



der Vorwurf der Brandstiftung solle den Kläger nicht treffen , sondern
es wurden weitergeksende Erklärungen verlangt , Ivelche den Kläger
als einen Mann hinstellen sollten , dem überhaupt nichts vorgeworfen
werden könne . Eine solche Erklärung aber konnte und wollte Weber
nicht abgeben , weil der Kläger im Kampfe gegen die russischen
Revolutionäre eine hervorragende Rolle gespielt und bei dieser
Gelegenheit Handlungen verübt hat , die wir auf keinen Fall durch
eine allgemeine Ehrenerklärung decken können .

Diese Momente spielten auch bei den Verhandlungen im gegen -
wärtigen Termin wieder eine Rolle . Zwar wollte sich Justizrat
Wagner diesmal damit begnügen , dag Weber erklärte , er mache dem

5lläger nicht den Vorwurf der Brandstiftung . Aber es gab doch noch
längere Erörterungen über die Form der abzugebenden Erklärung .
Besonders loehrte sich Rechtsanwalt Liebknecht ' dagegen , dag die
Erklärung eine Form erhalte , die in Rußland politisch ausgenutzt
werden könne zugunsten der reaktionären Strömung .

Schließlich kam eine Vereinbarung dahin zustande , daß Weber
die Erklärung abgab :

Mit dem Herrn v. SieverS in Libland , der in dem Artikel vom
1l . Februar 1906 genannt ist , ist der Privatkläger , Herr v. SiverS
in Römershof . nicht gemeint . Ich erhebe den in diesem Artikel ent -
haltenen Vorwurf der betrügerischen Brandstiftung nicht gegen den

Privatkläger .
Der Vertreter des Klägers zog nunmehr die

Klage zurück .
So ist denn dieser Prozeß , der sich nicht durch unsere Schuld

drei Jahre lang hingezogen hat , endlich beendet und zwar mit einem

Ergebnis, / welches der Kläger schon im ersten Termin hätte haben
können , wenn nicht sein Vertreter eine Erklärung verlangt hätte , die
weit über das hinausgehen sollte , was wir nach Lage der Sache
erklären konnte » und was Weber jetzt auch erklärt hat .

Schulversäiimnis .

Verschiedene Baptisten auS der Umgegend von Herne lPhomann
und Genossen ) hatten an einem bestimmten Wochentage ihre Kinder
dcS Nachmittags nicht zum Unterricht der Volksschule gesandt , damit

sie an dem Religionsunterrichte der Bapttstcngemeinde , die in die -
selbe Zeit fiel , teilnehmen konnten . DaS Landgericht verurteilte
die Väter wegen unberechtigter Schulversäumnis der Kinder zu
Geldstrafen . DaS Kammergericht verwarf ihre Re -
Vision , indem es ausführte , daß die Angeklagten kein Recht da -

zu hätten , ihre Kinder vom BolkSschulunrerricht in Naturbeschreibung
und Gesang zurückzuhalten , weil zur selben Zeit der ReligionSunter -
richt für die Kinder ans der Baptistcngemeinde stattfand .

Versammlungen .
Protest der Gast - und Schankwirte .

Eine außerordentlich starkbesuchte Protestvcrsammluug der

Gast - und Schankwirte fand am Montagnachmittag im großen Saale
der „ Neuen Welt " statt , veranstaltet von fünf Vereinigungen von

Gastwirten und drei Vereinigungen von Mincralwasscrfabrikantcn .
Ucber das Thema : „ Die Brausteucr und ihre Folgen " referierte

Otto Strauß . Er erinnerte an die Brausteuer von 1966 , die den
Erwartungen der Finanzmänner nicht entsprochen habe , die aber
vvn schlimmen Folgen für die Gastwirte begleitet gewesen sei .
Schlimmeres noch müßte man diesmal erwarten . Die Grotzbrauer
haben eine Schwenkung in ihrer Haltung vorgenommen , sie er -
streben die Kontingentierung der Brauereien und die Regierung
ist den Plänen der Großbrauer nicht abgeneigt . Ter Redner fordert
die Gastwirte zu energischem Widerstande gegen die Brausteuer auf .

In der Diskussion nahm Fritz Z u b e i l das Wort . Die Bier -
stcucr ist unablvendbar , so meinte er . Freunde besitzen die Gast - -
Wirte im deutschen Reichslagc innerhalb der bürgerlichen Parteien
nichr . Man läßt den Gastwirt bluten . Wenn Mitglieder der frei -
sinnigen Parteien 1966 noch gegen die Bierstcucr sich sehr energisch
erklärten , so ist auf sie diesmal nicht zu rechnen , denn die Oppo -
fition ist ja regierungsfreundlich geworden . Man brauchte freilich
noch nicht alles verloren zu geben , wenn in diesen letzten Wochen
in ganz Deutschland eine mächtige Agitation entfaltet werden
könnte , die auf die Abstimmungen im Reichstage den maßgebenden
Einfluß haben müßte . Den Volksvertretern im Reichstage sollte es
klar gemacht werden , daß die Gast - und Schankwirte in ganz
Deutschland verlangen , daß ihre Interessen die gebührende Berück -

sichtigung finden . Ohne einen solchen starken Dtzllck ist von den

bürgerlichen Abgeordneten nichts zu erwarten .

Paul Litfin hielt dann einen Vortrag über : „ Die drohende
Vernichtung des Gastwirtsgewerbes durch die Reichsfinanzreform " .
Er hob hervor , daß die bisherigen Protestversammlungen der Gast -
Wirte , die gemeinsam mit dem Schutzverband der Brauereien statt -
fanden , den Glauben erwecken können , als handele es sich bei dem

Protest nur um die Braustener . Es handelt sich aber um die ganze
Reichsfinanzreform , die den Interessen des Volkes entgegengesetzt
ist . Ter Redner kritisierte scharf die herrschende Finanzwirtschaft
und legte die weiter unten folgende Resolution vor .

Dr . Loh mann referierte über den Vorschlag des Schutz -
Verbandes der norddeutschen Brausteucrgemcinschaft auf Bcsteue -
rung der alkoholfreien Getränke . Er forderte den Schutz der kleinen
Jichustrie in Mineralwässern und wies das Verlangen der Brauer

zurück .
Tie folgende Resolution fand einstimmige Annahme :

„ In Erwägung , daß die wirtschaftliche Lage des Gast - und
Schairkgewerbes in Dcutschl « id eine durchaus schlechte ist , welche
durch Sonde rbestcgerung der ungerechtesten Art sowie durch be -
hördlichcn Druck unerträglich getvordcn ist , erklären die Versam -
mclten , daß die Annahme der Vorschläge der Regierung zur
Reichsfinanzreform zur Vernichtung des Gewerbes der Gast - und
Schankwirte führen würde . Durch die Braustcuercrhöhung von
166 Millionen Mark wird die ohnehin schon mißliche Situation
im Verkauf von Brauprodukten zu einem wirtschaftlichen Kampf
verschärft , wie er bisher in Deutschland noch nicht erlebt .

Alle Behauptungen von der Möglichkeit der Abwälzung der
neuen Steuern auf die Konsumenten haben bisher nur irre -

führend gewirkt . Ter Regierung ist es bisher nicht gelungen ,
einen gangbaren Weg für die Abwälzung zu finden . Aus den

Aeußerungen verschiedener Politiker sowie aus Erklärungen der

Regierung haben die Versanrmclten entnommen , daß man es ab¬

sichtlich darauf angelegt hat , eine Verringerung der Gast - und
Schankwirtschaften herbeizuführen . Die Gast - und Schankwirte
protestteren deshalb mit aller Entschiedenheit gegen eine der »

artige berufs - und gewerbefeindliche Haltung der Regierung .
Durch die übrigen in der Regierungsvorlage geforderten neuen
Steuern werden die Gast - und Schankwirte aufs schwerste be¬
drück r. Die Branntwein - , Tabak - , Gas - und Elektrizitätssteuern
sind dazu angetan , das Wirtsgcwcrbe dem Ruin entgegenzu »
führen .

Eil « wirklich durchgreifende Rcichsfinanzreform kann nach
Ansicht oer Versaimnelten nur durch eine Reichseinkommensteuer ,
eine Rcichsvermögcnssteuer zustande kommen . Die Versammelten
fordern daher die Rcichsrcgierung auf , an der geforderten Nach -
laßsteuer festzuhalren . ES ist die dringendste Pflicht der Per -
sammelten , den Abgeordneten aller Parteien keinen Zweifel
darüber zu lassen , daß die Gast - und Schankwirte willens sind ,
den Abwehrkampf bis zum äußersten zu führen , daß sie auch fest
entschloffen sind , den Volks - und Gewcrbefcinden bei den nächsten
Wahlen zum Parlament die Antwort nicht schuldig zu bleiben .

Die Versammelten protestieren gegen den Vorschlag des

Schutzverbandcs norddeutscher Brauereien , die alkoholfreien Gc -
tränke zur Steuer heranzuziehen . Sie erblicken auch in diesem
Vorschlag sowie in einer Reihe ähnlicher Vorschläge nichts anderes
als eine weitere Belästigung und Schädigung des Wirtsgewerbes . "

Bmfkaftcn der Redaktion .

Tie lnriftisid » Evrcchstlinde flnvet Liudenftrafte Rr . 3, zweit »
Hos , dritter Eiiigona , vier Treppe » , UV Fahrstuhl " WWW
wochentiialild abends von ?>/ , bis O' /j Uhr statt . Weöstnc » 7 llhr
Sonnabends beginnt die Sprechstunde » m S llhr . Jeder Anfrage ist ein
Buchstabe » nd eine Kahl als Vtertzeichen beizniiigen . Briefliche Antwort
wird nicht erteilt . Bis zur Beantwortung im Briefkasten können 14 Tage
vergehen . Eilige Frage » »rage mau in der Sprechstunde vor .

K. B . II . Mit dem von Ihnen crwöbiitcn Anspruch müßten Sic nach
dem Gesetz leider obgcivicsen werden . — R. H. 13 . Sie lömicn Ihren
Anspruch beim Berlüier Gewerbcgericht , Zimmerstraße 91 , geliend
machen . — <«. W. K4 . Nein . — O. ! «. 90 . 1. u. 2. Rein .
— <5. T . 30 . Ja . Sie können aber Entscheidung des Magistrats ,
Gewerbedepulation . Stralauer Straße 1 —3 , anrusen . — W. - Z. 50 . 1. Ihre
Frau kann aus Rückgabe Nagen . 2. In dem Prozeß könnte versucht werden ,
durch einstweilige Verfügung die Weitergabe zu untersagen . — W. I Ja .
Ol. A. 18 . Eine »läge hätte leider wenig Aussicht aus Erfolg . ---
B. L. 91 . Eine stundenweise beichästigtc Auswärterin ist invalidenvcr -
sicherungspflichtig , aber nicht kranlciivcrfichcrungSpflichtig . Sie kann sich
selbst versichern . Die Lffenbacher Kasse sür Frauen und Mädchen , Prinzen -
straße 66, ist zu emvseblen . — G, W. Bö. 999 . 1. Leider nein . 2. Nur
mit Zustimmung der Gemeinde Rixdors . An diese müssen Sie sich wenden .

Amtlicher Marktbericht der städtischen Markthallen - Direktion über
den Großhandel in den Zentral - Markthallen . Marktlage : Fleisch :
Zufuhr sehr stark , Geichäjt slau , Preise sür Maslsämmer anziehend , sonst
unverändert . Wild : Zufuhr genügend , Geschäft schleppend , Preise fest,
Geflügel : Zufuhr genügend , Geschäft ltill , Preise befriedigend ,
Fische : Zufuhr gcrmz , Geschäst wenig belebt , Preise wenig verändert ,
Butter utl�d Käse : Geschäft ruhig , Preise unverändert . Gemüse ,
O b st und Südfrüchte : Zufuhr genügend , Geschäft still , Preise wenig
verändert .
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ft - 39- 3. leiiaje des Joriuiris " berliner NsllisdlM.
Die tiiefierangriffe auf Frauen .

Das Messerstechen auf den Straßen nimmt kein Ende . Wie
die polizeilichen Feststellungen ergeben haben , können diese unHeim -
lichen Angriffe auf Frauen kaum von einer einzigen Person verübt
sein , sondern sie sind wahrscheinlich auf mehrere Täter zurückzu -
führen . Tie ausführlichen Meldungen über die ersten derartigen
Ucberfälle am Dienstag haben vermutlich bei pervers veranlagten
Personen den Nachahmungstrieb ausgelöst und Veranlassung dazu
gegeben , daß auch andere junge Leute , die bisher zu derartigen
Handlungen incht geneigt waren , sich zur Verü ' bung von Brutali -
täten haben hinreißen lassen . Ein Vergleich der Art und Weise ,
wie sich die einzelnen Angriffe abspielten , die von den verschiedenen
Ueberfallenen gegebenen Personalbeschreibungen , sowie die Befunde
der Wunden und Risse in den Kleidern deuten mit ziemlicher Sicher -
heit darauf hin , daß für die Tat verschiedene Personen , die also
auch verschiedene Instrumente benutzt haben , in Betracht kommen .
Eine ähnliche Erscheinung wurde auch seinerzeit bei den Brandstif .
hingen in Berlin beobachtet , durch die unsere Feuerwehr Wochen -
lang beunruhigt wurde . Die vielen Dachstuhlbrände wurden seiner -
zeit auch nicht durch ein und dieselbe Person verursacht , sondern ,
wie festgestellt worden ist , durch verschiedene Personen herbeigeführt ,
bei denen lediglich durch Nachahmungstrieb verbrecherische Nei -

gungen hervorgerufen worden waren .
Es haben auch zahlreiche Verhaftungen stattgefunden , die aber

nicht aufrechterhalten werden konnten . Zu leicht werden ganz un -
schuldige Personen verdächtigt , wozu auch die Denunziationöscuchc
ihr Teil beiträgt . So sehr zu wünschen ist , daß die Attentäter ge -
faßt werden , so sehr ist aber zu verurteilen , ganz unschuldige Per -
sonen in einen scheußlichen Verdacht zu bringen .

Zur Sache selbst liegen folgende Einzelmitteilungen vor :
Während die ganze Polizei von Grotz - Berlin aufgeboten ist ,

um den Verbrecher ausfindig und unschädlich zu machen , sind am

vorgestrigen Sonntag abermals zwei Untaten verübt uich die
22 Jahre alte Arbeiterin Luise Wolf aus der Berlichingenstr . 12
und die 32 Jahre alte Ehefrau des Schneiders Gösch aus der Dall .

dorfer Straße 24 durch Stiche verwundet worden . Fräulein Wolf
ging um 8 % Uhr morgens von ihrer Wohnung im Nordwesten der
Stadt nach der Levetzowstr . 15, um die Aerztin Fräulein Dr . Maatz
aufzusuchen . Als sie gerade im Begriff stand , die Vorgartentür zu
öffnen , kam schnellen Schrittes ein Mann auf sie zu . Sie wich
nach rechts aus und ließ die Tür los , so daß der Mann bequem
zwischen ihr und dem Vorgartengittcr hindurch seinen Weg hätte
fortsetzen können . Das tat er aber nicht . Mit einem Gegenstand ,
den die Erschrockene nicht erkennen konnte , wahrscheinlich einem

Messer , in der Hand , kam er gerade auf sie zu und führte mit den
in Berliner Mundart hervorgestoßenen Worten : „ Weg hier , ick

muß noch mit " einen Stich nach ihrem Unterleib . Unwillkürlich
streckte sie die linke Hand vor und fing so den Stich mit dem Unter -

arm auf . Die Straße war noch menschenleer . Die Verwundete

schrie auf , griff nach der Tür und lief in den Garten und in die

Wohnung zu der Aerztin hinein . Sie sah noch , wie der Unhold

nach der Gotzkowskhbrücke zu davoneilte . Fräulein Dr . Maaß unter -

suchte und verband die Wunde , die 2 — 1 Zentimeter lang und

% Zentimeter tief ist . Der Stich war in dem durchstochenen Aermel

schräg abgeglitten . Der Täter ist und bleibt verschwunden . Er ist
etwa 25 Jahre alt , 1,70 Meter groß und schlank , hat dunkles Haar
und trägt einen dunklen Ueberzieher und dunkle Beinkleider .

Eine Stunde später erhielt die Kriminalpolizei die Meldung
von einem Anfall in der Müggelstr . 28 zu Lichtenberg . Dort sollte
eine Kaufmannssrau B. gestochen worden sein . Es ergab sich aber .

daß sie nicht verletzt ist . In diesen Fällen handelt es sich wohl nur

um ein Wahngebilde der in gesegneten Umständen befindlichen
Frau . Noch war man dabei , diesen Vorfall zu untersuchen , als eine

neue Meldung einlief . Jetzt handelte eS sich wieder um einen wirk .

lichen Messeranfall . Die Schneidersrau Gösch , die im dritten Stock

Dalldorfer Straße 24

wohnt , im Norden der Stadt , ging um 10 % Uhr aus , um Be¬

sorgungen zu machen . Ihr begegneten zwei kleine Mädchen , die

von ihrer Mama Sachen abholen tvollten . Sie ging mit ihnen
wieder hinauf . Währenddem Gösch den Mädchen die Sachen heraus -

gab , verlieb seine Frau die Wohnung wieder . Als sie nach der

Mitte zwischen dem 2. und 1. Stock gekommen war , sah sie unter

sich auf dem Treppenabsatz einen Mann stehen . Ihr schien , als ob

er einen kleinen Zettel gelesen oder sich an den Fingernägeln zu

schaffen gemacht hätte . Als Frau Gösch sich näherte , ging der

Mann hinab , ließ sie dann aber vorbeigehen , sah ihr nach und

folgte ihr . Auf dem nächsten Absatz war er wieder neben ihr .

Jetzt versetzte er ihr unversehens einen Stich , der auf den Leib

gerichtet war , aber den Oberschenkel traf . Der Stoß wurde in den

Ober - und Unterkleidern in seiner Wucht geschwächt und abgelenkt .
So kam es . daß die Wunde 5 bis 7 Zentimeter lang ist . S&otz der

Abschwächung war sie doch noch ziemlich tief . Der Täter muß also

heftig zugestoßen haben . Frau Gösch schrie auf und klingelte bei

einer Bekannten , während der Messerstecher in großen Sätzen die

Treppe hinunter und zum Hause hinauseilte . Alle Leute , die zu -

sammengelaufen kamen , bemühten sich um die Frau und dachten

nicht an die Verfolgung . Unterdessen sah eine Frau , die herein -

kam , gegenüber auf der Straße einen Mann auf - und abgehen ;
als sie nun im Hause hörte , waS vorgefallen war und noch einmal

hinaussah , weil ihr die Beschreibung des Täters auf den Mann

zu passen schien , war dieser noch da . Jetzt aher machte er sich mit

den Worten : „ Na , wat wollen Sie denn ! " davon . Niemand ver -

folgte ihn . In diesem Falle wird der Täter etwas größer beschrieben

als sonst . Er soll auch einen weißen Kragen getragen haben . Die

gestochene Frau ist bettlägerig und in ärztlicher Behandlung .
Große Ausregung gab es am Sonnabendabend auch in G r o ß -

L i ch t e r f e l d e. Auch dort sollte ein Mädchen , eine 13 Jahre alte

Anna Schulz , von einem Mann auf der Straße gestochen worden

sein . Es wurde auch ein Mann als verdächtig festgenommen . Die

ärztliche Untersuchung ergab jedoch , daß das Mädchen nicht ver -

wandet , und daß der Stich durch die Kleidung von innen nach

außen geführt worden ist . Das Mädchen , das auch sonst die Wahr -

heit nicht besonders liebt , hat sich wohl nur interessant machen

wollen .

Eine dritte Untat wurde Sonntagnachmittag
in Hohen - Schönhausen

berübt . Die 35 Jahre alte Schlächterfrau Anna Kirsch , geb. Koblitz ,

aus der Weihenseer Straße 44 in Lichtenberg , befand sich dort

in der etwas dunklen Berliner Straße , schräg gegenüber dem

Paradiesgarten , als um 3 % Uhr plötzlich ein Mann auS einer

Hecke herausgesprungen kam und ihr einen Messerstich und gleich
darauf einen Faustschlag ins Gesicht versetzte . Die Frau brach zu -

sammen , während der Täter davonlief . Leute , die vorbeikamen .

fanden sie . brachten sie nach dem Paradiesgarten und benach -

I richtigten die Ortspolizei . Der Arzt Dr . Cohn untersuchte und

�labte die Frau . Gendarmeriewachtmeister Herzog , der alsbald von
einem Patrouillenritt eintraf , vernahm sie . Obwohl durch den Stich
nicht verwundet , konnte sie anfangs nichts aussagen . Erst nach und

nach konnte sie den Vorgang darstellen . Die Untersuchung ergab ,
daß der Stich durch die Kleidung in das Korsett gegangen war .
Hier war die Messerspitze abgebrochen . Sie steckte noch darin und
wurde beschlagnahmt . Es scheint , daß die Spitze den Verletzungen
der Berliner Mädchen entspricht , doch muß das erst genauer unter -

sucht werden . Frau Kirsch konnte nach einiger Zeit nach ihrer
Wohnung gebracht werden . Sie hatte Bekannte besucht und befand
sich auf dem Heimweg , als sie angefallen wurde . Ihr Befinden war

vorgestern spät abends leidlich . Der Faustschlag hat eine starke
Schwellung verursacht . Der Amtsvorsteher von Hohen - Schön -
Hausen , Oberstleutnant v. Krahn , setzte alsbald die Berliner

Kriminalpolizei in Kenntnis , und die Ucberwachung der Straßen
durch die gesamte uniformierte Kriminal - und Sittenpolizei wurde

nunmehr auch auf jene Gegend ausgedehnt . Die Beamten sollen
namentlich auf alleingehende Frauen und Mädchen achten und An -

Näherungen an sie im Auge behalten . Eine Beschreibung des Täters
kann Frau Kirsch nicht geben ; sie sah nur , daß er einen Schnurr -
bart hatte .

Der in Lichtenberg verhaftete Kaufmann B. , der eine Zeit lang
sehr verdächtig erschien , ist vorgestern wieder auf freien Fuß gesetzt
worden . Er selbst konnte sein Alibi nicht nachweisen , aber die

Kriminalpolizei hat es für ihn besorgt . Sie ermittelte , daß B.
an dem kritischen Tage mit Tüchern gehandelt hatte , und fand nun
bei der Nachprüfung seines Aufenthaltes , mit ihm umherziehend ,
die Stellen heraus , wo er zur Zeit des Ueberfalls in Lichtenberg
gewesen ivar .

In der

Rigaer Straße 74

wurde gegen 7 Uhr abends die 34 Jahre alte Schlächterfrau Marie

Fikus , geb . Fengler , als sie von einem Ausgange zurückkehrte , von
einem Manne , der im Hause auf sie zusprang , durch einen Stich
in den rechten Oberschenkel leicht verletzt . Das Werkzeug scheint
in diesem Falle etwas breiter gewesen zu sein als in den anderen .
Die Frau befindet sich in ärztlicher Behandlung . Auf ihr Geschrei
waren rasch Leute bei der Hand , aber niemand hat den entkommenen
Täter gesehen .

Die

Belohnung ,

die bisher in Höhe von 1000 M. für zweckdienliche Mitteilungen
aus dem Publikum zur Ergreifung des Messerstechers ausgesetzt
war , hat der Polizeipräsident heute auf 3000 M. erhöht .

Die 42jährige Kaufmannsfrau Albertine Hencke , geb. Walter ,
die mit ihrem Manne und ihrer Mutter in der

Gitschiner Straße 83

im ersten Stock des Vorderhauses wohnt , ging um 10 % Uhr zum
Einholen aus . In der rechten Hand trug sie eine große lederne

Tasche . Sie ging im Kleid ohne Mantel oder Umhang . Als sie
sich vor dem Hause Nr . 74 , in der Nähe des Hochbahnhofes , befand ,
begegnete ihr von der Brandcnburgstrahe her ein Mann im An -

fang der zwanziger Jahre . Dieser kam auf sie zu , schlug mit der

rechten geballten Faust nach ihrem Leib und versetzte ihr dann
einen Faustschlag ins Gesicht , so daß sie hinfiel . Die Geschlagene
konnte vor Schreck nicht um Hilfe rufen . Der Täter ging schnellen
Schrittes nach der anderen Seite der Straße hinüber , nach der

Hochbahn und der Aärwaldstraße zu . Leute , die die Frau am
Boden liegend fanden , den Vorgang aber nicht gesehen hatten ,
glaubten , daß sie von Unwohlsein und Nasenbluten befallen worden

sei . Man holte einen Schutzmann vom 41 . Revier , der sie mit

anderen Leuten nach Hause brachte . Noch auf dem Bürgersteige

liegend , hatte sie gesehen , daß sie gestochen worden war . und dem

Beamten teilte sie nun den Anfall mit . DaS Werkzeug hatte zu -

nächst die Ledertasche durchstochen , dann das Kleid und das Unter -

zeug . Den rechten Oberschenkel hatte es nur noch schwach ge -
troffen und leicht verletzt . Auch der kleine Finger der rechten
Hand ist leicht verletzt , wahrscheinlich von dem Falle . Eine Be -

schreibung des Täters kann die Ueberfallene nicht geben .
Ein wichtiger Anhalt ist nach dem Ueberfall auf die Tierschutz -

inspektorin Frau Else Hintze in Wilmersdorf gefunden worden .

Frau Hintze . die in der Prinzregentenstratze 54 zu Schöneberg

wohnt , befand sich vorgestern abend um 9 % Uhr vor dem Hause
Tübinger Straße 5z , als sie von dem Unhold einen Stich durch
Jackett und Unterkleider erhielt , ohne verletzt zu werden . Sie

setzte sich zur Wehr , packte den Kerl und hielt ihn am Kragen so
fest , daß er sich bücken mußte . Als er sich wieder aufrichtete , be -

hielt sie seinen abgerissenen Wäschekragen in der Hand , der ihr
aber , ohne daß sie zunächst darauf achtete , wieder entsiel . Die

Ueberfallene eilte nach der nahegelegenen Polizeiwache , von der

alsbald Beamte mit ihr hinausliefen . Der Täter war aber

bereits entkommen . Sein Wäschckragen wurde jedoch am Tatorte

gefunden . Es ist ein Stehkragen , der sonst glatt getragen wird ,

dessen Ecken aber der Täter umgelegt hatte , ohne daß es ein

eigentlicher Umlegekragen ist . Er ist also als glatter Stehkragen

gearbeitet und hat eine Weite von 40 — 41. Die Weitebezeichnung
fehlt . Auf der Innenseite des mittelhohen Kragens findet sich

auf der rechten Seite vom Knopfloch unten ein altes , un -

gewaschenes , gelbliches Wäschezeichen , die Zahl 2987 . Vielleicht

gibt diese einen Anhalt zur Ermittelung des Täters durch

Wäschereien oder Plätterinnen . Wichtiger aber ist zunächst , daß
der Täter seinen Kragen verloren hat . Wenn nun alle Leute , be -

sonders Wirtinnen , Zimmervermieterinnen usw . darauf achten ,
wer vorgestern mit einem Kragen ausgegangen und ohne ihn

zurückgekehrt ist , so wird man in den Ermittelungen wahrscheinlich
erheblich weiterkommen . Es handelt sich nämlich um einen gut -

gekleideten jungen Mann mit einem etwas aufgedrehten schwarzen

Schnurrbart , blassem Gesicht , dunklem Ueberzieher und schwarzem ,

steifem Hut . Wer über den Mann ohne Kragen etwas mitteilen

kann , wolle sich bei der Kriminalpolizei schleunig st melden .

Frau Hintze hatte ein Hündchen bei sich, das bei ihrer Rückkehr von

der Polizei vdr einem Nachbarhause stand . Die Vermutung , daß

sich der Täter dort versteckt hatte , bestätigte sich nicht .

Rixdorf .

Ucber eine weitere Schandtat des Messerstechers wird uns be -

richtet : Gestern nachmittag gegen vier Uhr wurde in der Kirchgasse
in Rixdorf ein Attentat auf eine Frauensperson verübt . Die in

der Thüringer Straße 22 wohnhafte Marie Lodz passierte , mit der

Markttasche in der Hand , die Airchgasse . Plötzlich stand ein junger
etwa 25jähriger Mensch dicht vor ihr und versetzte ihr einen Stoß

gegen den Unterleib . Die L. bemerkte nun in der rechten Hand
des Attentäters ein scharfes Messer . Die Wucht des Stoßes wurde

jedoch durch die lederne Tasche gemildert . Das Messer drang seit -
wärts etwas in den rechten Oberschenkel . Der Messerstecher fiel

hierauf noch über sein Opfer her und würgte es am Halse . Die

Markttasche war , wie sich später herausstellte , vollständig durch -

stachen . Seltsamerweise vermochte der Täter auch in diesem Falle
durch die Flucht zu entkommen . Die L. schildert den Attentäter

als einen etwa 25 Jahre alten Menschen mit abgetragener Kleidung ,
dunklen Ueberzieher und schwarzem , steifen Hut mit zwei Luft -

löchern . Der Ueberfall spielte sich in ganz kurzer Zeit ab . Es ge -
winnt immer mehr den Anschein , daß man es jetzt nicht mehr mit

einem , sondern mit mehreren Messerstechern zu tun hat .

Anordnungen des Polizeipräsidenten .

Infolge der sich häufenden Fälle von Messerstechereien —

bisher sind zehn Fälle gemeldet worden — hat sich der Polizei -

Präsident v. Stubenrauch veranlaßt gesehen , besonders energische

Maßnahmen zu ergreifen . Der Polizeipräsident ordnete deshalb
folgendes an :

Die im Straßendienst beschäftigten Beamten der um »

formierten Schutzmannschaft , der Kriminal - und Sittenpolizei
des Landespolizerbezirks Berlin haben besondere Aufmerksamkeit

auf alleingehende Frauen und Mädchen zu richten , die An -

Näherung verdächtiger männlicher Persvnen zu überwachen und
die zum Schutze angegriffener weiblicher Personen und zur
Festnahme des Täters erforderlichen Maßnahmen sofort zu er -

greifen . Alle dienstfreien Beamten der uniformierten Schutz -
Mannschaft , der Kriminal - und Sittenpolizei haben sich möglichst
vfel auf den Straßen zu bewegen und , soweit nötig , in gleicher
Weise zu verfahren .

Soweit die Bekanntmachung . Das Publikum wird ferner ge -
beten , die Beamten in jeder Weise zu unterstützen , aber anderer -

seits zu vermeiden , daß unschuldige und harmlose Passanten ver -

dächtigt werden .
_

Partei - ?Znge ! egenkeiten .
Verband sozialdemokratischer Wahlvereine .

Am Dienstag , den 23 . Februar , abends 8Vz Uhr , finden
in den sechs Berliner Kreisen die Generalversammlungen der

Kreiswahlvereine statt , welche sich in der Hauptsache mit den

Berichten und Vorstandswahlen beschäftigen .
Wir bitten schon heute hiervon Vermerk zu nehmen .

Der Zentralvorstand .

Achtung ! Fünfter Wahlkreis . Heute , Dienstag , den 16. Fe ,
bruar , abends 8 % Uhr , findet eine Versammlung der ersten
Abteilung in den „ Union - Sälen " , Greifswalder Straße 222 , statt .
Genosse Schubert referiert , danach Wahl der Delegierten zur Ver -
bandSgencralversammlung . Mitgliedsbuch legitimiert . Niemand
fehle . Der Abteilungsführer .

Sechster Wahlkreis . Heute , Dienstag , den 13 . Februar , finden
in den Abteilungen 9 Mitgliederversammlungen statt , in welchen
die Delegierten zur Verbandsgeneralversammlung getvählt und
Vorträge gehalten werden . In der vierten Abteilung bei Wilke ,
Brunn enstr . 188 , wird ein Vortrag über : « Die Bedeutung des
Darwinismus " gehalten werden .

Die 7. und 8. Abteilung hält am 15. Februar , 22 . Februar
und 1. März in den „ Prachtsälen Nordwest " , Wiclefstr . 24 , einen
Vortragszyklus über : „ Das Erfurter Programm " ab . Referent ist
Genosse Max Grunwald .

Charlottenburg . Am Donnerstagab ' end spricht im „ Volkshause "
Adolf Hoffmann über : . . Pfarrerbesoldung und das preußische Ab -
gcordnetenhaus " . Die Parteigenossen werden ersucht , für recht zahl -
reichen Besuch der Versammlung Sorge zu tragen .

Der Vorstand .

Zehlenborf . Die Genossen , welche beabsichtigen , am Mittwoch
die Versammlung der demokratischen Vereinigung im „ Kaiserhof "
zu besuchen , werden daraus aufmerksam gemacht , daß das Lokal
„ Der Kaiserhof " nach wie vor gesperrt ist und jeder Genosse die
hieraus entstehende Konsequenz ziehen möge .

Maricndors . Heute , Dienstag abend 8 % Uhr , im Lokale Zierok ,
Kurfürstenftr . 44 , öffentliche Versammlung . Frau Berta Lungwitz
referiert über : „ Die politische Lage " .

Tegel . Heute , Dienstag , den 16 . Februar , abends 8 % Uhr ,
findet bei Klippenstein , Spandauer Straße 4, die Mitglieder -
Versammlung des Wahlvereins statt . Tagesordnung : Vortrag des
Genossen Emil Dittmer über : „ Darwinismus und Arbeiterschaft " .

Friedenau . Die Mitgliederversammlung des Wahlvereins
findet Heute , Dienstag abend 8 Uhr , im „ Rheinschloß " , Rheinstr . 69 ,
statt . Auf der Tagesordnung steht u. a. : Die bevorstehende Stich -
wähl zur Gemeindevertretung am 24 . Februar . Delcgiertenwahl
zur KrciLgcneralversammlung und zur Generalversammlung von
Groß - Bcrlin .

Spandau . Am. Mittwoch , den 17. Februar , abends 8 % Uhr ,
findet im Lokal von C. Gottwald , Schönwaldcr Straße 80 , die
außerordentliche Generalversammlung des sozialdemokratischen
WahlvercinS statt . Die Tagesordnung kautet : 1. Stellungnahme
zu der am 28 . Februar in Staaken stattfindenden Kreiögeneralver -
sammlung . 2. Anträge zu derselben . 3. Wahl von 3 Delegierten .
4. Bericht von der Gemeindevertreterkonferenz Groß - Berlins und
der Provinz Brandenburg . 5. Neuwahl der Lokalkommission . 6.
Neuwahl der Schiedskommission . Ohne Mitgliedsbuch oder Legiti -
mationskarte kein Zutritt . Der Vorstand .

Teltow . Am Dienstag , den 16. Februar , abends 8 Uhr , findet
im Lokale des Genossen W. Bonow die regelmäßige Mitglieder -
Versammlung unseres Wahlvereins statt . Tagesordnung : Bericht
der Stadtverordneten von der Gemeindevertreter - Konferenz der
Provinz Brandenburg . Wahl der Delegierten zur KreiL - General «
Versammlung .

HermSdorf . Die Genossen des OrteS veranstalten am Sonn -
abend , den 20 . d. M. , ein Wintervergnllgen im „ Forsthaus " , wozu
die gesamte Arbeiterschaft , auch der Umgegend , freundlichst ein -
geladen ist .

Köpenick . Den Parteigenossen zur Kenntnis , daß Formulare
zum Austritt aus her Landeskirche bei den Genossen E. Wißler ,

Kietzer Straße 6 ( Zigarrengeschäft ) , Otto Joch , Grünauer Straße 7

sRestaurant ) . Franz Weber , Bahnhosstraße ( Zigarrengeschäft ) un¬
entgeltlich an jedermann abgegeben werden .

KarlShorst . Heute Dienstag , den 16. Februar , abends Vs�Uhr ,
im »Fürstenbad ' : Wahlvereinsversammlung . Vortrag über Darwin .

_
Der Vorstand .

ßerllner JVacbrlcbtcn .
Zur Arbeitslosenziihlung .

ES war ein hartes Stück Arbeit — etwas schwierig , weil

nicht die gewaltigen Hilfsmittel , richtiger Zwangsmittel der

Behörden dahinterstanden . Trotzdem griffen die Zahnräder des

politischen und gewerkschaftlichen Organismus mit gewohnter
Präzision ineinander . . Die Berliner Arbeiterschaft hat
wieder mal bewiesen , daß sie dem Staatsmoloch an Pflicht -
erfüllung den Rang abläuft . Hat gezeigt , daß sie soziale
Aufgaben nicht bloß mit dem Munde , sondern auch mit

energischer Tat zu lösen versteht und den Machthabern ab -

trotzt , was diese in volksfeindlicher Ranküne nicht « uaeben



wollen . Die staatlichen und städtischen Instanzen müssen ein

bitterböses Gewissen haben , daß sie die Größe der Arbeitsnot

nicht offenbar werden lassen . Es ist die Furcht , daß man
ihnen die wahren Zahlen , die nicht trügen , vor Augen hält
und der kapitalistischen Clique den Vorwurf ins Gesicht
schleudert : Ihr habt das Elend des arbeitslosen , arbeits -

willigen Volkes gekannt und ihm doch nicht gesteuert I Nun

gut — da Ihr Hirnverblendeten nicht wollt , bringt es die
Sonne der machtvollen Volksbewegung an den Tag .

In jenem höflichen , bescheidenen Tone , von dem gewisse
Kammerherren noch sehr viel lernen können , sprachen die

Tausende von Genossen , welche in treuer Erfüllung ihrer
Parteiinteressen das Zählamt übernommen hatten , bei jeder
einzelnen Haushaltung vor . Kein Haus , keine Tür , wo
arbeitsame Menschen wohnen , ist verschont geblieben . Man

unterzog sich sogar der Mühe , selbst da anzuklopfen , wo mit

einiger Gewißheit vorauszusetzen war , daß Arbeitslose nicht
vorhanden sind . Mit peinlichster Genauigkeit sollte
das kleinste Steinchen zu dem sozialen Fundament -
bau zusammengetragen werden . War doch die bessere Ge -

währ für ein annähernd richtiges Resultat schon
dadurch gegeben , daß die gewählte einzig richtige Zählmethode
mit der lieben Bequemlichkeit so mancher Indifferenten
rechnete und ihnen diesmal den Gang zu einer amtlichen

Zählstelle ersparte . Kommt der Berg nicht zu Mohammed ,
sagt ein altes Sprichwort , so kommt Mohammed zum Berge .
Zu Ehren der Berliner Bevölkerung soll es gesagt sein ,
daß der größte Teil derselben unserem Unternehmen mit
vollem Verständnis gegenüberstand . An den weitaus meisten
Stellen , bei allen Arbeiterfamilien selbstverständlich , wurde die

höfliche Anfrage des Zählers in der ruhigen , sachlichen Form
erledigt , die der Ernst der Aktion erforderte . Selbst das ja
vom Nährvater Staat stark an der Kandare gehaltene Heer
von kleinen Beaniten empfand die Einsicht , daß es sich hier
in erster Linie nicht um eine Stärkung der Sozialdemokratie ,
nicht um eine Schädigung des Staatswesens handle , sondern
im Gegenteil um eine Statistik echt sozialen Charakters ,
die für die Gesamtheit des Volkes gute Früchte tragen
soll . Da natürlich , wo der geistige Horizont sich über die laxe
Moral freisinnigen Muckertums und konservativer Schwach -
köpfe nicht hinaushebt , konnte man ein verständiges Eingehen
auf unsere Arbeitslosenzählung kaum erwarten . Es hat denn

auch nicht gefehlt an vornehmen Kammcrherrennawren , die

dem Zähler einfach die Tür vor der Nase zuwarfen oder ihre

ablehnende Haltung gar noch mit einer Brutalität

würzten . An einem glatten „ Nein " ließen sich diese
edlen Herzen nicht genügen . Sie mußten noch den Extra -
trumpf " ausspielen , daß sie mit der für wahre Volksrechte
kämpfenden Partei nichts zu tun haben wollen . Genutzt hat
es ihnen nichts , denn fast überall sind die Zähler trotz dieser
Liebenswürdigkeiten zum Ziele gelangt .

Die Zählung der Partei und Gewerkschaften will und

kann keinen Anspruch aus unbedingte Vollständigkeit erheben .
Das ist schon deshalb nicht möglich , weil verschiedene Sammel -

stellen , wo viele Hunderte von Arbeitslosen zusammenströmen , die

Zählung erschwert haben , allen voran das städtische Obdach .
dessen Leitung ja noch niemals durch sozialpolitische Geist -
reichigkeit geglänzt hat . Dennoch dürfen wir mit dem Er -

qebnis zufrieden sein . Es wird sich bei näherer Prüfung und

Vergleichung des Zählmaterials bald herausstellen , was von

den amtlichen Zählungen , nach dem Meldesystem, , die sich mit

einem Krebsschaden des Staatswesens befassen , zu halten ist.

Für die Mittagsspcisung vedürftiger Schulkinder hat der Magistrat
von Verlin 100000 M. in den Etat 1909 eingestellt

Die ArmenkommissionSvorstehcr fordern wieder einmal , daß

tiefer in den Stadtsäckel gegriffen werde . Die Armen -

direltion soll mehr hergeben , allerdings nicht für die Annen , sondern

für die Herren Vorsteher . Den Vorstehern der Armenkommissionen

wird seit langem für ihr eigenes Portemonnaie eine bare V e r --

gütung gewährt , die sich gegenwärtig aus dreihundert

Mark pro Jahr beläuft Dieser Betrag gilt als Entschädigung

dafür , daß die Vorsteher zur Erledigung ihrer Amtsgeschäfte
ein Zimmer bereithalten müssen . Für das Etatsjahr 1908 ist die

Summe der an die Armenkommissionsvorsteber zu zahlenden Eni -

schüdigungen angenommen worden auf 130000 Mark , die durch

den Etat bewilligt wurden . Zufrieden waren aber die Vorsteher mit der

ihnen gewährten Entschädigung schon längst nicht mehr , und unausgesetzt

Ivurde dafür agitiert , daß man mehr fordern müsse. In der letzten

Vorsteherversammlung ist nun verhandelt worden über

einen Antrag der Armenkreise 18 und 15 , die Armen -

direktion um Erhöhung der Unkostenentschädigung
für die Armenkommissionsvorsteher zu ersuchen .

Begründet wurde diese Forderung von Herrn Gosse , dem Vorsteher

der Kommission 126 o sTeile der Greifswalder Straße , der Hufeland -

straße , der Lippehner Straße ) . Herr Gosse selber hat , nebenbei

bemerkt , früher seine Sprechstunden für Armenangelegenheiten
nicht in seiner Wohnung Greifswalder Straße 209 , sondern

in dem Mietsschulhause Greifswalder Straße 207 abgehalten . Er

ist nämlich Gemeindeschullchrer und amtiert an der betreffenden

Schule ; inzwischen ist aber dieses Mietsschulhaus aufgegeben worden ,

so daß Herr Gosse jetzt wohl seine eigene Wohnung hergeben muß .
Die Vorsteherversammlung beschloß , der Antrag aus Erhöhung der

Entschädigung solle der Armendirektion zur weiteren Veranlassung über -

geben werden . Bezüglich der Höhe der künftigen Entschädigung lagen zwei

Vorschläge vor : Der�eine forderte 400 M. , der andere sogar 480 M.

Die Herren , die es nicht unter 430 Mark pro Jahr tun

wollen , waren in der Versammlung so zahlreich vertreten , daß

dieser zweite Antrag mit bedeutender Mehrheit an -

genommen wurde . Hinterher gab es noch eine längere Geschäfts -

ordnungsdebatte , die so stürmisch verlief , daß schließlich der Vorstand sein

Amt niederlegte . Wenn die Armendirektion die Forderung der Armen -

kommissionsvorsteherversammlung bewilligt und die Entschädigung
von 300 M. auf 480 M. erhöht , dann ergibt das eine Mehr -

belastung des Armenetats um mindestens 80 000 M.

pro Jahr . In der Armenkommission wird sonst , wenn mehr aus -

gegeben werden soll , nicht selten �die Frage aufgeworfen , wo denn

das Geld dazu herkommen solle . Solche Bedenken scheint der Mehr -

heit der Vorsteher nicht aufgestiegen zu sein in dem vorliegenden

Fall , wo es sich um die ihnen selber zu gewährende Entschädigung
handelt .

SuSmissionsvlüten . Bei der Ausschreibung der Lieferung von
Burcaumöbeln für die Tiefbauverwaltung im Neubau des „ Stadt -

Hauses " sind u. a. 8 Angebote abgegeben , darunter eins von
E. Gossow Nchf. , der 3541 M. verlangt und eins von C. Trost , der

S427 M. fordert . Differenz : 1886 M. Noch größer ist diese bei der

Ausschreibung von Türen für das Charlottenburger Polizeipräsidium .
Die Firma Sauerwein berechnet : 17 121 M. und Heinr . Mittag :
9614 M. Differenz : 7 427 M. Für Bänke imReform - Gymnasium

Charlottenburg verlangt Wegener , Wilmersdorf : 3303 M. und Mattick ,

Charlottenburg nur 1720 M. Differenz : 1678 M. Kommentar ist
wohl überflüssig .

Än die Mitbürger Groß - Berlius

richte ich die dringende und herzliche Bitte , dem Berliner Ashlverein
für Obdachlose , der während seines vierzigjährigen Bestehens über
6l/ . 2 Millionen Obdachlosen Unterkunft gegeben hat , der sie verpflegt ,
durch ein Bad gereinigt und ihnen zum Teil auch Arbeit verschafft
hat , und der dafür ein Kapital von 3 Millionen aufgewendet hat ,
in augenblicklicher finanzieller Not zu Hilfe zu kommen .

Das Recht zu diesem Appell an die Berliner Bürgerschaft glaube
ich mir dadurch erworben zu haben , daß ich als Mitbegründer des
Vereins , als sein Vorsitzender seit dem Tage seiner Begründung , dem
30 . November 1863 , in rastloser Arbeit tätig war , um das Werk
der Barmherzigkeit , das den Aernisten der Armen unter unseren
Mitbürgern das Notwendigste bietet , dessen der Mensch bedarf , auf -
zurichten und auszubauen .

Mit leeren Händen gründeten einige warmherzige Bürger
Berlins den Verein und errichteten die ersten Asyle . Schon nach
kurzer Zeit konnten wir . gefördert durch die Freigebigkeit unserer
Mitbürger , zwei andere Gebäude errichten . Beide Häuser erwiesen sich
nach �wenigen Jahren als zu klein für die große Not , die die rasch vorwärts -
schreitende Weltstadt mit sich bringt . Wir gingen nun daran , ein neues
Männerasyl für 700 Personen zu erbauen , und als wir auch daS
Haus , das unser Frauenasyl entdielt , wegen Niederlcgung des
Scheunenviertels an den Magistrat von Berlin zu verkaufen
gezwungen waren , errichteten wir auch ein neues Asyl für
400 Frauen . Dazu waren wir nur imstande durch reichliche Zu -
Wendungen und letztwillige Vermächtnisse bemittelter Mit -
bürger . Beide Anstalten wurden mit allem ausgestattet , was

die neue Wissenschaft der Hygiene verlangt und was der Fort -
schritt der Technik bietet . Beide Institute sind nicht bloß für
den Augenblick gebaut , sie sind nach Umfang und Einrichtung —
und dies sei hier ausdrücklich ausgesprochen gegenüber den
Vorwürfen , die uns von manchen Seiten gemacht wurden —
viele Jahrzehnte geeignet , ihrem Zwecke zu dienen . Die Mitglieder
des Hygiene - Kongresses , der im September 1907 in Berlin tagte ,
erkannten unsere Asyle als Musteranstalten an und empfahlen sie
zur allgemeinen Nachahmung . Im gegenwärtigen Augenblick aber
sind durch die ungeheuere wirtschaftliche Depression der letzten Jahre
unsere Ausgaben so gewachsen , daß es nnS an flüssigen Mitteln
fehlt I nur durch die Freundlichkeit unseres Bankhauses sind wir in der
Lage , das zu leisten , was die Not der Zeit von uns fordert . Wir
dürfen aber nicht länger den Kredit unserer Freunde in Anspruch nehmen ,
wir müssen danach streben . daß wir durch die regelmäßig
fließenden Beiträge von Mitgliedern die laufenden Ausgaben unserer
Anstalten decken . Die Bewohner Berlins haben stets offene Herzen
und Hände , wenn Unglück und Not uns und andere heimsuchen .
Die großartige Teilnahme , die Berlin wie ganz Deutschland den un -
glücklichen Opfern von Messina erwiesen hat . war ein neues Zeugnis
jener edelmütigen Hilfsbereitschaft , deren wir uns mit Recht rühmen .

Ich appelliere an diese immer von neuem bewiesene Hilfsbereit -
schaft .

Unsere Asyle , die Tausenden von Obdachlosen eine Zuflucht
gewähren , wenn sie ohne Dach umherirren , die ihnen durch ein Bad
und die zuverlässige Säuberung ihrer Kleider die Möglichkeit geben ,
unser Haus wieder menschenwürdig zu verlassen , schützen auf diese
Weise die Bewohner unserer Stadt vor außerordentlichen Gefahren .
Es ist nicht ohne Bedeumng , daß unseren beiden Asylen jede
Epidemie bisher ferngeblieben ist .

Von den 3 Millionen Einwohnern Groß - BerlinS sind nicht mehr
als viertausend Mitglieder unseres Vereins . Der Zweck dieses
Appells ist eS, diese Zahl zu verzehnfachen . Wenn uns 40 000 Mit -
bürger von ihrem Ueberfluß jährlich nur 1�/z oder 2 M. beisteuern ,
erhalten unsere Institute eine unerschütterliche Grundlage für Jahre
und Jahrzehnte .

Mitbürger , laßt diesen Ruf nicht ungehört
verhallen , kommt , schaut und helft , dies Werk
gehört unsallen .

Februar 1909 . Gustav Thölde .
Wir haben vorstehendem Ausruf des Begründers und lang -

jährigen Vorsitzenden des AsylvereinS , Herrn Gustav Thölde , gern
einen Platz in unseren Blatte eingeräumt und wünschen dem Appell
besten Erfolg . Beiträge und Beitrittserklärungen nehmen entgegen
die Schatzmeister des Vereins , die Herren Alfred Hirschfeld , Berlin W. ,
Kleiststr . 8, und Dr . Paul Arons , Berlin W. , Mauerstr . 34 .

Ueier ein unerhörtes Vorkommnis in der Charitö wird uns aus

Spandau geschrieben : Der Arbeiter Hermann Dubberstein , Jüden -
straße 12 hier wohnhaft , trat am 12. Oktober 1908 in dem Straf -

gefängnis zu Tegel eine viermonatliche Gefängnisstrafe an . die er

wegen Mißhandlung von Pferden erholten . Am 14 . November 1903

erhielt die Ehefrau des D. , die während der Strafzeit ihres Mannes

zwei Kinder im schulpflichtigen Alter allein zu ernähren hat , von
dem Direktor des Strafgefängnisses die schriftliche Nachricht , daß ihr
Ehemann an Influenza schwer erkrankt sei und daß sie den -

selben in der Zeit von acht Uhr vormittags bis vier Uhr

nachmittags täglich besuchen könne . Für ausreichende ärzt -
liche Hilfe sei gesorgt . Am 15. November vorigen Jahres
besuchte Frau Dubberstein ihren Mann zum letzten Male .

Derselbe wurde denn am 18. November v. I . nach der kgl . Charitv ,
Schumannstr . 2�, übergeführt . Die Frau , toelche nun glaubte , daß
ihr Mann gut untergebracht war und die selber nicht viel Zeit
übrig , wohl auch keine Mttel hatte , um nach Berlin zu fahren ,
wartete sehnsüchtig auf den Ablauf der Strafzeit , welche mit dem
12. Februar 1909 zu Ende ging . Sie fuhr an diesem Tage mit ihren
Kindern nach der Charitö , um ihren Mann abzuholen . Dort erfuhr sie zu
ihrem Entsetzen , daß ihr Mann bereits am 28 . November 1908

gestorben , auf dem städtischen Friedhofe in Friedrichsfelde
auf Armenkosten begraben und der Nachlaß auf Veranlassung der
Armendirektion verkauft sei . Gleichzeitig wurde ihr ein vom
12 . Februar 1909 datiertes Schreiben der Charitvverwaltung mit

folgendem Inhalt übergeben : „ In Erfüllung unserer traurigen
Pflicht zeigen wir hierdurch ergebenst an , daß der am 18. November
1903 in das königl . Charits - KrankenhauS aufgenommene Arbeiter

Hermann Dubberstein am 28. November 1903 , vormittags 11 Uhr ,
an Unterleibstyphus gestorben ist " p. p.

Es ist einfach nicht zu verstehen , weshalb die Frau nicht von
dem Tode ihres Mannes benachrichtigt ist . Die Charitsverwaltung
kann sich damit nicht entschuldigen , daß sie die Adresse der Frau nicht
gewußt hat , denn dieselbe war ja bei der Gefängnisdirektion in

Tegel , von wo aus Dubberstein eingeliefert war . Es ist ein

dringendes Erfordernis , daß hier untersucht wird , an wem die

Schuld liegt .

Warum er kein armes Mädchen heiratet . In der Sonntags -
Nummer des „ Berliner Tageblatt " sucht ein Heiratskandidat in
einem umfangreichen Inserat eine Dame kennen zu lernen , „ von
der er annehmen darf , daß sie sein LebenSglück ausmache " . Der

Herr führt , nach seinen Angaben , das völlig schuldenfreie Geschäft
seiner Eltern und erhält , wenn er sich verheiratet , jährlich einen

Zuschuß von 6000 M. , um „ einen behagliche » Hausstand führen zu
können " . Und nun folgt die tiefe Lebensweisheit : „ Ich habe die

Erfahrung gemacht , daß arn « Mädchen , welche in gute Verhältnisse

heiraten , verschwenderisch werden , während reiche des

Geldes Wert zu schätzen wissen . Ich heirate d e S h a l b s! ?)

nur eine Dame mit Vermögen . Neigungsheirat , keine Geldheirat . "
Ein gerissener Philosoph ! Der pathetische Schluß kann nicht

über die Tatsache hinwegtäuschen , daß es ihm um die Moneten zu
tun ist . Also , warum denn nicht ehrlich , ohne Umschweife : „Ich
will Geld, je mehr , je lieber . "

Der Selbstmord eines Schutzmanns Kiescmalter in der Liegnitzer
Straße 11 erregt im Südosten der Stadt großes Aufsehen . Kiese -

Walter , der auf der Wache Kottbuser Ufer 44 angestellt war . wird

nachgesagt , daß er sich erhebliche Unterschlagungen habe zuschulden

kommen lassen . Er habe nebenbei Geldgeschäfte gemacht , das Geld
aber durch Wetten und Spielen an den Mann gebracht und dadurch
viele kleine Leute , zumal Geschäftsleute , hineingelegt . Die ver -
untreuten Summen rollen sich in die Zehntausende belaufen . Weil
er weder aus noch ein gewußt habe , hat er sich im Keller seines

Wohnhauses durch Schweinefutter Grün das Leben genommen .

Die amtliche Arbcitslosenzählung nach dem Meldesystem findet
heute Dienslag in Berlin und 20 Vororten statt ; u. a. in Char -
lottenburg , Rixdorf , Wilmersdorf , Reinickendorf , Weitzensee , Groß -
Lichterselde , Steglitz , Rummelsburg . Stralau , Britz . Tegel , Friedrichs «
felde , Mariendorf , Tempelhof und Treptow . Die Zählung erfolgt
wie am 17. November v. I . in Zählbureaus , deren Verzeichnis an
den Anschlagsäulen heute zu ersehen ist . Die männlichen Arbeits -
losen melden sich von 8 —12 Uhr , die weiblichen von 12 —3 .

Der Kaiser hat an den Oberbürgermeister Kirschner eine Kabinetts -
order ergehen lassen , in welcher er noch besonders seinen herzlichsten
Dank für den freundlichen Empfang seiner Gäste , deS englischen
Köiiigspaares zum Ausdruck bringt . In dieser Beziehuirg heißt eS
in dem kaiserlichen Dankschreiben l „ Zugleich ist es mir ein Bc -
dürfnis , auch meinerseits Dank und Aiierkemiung zu sagen für die
herzliche Begrüßung meiner erlauchten Gäste , die prächtige Aus -
schmückung der Feslstraße und deren einzelnen Gebäude sowie daS
sylnpathische Verhalten der Berliner Bürgerschaft während der ganzen
Dauer des hohen Besuches . Berlin hat durch diese Kundgebung und
Veranstaltungen wesentlich dazu beigetragen , den Aufenthalt der
englischen Majestäten zu einem so angenehmen und erfreulichen zu
gestalten , und dadurch zugleich erneut dem Wunsche des deutschen
Volkes Ausdruck verliehen , die steundlichen Beziehungen zu dem
stammverwandten englischen Volke zu pflegen und zu stärken . "

Zum ZwangsversteigerungSunweseu . Dieser Tage war im ' „ Lokal -
Anzeiger " folgendes Inserat zu lesen :

„ Zwangsversteigerung .
Am Sonnabend , den 13. d. M. , vor¬

mittags 10 Uhr , werde ich Posener Str . 19 :
3 Tauben und 3 Kaninchen

öffentlich meistbietend gegen sofortige Bar «
zahlung versteigern .

P a g e l , Gerichtsvollzieher ,
Kopemikusstraße . "

Man stägt sich unwillkürlich ; Was soll denn aus dem Verkaufs -
erlös eigentlich gedeckt werden ? Etwa die zehnzeilige Anzeige ?

Eine umfangreiche Betriebsstörung im Straßenbahnvrrkchr wurde
am gestrigen Montag durch einen Kabeldefekt in dem Charlotten -
burger Elektrizitätswerk herbeigeführt . Die Störung erstreckte sich
auf Kurfürstendamm , Wilmersdorfer Straße bis zum Stuttgarter
Platz , Kant - und Leibnizstraße und vom Amtsgericht Charlotten -
bürg bis Witzleben und dauerte von 12� Uhr bis l45 Uhr nachmittags .
Die Störung wurde durch Zuschalten einiger Speisepunkte der
Berliner Elektrizitätswerke und des Schöneberger Elektrizitätswerkes
behoben . Soweit sich die Wagen der in Betracht kommenden Straßen -
bahnlinien nicht im Störungsgebiet befanden , wurden sie abgeleitet
resp . vorzeitig umgelegt .

Die Zeutralkommission der Krankenkassen Berlin ? und der Vor -
orte veranstaltet in dieser Woche folgende hygienische Vorträge ,
welche , wie nachstehend aufgeführt , stattfinden . Der Zutritt zu diesen
Vorträgen ist für jedermann unentgeltlich .

Am DonnerStag . den 13. Februar er . , sprechen in den Aulen der
nachbenannten Gemeindeschulen über das Thema : „ Nervenkrank -
heilen " Herr Dr . E. Fröhlich in der 247 . /252 , Gemeindeschule , Rigaer
Straße 81/82, ' Herr Dr . C. Mendel in der 240 . /254 . Gemeindeschule
in der Waldenser Straße 25 ; Herr Dr . v. RutkowSki in der
11. /178 . Gemeindeschule , EberSwalder Straße 10 ; Herr Dr . O. Aron -
söhn in der 115 . /237 . Gemeindeschule , Skalitzer Str . 55/56 .

Am Freitag , den 19. Februar cr . , sprechen über daS Thema :
„ Frauenkrankheiten und ihre Verhütung " snur für Frauen ) Herr
SanitätSrat Dr . Arendt in der 91 . /101 . Gemeindeschule , Gneiienau -
straße 7 ; Herr Dr . O. Abraham in der 81 . /109 Gemeindeschule,
Tilfiter Str . 4/5 ; Herr Dr . A. Simon in der 118 . /127 . Gemeinde -
schule , Pankstr . 8 ; Herr Dr . O. Backofen in der 228. /279 . Gemeinde -
schule, Pasteurstr . 6. .

In Boxhagen - RummelSburg in der neuen Schule .
Marktstraße , spricht am Dienstag , den 16. Februar cr . . Herr
Dr . P. Richter über das Thema : „ Hautpflege und Kleidung " .

In Charlottenburg spricht am Mittwoch , den
17. Februar cr . , in der 12. Gemeindeschule , Sophie - Charlotten -
Straße 69 , Herr Dr . Wegscheider über das Thema : „ Gefahren des
Alkohols " .

In Lichtenberg in der Gemeindeschule , Kroiiprinzenstr . 20 ,
spricht am Donnerstag , den 18. Febr " ar cr. . Herr Dr . L. Lilienthal
über das Thema : „ Die geschlechtliche Ansteckung und ihre Ver -
hütung " .

In P a n k o w in der 2. Gemeindeschule , Grunowstraße , spricht
am Donnerstag , den 13. Februar cr . , Herr Dr . Nagelschmidt über
daS Thema : «Lichtbehandlung " .

In Rixdorf spricht am Freitag , den 19. Februar cr . . Herr
Dr . Byck in der 110 . Gemeindeschule , Kaiser - Friedrichstt . 4, am
Hermannplatz , über das Thema : „ Krankheiten der Verdauungsorgane " .

In S ch ö n e b e r g, in der lO. cll . Gemeindeschule , Feurigstr . 61/62 ,
spricht am Dienstag , den 16. Februar cr. , Herr Dr . M. Weinrich
über daS Thema : „ Die geschlechtliche Ansteckung und ihre Folgen " .

In T e m p e l h o f bei Herrn Hugo Wunder , Kaiserin - Augusta -
Straße 1, spricht am Freitag , den 19. Februar cr. . Herr Dr . Bam -
berg über das Thema : „ Frauenkrankheiten und ihre Verhütung " .
( Nur für Frauen . )

Im Weißensee m der Gemeindeschulc , Langhansstr . 120 ,
spricht am Freitag , den 19. Februar cr. . Herr Dr . Löwenberg
üher das Thema : „ Frauenleiden und ihre Verhütung " . ( Nur
für Frauen . )

Sämtliche Vorträge beginnen pünktlich abends 8 Uhr .

Das Polizeipräsidium teilt mit : Vor etwa acht Monaten
ist einem Hause in der Schlesischen Straße von zwei jungen
Leuten ein Straßenhandelswagen untergestellt und für zwei
Monate Standmiete gezahlt worden . Da bisher keine Nachfrage
geholten und auch der Wagen nicht abgeholt worden ist , so besteht
die Verniutung , daß der Wagen gestohlen worden ist . Es ist ein
einspänniger , mittelgroßer , . vierrädriger Wagen mit dunkelrotcm

Untergestell , schwarz abgesetzt , dunkelgrünem etwa 40 —50 Zentimeter
hohen , offenen Kasten , hinten mit Klappe , in welchem die Felder
mahagoniartig gestrichen sind . Am Kutschersitz das Sitzbrett mit
rotem Felde , zwei Scherbäume ohne Firma . Rekognoszenten wollen
sich im Zimmer 323 melden oder zu Tagebuch » . 626 IV . 26 . 09
' christlich Nachricht geben .

Fcnerwchrbcricht . Am Sonntagabend wurde die Feuerwehr
zweimal nach der Petersburger Stcaße gerufen . In dem Hause
Nr . 89 stand eine Wohnung in großer Ausdehnung in Flammen , so
daß tüchtig Wasser gegeben werden mußte , um den Brand zu löschen ,
und Nr . 5 war ein Wasserrohr geplatzt , wodurch eine lieber - ,
schwemmung verursacht worden war . Gleichzeitig wurde die Wehr
zweimal nach der Ackerstraße alarmiert . In Nr . 103 war ein
Wohnungsbrand zu löschen und in Nr . 14/15 stand infolge eines
Wasserrohrbruchö eine Wohnung unter Wasser . Ferner wurden noch
Wasserrohrbrüche aus der Zimmerstr . 13 , Linienstr . 131 und anderen
Stellen gemeldet . In der Amsterdamer Straße 11 brannten Betten
und in der Schwedter Straße 13/19 Tapeten , ein GuMmischlauch
und anderes . Ein Kellerbrand beschäftigte den 16. Zug in der
Adolfstt . 12a ; Kisten , Lumpen und alter HauSrat brannten dort .
Weitere Feuermeldungen liefen auZ der Niederbarnimer Straße 3,
Choriner Straße und anderen Stellen ein .

Wegen einer Benzinexplosion wurde am Sonntagnachmittag um
2 Uhr die Feuerwehr aus der Pankslraße nach der Oudenarderstr . 44
alarmiert . Zwei Männer , die durch Stichflammen Brandwunden
im Gesicht und an den Händen erlitten hatten , wurden von der



Feuerwehr auf Anordnung eine « Arzte « nach dem Krankenhause ge -
fahren . Durch die Gewalt der Explosion waren in der Wohnung
Fenster geplatzt . Die Flammen , die Tische . Stühle , Schaldecken usw .
erfaßt hatten , konnten bald gelöscht werden . — Zur Beseitigung
einer schadhaften Konsole von dem Hause Jägerstr . 17 wurde die
Feuerwehr requiriert , die ohne Gefährdung de « Publikums die
Konsole herunterstürzte . — Der 4. Automobilzug wurde nach der
Prenzlauer Allee 206 gerufen , wo Venzin in Brand geraten war
und die Stichflammen die Straßenpassanten gefährdeten . Derselbe
Zug hatte Greifswalder Straße 71 zu tun , wo ein Schuppen auf
einem Holzplatz brannte . Um die Gefahr für den Holzplatz zu be -
seingen . ließ Brandmeister Gemp sofort mit einer Dampfspritze
kräftig Master geben . Auf dem Moabiter Güterbahnhof brannten

gleichzeitig Preßkohlen und in einer Wohnung in der Tilsiter Str . LS
Kleider usw . _

Vorort - JNach rieb tem

Schöneberg . x

Der Schöneberger Haushaltsplan für 1909 ist im Vor -

anschlug fertiggestellt und der Stadtverordnetenversammlung
unterbreitet worden . Die erste Lesung des Etats wird bereits
am Montag beginnen . Der Gesamtetat schließt diesmal
in Einnahmen und Ausgaben mit 31 821 833,00 M. ab . Er

ist also gegenüber dem Vorjahre um 10710�93,00 M. höher .
Dieses Mehr fällt hauptsächlich auf den Bau der städtischen
Untergrundbahn . Von dem Gesamtetat entfallen auf die

ordentliche Verwaltung 12 9�6 514,00 M. ( 1 Million

mehr wie im Vorjahre ) und auf die außerordentliche
Verwaltung 13 835 319,00 M. ( 9 Millionen mehr wie
im Vorjahre ) .

Ueberschüsse bringen die folgenden Einzel - Etats :

Grundstücksetats : 9600 M. ( 1903 : 10 350 M. ) , Verkehrsetat :
183 247 M. ( 1908 : 135 056 M. ) . Friedhofsetat : 23870 M.

( 1908 : 3479 M. ) . Steueretat : 5 402 588 M. ( 1908 :
5 219 440 M. ) .

Zuschüsse erfordern die folgenden Einzel - Etats : M -

gemeine Verwaltung : 1 654 938 M. ( 1903 : 1 493 934 M. ) ,
Bauetat : 252 580 M. ( 1908 : 287 054 M. ) , Schuletats :
2 224 522 M. ( 1908 : 1 923 239 M. ) . A r m e n e t a t : 308 1 15 M.

( 1908 : 268 140 M. ) . Krankenhaus : 505 031 M. ( 1908 :
557 565 M. ) , Desinfektionsanstalt : 16 580 M. ( 1908 :
14 989 M. ) , gemeinnützige Einrichtungen : 212 442 M. , Feuer -
löschwesen : 260 375 M. ( 1908 : 250 144 M. ) , Gärtnereietat :
97 947 M. ( 1908 : 90 515 M. ) — Von den Zuschüssen zu den

Schulctats entfällt ungefähr nur die Hälfte auf die

Gemeindeschuleu : 1 375 160 M. , 31 000 M. auf die

Fortbildungsschule und das übrige auf die höheren Schulen .
Der Etat für gemeinnützige Einrichtungen ist neu geschaffen ,
er setzt sich zusammen aus folgenden einzelnen Positionen ,
die früher gesondert geführt wurden ' : Wohlfahrtspflege :
145 000 M. Zuschuß , Volksbadeanstalt : 7000 M. , Volksbücheri
und Lesehalle : 35 000 M. , Arbeitsnachweis : 9000 M. , Unter¬

kunftsraum : 2800 M. , Rechtsauskunftsstelle : 3990 M. , Kranken¬

transportwesen 8300 M. Zuschuß .
Der Beitrag zu den Kosten der Polizeiverwaltung ist von

181 000 M. auf 278 000 M. gestiegen . Diese Steigerung ist
im wesentlichen auf das neugeschaffene Polizeikostengesetz
zurückzuführen .

Charlottendurg .
Die Generalversammlung der Freien Volksbühne Charlottenburg

iür das abgelaufene vierte Vereinsjahr findet morgen , Mittwoch ,
den 17 . Februar , abends 3 Uhr , im Volkshaufe , Charlotten -
bürg statt . Nur Mitglieder haben Zutritt , jedes Mitglied sollte in

Anbetracht der folgenden Tagesordnung zur Stelle sein I 1. B o r »

trag von Fritz Zirtsch über „Tolstoi , Gorki und Zola ' . 2. Ver «

loalwngs - , Kassen - und Revisorenbcrich�Auträge des Vorstandes auf
Statutenänderung . 3. Wahl der Funkttonäre für das neue Geschäfts
jähr . 4. Verschiedenes .

Treptow - Baumschulcnweg .
Aus der Gemeindevertretung . Dem Antrage de « hiesigen Lehrer -

Vereins , die Aulen der Gemeindefchulcn zum Zwecke kinemalo -

graphischer Vorführungen kostenlos zu überlassen , wurde dcbatielos

zugestimmt . — Für die Alarmzentrale der steiwilliaen Feuerwehr
lourdcn die Kosten für 13 Feuermelder neuesten Systems , wie sie
in Charlottenburg und Wilmersdorf zur Aufstellung gelangt sind ,
bewilligt . — Zum Erlaß einer neuen Baupolizei - Gebührenordnung
betonte der Bürgermeister , daß sich die Tätigkeit der Bau -

Polizei bei Prüfung der Bauentwürfe und Beaufsichtigung
der Bauten wesentlich vermehrt habe . Die stattstischen Berechnungen
erforderten infolge der ausgiebigeren Verwendung von Betondecken

uinfangrciche Bureauarbeiten sowie Baukontrollen , um Unglücksfällen
vorzubeugen . Auch bei Akkordarbeiten , welche besonders im Maurer -

gewcrbe vorkommen und Unglücksfälle herbeiführen , muß eine

schärfere Kontrolle Platz greifen . Da die Einnahmen nur zu - /g ge¬
deckt würden , sei es erforderlich , die Gebühren zu erhöhen . Die

Debatte , an welcher sich von der sozialdemokratischen Fraktion Ge -
nosie Gerisch beteiligte , gab den Ausführungen recht ; es wurde der
Entwurf mit einer kleinen Erhöhung angenommen . — Die Frage der
Einführung des Achtuhr - Ladenfchlusses hat die erforderliche Zweidrittel -
Mehrheit gefunden . Der Gemeindeverorduete Klapp hielt die Einführung
des Achtuhr - Ladeni ' chlusses noch für verfrüht , er meinte , die Geschäftsleute
würden später eventuell dagegen sein . Genosse Gerisch betonte , daß
sich auch die Geschäftsleute nach einem früheren Ladenschluß sehnen
und daß das kaufende Publikum sich ebenso wie in früheren Jahren
bei Einführung des Neunuhr - Ladenschlusses damit abfinden wird .
Hierauf erklärte sich die Vertretung mit der Einführung des Achtuhr -
LadeuschlusieS einstimmig einverstanden . Genosse Gramenz stellte
hierbei den Antrag , den Gemeindevorstand zu ersuchen , eine Umfrage
bei den Inhabern offener Verkaufsstellen über eine Einschränkung
der Arbeits - und Verkaufszeit an den Sonntagen zu ver -
onstalten . Nach kurzer Begründung durch den Antrag -
steller wurde der Autrag dem Gemeindevorstande überwiesen .
Den Haushaltsplan für 1933 erläuterte der Bürgermeister in
längeren Ausführungen . Derselbe balanziert in Einnahme und AuS -
gäbe mit 1 969 009 M. , das ist gegen das Vorjahr ein Mehr von
883 599 M. Hiervon entfallen auf die allgemeine Verwaltung
2l 299 M. Einnahme und 29 ! 766 . 37 M. Ausgabe . Kapital - und
Schuldenverwaltung weilen eine Einnahme von 77 627,35 M. und
eine Ausgabe von 246 336 . 69 M. auf . Grundeigentum hat 6534 M.
Einnahme und 3831 M. Ausgabe ; Schulwesen 12 229 M. Einnahme
und 196 696 M. Ausgabe . Von diesen Ausgaben entfallen auf die
Volksichule 189 326 M. , auf die gewerbliche Pflicht - Fort -
bildungsschule 3899 M. und auf die höheren Schulen 12429 M.
Feuerwehr 59 M. Einnahme und 1439 M. Ausgabe ; Armen -
wesen 3719 Mark Einnahme und 13 899 Mark Ausgabe :
Wohlfahrts - und gemeinnützige Zwecke 1959 M. Ausgabe ; Friedhof
3399 M. Einnahme und 1521 M. Ausgabe ; Gemeindeablagen
3999 M. Einnahme und 778 M. Ausgabe ; Straßen - und Brücken -
Verwaltung 29 992,21 M. Einnahme und 123471,85 M. Ausgabe ;
Kanalisationsverwalwng 98 199 M. Einnahme und Ausgabe ; Steuer -
vertoallung 889 999 M. Einnahme und 212 391 M. Ausgabe ; DiS -
Positionsfonds 356,44 M. Einnahme und 28 368 . 99 M. Ausgabe . —
Nach längerer Debatte , in welcher unsere Genossen die Subvention
für die Privatschule zu streichen beantragten und die hohen Aus -
gaben für Fuhrlöhne kritisierten , wurde die weitere Beratung ver -
tagt und eine Konimission eingesetzt , welche sich mit dem Autrage
auf Verbilligung der Fuhrlöhne usw . beschästigen soll . — Bei Ver -
gebung der Freistellen des Realgymnasiums beantragte Genosse
Karow , arme und befähigte Schüler unserer Gemeindeschule zu be -
rücksichtigen . Dieser Antrag wurde vom Bürgermeister als selbst -
verständlich und im Sinne der Spender der 49 999 M. erklärt .

Nowawes .

Kommission für Jugendfürsorge . Im nichtöffentlichen Teil der
letzten Gemeindevertretersitzung wurde u. a. eine Kommission für
Jugendfürsorge gewählt . Dieselbe soll den Potsdamer Jugend -
gerlchtshof , welcher demnächst ins Leben treten soll , bei der Ein -
holuug von Recherchen über das Vorleben , die Familienverhält -
niffe usw . der angeklagten Jugendlichen aus Nowawes unterstützen .
Die Kommission ist zusammengesetzt aus Bürgermeister Winkelmann
als 1. Vorsitzenden , Schöffen Gorgas als stellvertretenden Vor -
sitzenden , Gemeindeverlreler Obst , Waisenrat Erdmann . Rentier
Philipp und den Damen Frau Boffe und Fräulein Hanicke , welche
ebenfalls dem Waisenrat angehören . Zu den Sitzungen der Kom -
Mission werden mit beratender Stimme hinzugezogen der Rektor
resp . Lehrer des Angeklagten und bei Konfirmanden der betreffende
Ortspfarrer .

Trebbin ( Kreis Teltow ) .

In der Stadtverordnetenversammlung wurde zunächst der zum
Magistratsmitglied gewählte Herr Raihnow vom Bürgermeister
Baudach in sein Amt eingeführt . Nach einen » Anschlag des
NutheschauverbandeS über die Entwäfferung des Siebbusches soll die -
selbe zirka 6699 M. kosten . Hiervon trägt die Regierung V«, der
Nutheschauverband Vi und die Provinz und die Stadt je Vi der
Summe . Die Direktion der Bahn hat sich auf ein Gesuch des

Magistrats bereit erklärt , nicht nur die Legung der Tonröhren auf
dem Eisenbahngelände zu gestalten , sondern sich auch erboten , die
Tonröhren unentgeltlich zu liefern , wenn die Stadt die Reinigung
des Durchlasses überniinmt . Die Versammlung erklärte sich damit
einverstanden und bewilligt auch 399 M. Kosten für den technischen
Sekretär , der die Aufsicht über die Ausführung der Arbeit über -
nehmen soll . Das Gesuch des LandwehrvereinS . die Sparkasien -
bücher der Sterbekasse in daS städtische Depot zu übernehmen ,
wurde angenommen mit der Bedingung , daß etwaige Kosten , die da -
durch entstehen , der Landwehrverein zu tragen hat . Die Beratung
deö Kämmereikassen « und des WasserwerksclatS wurden auf Antrag
einer Kommission , bestehend aus den Herren Buchner , Jütner und
Hübsch zur Vorberatung überwiesen .

Vermischtes .

I » der Grube verschüttet . Wie aus Friedrich sh lltte ( Ober -
schlesien ) berichtet wird , brach aus der FriedenSgrube infolge Feuchtig -
keit ein Gerüst zusammen an einer Stelle , wo gerade eine Belegschaft
angefahren war . Sieben Mann wurden verschüttet . Durch einen

später die Strecke befahrenden Steiger wurde der Unfall bemerkt

und die Rettungsarbeiten wurden in Angriff geilonimen ; bis
Sonntag früh 9 Uhr wurden zwei Heuer und zwei Schlepper als
Leichen geborgen . _

Hochwasserschäden .
Unweit Töppeln bei Havelberg hat , wie aus Rathenow gemeldet

wird , Sonntag früh das Hochivasser den Elbdeich durchbrochen ,
Große Eis - und Wasscrmaffen wälzen sich über daS Land . Die
Bewohner der Ortschaft Neuwerben sind nach Nitzolv geflüchtet .
Andere am Waffcr gelegene Dörfer sind von Menschen und Vieh
geräumt worden .

Eine Meldung von gestern hierüber besagt : Zwischen Raebcn
Berge hat gestern abend infolge des Hochwassers auf dem jenseitigen
Ufer der Elbe ein Durchbruch des Dammes stattgefunden . Durch
Eis - und Wassermasien , die das Land überfluten , ist großer Schaden
angerichtet worden . Mehrere Dörfer stehen unter Wasser .

Eisenbahnznsammcnstoß . Amtlich wird aus Königsberg gemeldet
Am 14. d M. abends fuhr auf Bahnhof Puppen Personenzug 858 .
auf Güterzug 8519 auf . Beide Maschinen und vier Wagen eittgleisten

'

ein Zugbediensteter und ein Postbeamter wurden verletzt . Eine ;
Störung des Betriebes ist nicht eingetreten .

Der Pico de Colima in Tätigkeit . Aus Mexiko wird vom
gestrigen Tage gemeldet : Gestern erfolgte ein heftiger mit lautem
Getöse verbundener Ausbruch des Vulkans Pico de Colima . Die
Vegetation in der Umgegend ist durch die Mengen des heraus -
geschleuderten heißen Sandes vernichtet . Verluste an Menschenlebc ?
sind nicht gemeldet .
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Wetterprognose für Dienstag , den 16 - Februar 1909 .
Kühler , teilweise heiter , jedoch sehr unbeständig mit kurzen Regen - ,

Schnee - oder Graupelschauern und starken , später abnehmenden Nordwest «
lichen Winden . . Berliner Wetterbureau .

Wallerftanvs - Nachrichteu
der LandeSanstalt iür Gewästertrmde , mltgeteA vom

Berliner Wetterbureau .
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Dr . Simmel
Spezial - Arzt

für Haut - und Harnleiden .

PriDzens ! p . 4U ? rÄ (
10 —2 , 5 —7 . Sonntags 10 —12 , 2 —4

Ktue Milit. -Stikftl
für Knaben n. Burschen in den Fuß -
längen 25, 25' /, , 26, 26' / , cm. Schaft -
stiefel m. Doppelsohlen anst M. 12, —
mir M . 7,50 , led. Schnürstiefel
m. Doppelsohlen anst . M. l0,50 nur
591. 6 . — geg. Nachn . Nichtgefl . zur .

Q. Loll , Grimberg i. Schl . 7S .

Leihhaus
Gelegenheitskaufe verfall . Gold -
und Silbersachen , Brillanten etc .
Seit 25 Jahren pulnoonefn ylU
Ecke Ritterstr . l

H . Pfau .
®ö!,ttt Dircksenstralie 20
zwischen Bahnhof Alexanderplatz und
Polizeipräsidium . — Slmt VII , 13799 .

ssilr Damen weibliche Bedienung . *

Lleserant für alle Krankenkasie « .
Blendendweiß

wäscht
b. promptester Lieferung u. schonend »
ster Behandlung der Wäsche

Weistensee , Frtevrichstr . 39/49 .
Telephon : Weißensee 203. »

" ife

Total - Ausverkauf
der B . Hurwitz ' schen

Konkursmasse
%

\
Rotes Schloß . An der Stcchbnhn 1�2 , Parterre und I . Cfage .

Die Riesenbestände in echten Perser und Orient - Teppichen , Deutschen Teppichen , Vorlagen , Portieren , Stores , Gardinen ,
Läuferstoffen , Tischdecken , Möbelstoffen , Mattenteppichen , Parawants , Fellen , Diwandecken , Tüllbettdecken , Gobelins ,

Steppdecken , Bronzen und Waffen werden zu

PST " spottbilligen Preisen " WW ausverkauft .

Das Geschllltsloliak muß bis zom I . April er .
günzllch geräumt sein . ! yerkaufszeil nur nn 9 - 1 and 8 - 8 Uhr . | [ soll für

t werden .

ftirhlkbe €r $parni $ ; Mche - ? S
erzielt jede Hausjrau

5 Würze
Sohutrmarii »

— Kreuzstern —

Man verlange ausdrücklich sie ist und bleibt die beste k
Probefläschchen 10 Pfg .

Sehr ausgiebig , deshalb sparsam verwenden !



Zum 100 . Geburtstage
von

Lkurles vurwia
«mpsehlen wir die Lektüre seiner I
Schrisien :

Die Abstammnna des Menschen
( Volksausgabe ) 1 M. \

Die geschlechtliche Zuchtwahl
( VolkSauS - �be ca. 300 S. ) 1 M.

Die Entsteh . ,� der Arten oarch
natürliche Zuchtwahl

( Volksausgabe AX) S. ) 1 M.
Die Abstammung des Menschen und

die geschlechtliche Zuchtwahl
in 1 Bd. , geb. 4,20 M.

Die Eiltstchung der Arten durch
natürliche Zuchtwahl

( Ausgabe Hendel ) geb . 3,20 M.

Rcisctagebuch über die während
der Weltumsegelung berührten
Länder

( Ausgabe Hendel ) geb. 2,70 M.

Ferner verweisen wir auf die neu
erschienene Schrift

Däi�viu .

Seiue Bedeutung im Ringen
nm Weltanschauung und Lebens -

wert .

Sechs Aussätze von
Wlbeim ßölscho Bruno Wille
Eduard David Max Apol
Rud. Penzig Friedr . Naumann

PreiS 1 M.

EMditilM dts „Dorlvärts "
» ei - Un SW .

Lindenstr . « 9 , Laden .

■

i

Auf Teilzahlung
wUchnntllch nar 1 Uark

llljtfu jeder Art nnd Gold -

waren s ° wi° Zithern ,
Sprelhulaschinen » nd Musik-

instrnnlente . 59492 «

Sukrs 9s König ,
Warschauer Str . 68 , R intaeu -
dorfer Str . l « 1 , Göbenftr . IS .

� NMeniscUe
vea»r ! sai ' kMLr. «vuovt . t�ataioZ

ßg. LiQvte ! i1 . vjel u. ?rc>1. gTa . uxx &
» fi. Uncor , Cnmiriwarenla - lrü

Aerlld NW. . Friedrichfiirasse «1/92

Au s scbne/rf
90

Die Vorzüge
dos Dr . Dnd . Weil ' s

Kährsalz - BaHanea - Kakao
sollten jedermann veranlassen , einen Versuch damit zu
machen . Derselbe enthält die Bestandteile der so über¬
aus nahrhaften und wohlschmeckenden Bananenfracbt ,
vereinigt mit garantiert reinem Kakaopulver und einem
erheblichen Zusatz von Näbrsalzen . Dieser N. B. K. ist
von großer Wichtigkeit für Blutarme , Nervöse , Rekon¬
valeszenten und bei allen Schwächezuständen sowie für
in der Ernährung zurückgebliebene Kinder . Niemand
wird sich der Tatsache verschließen können , daß damit
ein wirklich gutes , die Gesondbeit förderndes Nabrnngs -

nnd Gennßmittei geboten wird . N. B. K. stopft nicht .

Preis : 1 Paket — ' /« Pfd . 1 M. Zusandung in Berlin
und nächsten Vororten frei Haus . Nach ausw . Probepaket

gegen Einsendung von 1. 20 M. franko .

General - Depot : 0. Mader , Berlin S. , Prinzcnstr . 37 .

Versandgesohäft gesundheitl . Nahrungs - u. Genußmittel .

Ausführl . erklärende Preisliste bitte zu verlangen . *

- Kinder *

nahrung

Hervcrragend bewährte

Nahrung .
Die Kindsr gedeihen

vorzüglich dabei
U. leiden nicht an

Verdauungsstörung .

MUNEROLWERME in BREMEN
Generaldepot : Berlin 8W. 48, Friedrlchetr . 23t , Telephon : Amt 8, 8718 .

■ flCJMaBHBHHnflB
lieh mich Zag nnb Nacht nicht in Ruhe. Ich mar aut dem ganzen
Leibe mit einer llrt Rechte Sehaftet : nach It llzigem Gebrauch van
ZLaoIivi ' ' » latent - medizinal » Seife

| war fit rollständig rerschwnndrn . 1000 mal Tan ! " Ähnlich rstckhalilos- . . . . .. . . . .>Zncker ' s Patent - Medtziu '

, , . . „ . . _ , ,U Sorut) . ärzU
JOOOfachbewähri bei juckenden Haut» u. Sestchidautschligen jeder Art. wie Pickel». Miiessern.

>ungezöhlie Ändere üder die Wirlung ron Zncker ' s Patent - Medlzinal »
Scise , a Stück SS Pf. jtSjt ig) u. M. IchO ( Wzt ig, stärkst « Farm) , ärztlich empfohlen und

In Berlin echt : Zentrum ! Sllexanderstr . 53 Paul Neumann Nchfg . ,
Breitestr 4 �ulins Bc » gewann . Hofl . . Sreitestr . 19 N. Dannhäuser
Nchfg . . Dönhossplatz , Lcivziger Str . 74 Glefanten - Apotheke , König -
strahe 45 Max Schwarzlose . Leipziger Straße 56 ( Kolonnaden ) ktzraiiz
Schwarzlose , Ztralauer Strahe 26 G. Reuiiiann . — Osten ! Brücken -

( stratze 13 ( ». Berger . Sisenbahnstrastc 4 Otto Reichet , Frankfurter
Allee l20 BehmS Drogerie . Frankfurter Strahe 53 Sonnen - Apotheke ,
Frankfurter Straße >34 Rrichsadler - Apolheke , Köpenickcr Straße 119
Loulsenft . Apotheke , Köpenicker Straß - 144 St . DhomaS . Apotheke .
Landsberger Str 36 W. Harnisch , Landsberger Str . 54 A. Tlileme u. Co .
— Süden ! Charlottenstr . 54 Apotheke z. König Salomo , Charlotten -
siraße 76 Mich . Kalck , Markgrascnstr . 29 I . F. Schwarzlose Söhne .
Neue Roßstraße 14 Ruft . Rcumann Wwe . . Zossener «tr . 22 I . Conti .
— Westen I Friedrichstr . 134 Zeutral - Drogerie , irriedrichstr . tS3 Schwarz -
lose . vorm . Adolph Heister , GetSbergstraße 22 P . Oelgart , Maaßen -
straße 10 W. Lehmann . Motzstr . 70 Roland - Drogerle . M . Gries ) ,
Votsdamer Str . 5 L. Horn , Potsdamer Str 7a Max Schwarzlose ,
Potsdamer Str . 20 Hlimboldt - Apotheke , Potsdamer Str 84a WitteS
Apotheke . Rantcstr . 6 Frlh Madien Nchf . , Schillstr . 19 Julius Berge -
mault , Hofl . — Charlottenburg I JoachimSlhaler Str . 43 B rliner West -
Drogerie , O. Skcller , Kanlstraße 133 Stern - Drogerie . — Sloadlt I
Alt - Moabit 82 Schiller - Apotheke , Birkenftr . 50 W. Dirpow , Bochumer
Straße 5 Grich Blrfzmann , Nathenower Shaße 48 Herm . Gornick ,
Turmstr . 48 Paul RadeS . Turmstr . 33 Apollo - Drogerie H. A. Erler ,
Wilhelmshavener str . 21 Julius Bergemann , Hofl . , WitSnacker str . 14
W. Diepow . — Norden I Auguststr 60 Apotheke z. gekr . schw . Adler .
Beritauer Str . 6 Franz Simpson , Drunnrnstr . t65 Elisabeth . Drogerie »
Chausseestr . 87 Otto Schultz , Jnvalidcnstr . 123 Elisabeth - Trogerte ,
Mülle rstr . 38 A. F. Kröber , Müllcrstr . 166a Hugo Schultz . Münzstr . 30
Doebbel u. Co . , Reinickendorser Str . 1 ( Wedding ) Adler • Apotheke ,
Reinickeiidorser Str . N9 Fritz Kratz . Rolenthaler Str . 6/7 , Otro
Kretzschmar , Rosenthaler Str . 47 Rote Apotheke , Seestr . 68a Karl
Plaumanu , Weinbergsweg l M. Zaremba , Wiesenftr . 32 Oskar
Schmerwitz . — Blxdorl I Bergstr . 181 Hermann Btncent . — Steglitz I
Schloßstr . 130 P . Oelgart — Tempelhof I Schönburgstr . 3 SanitaS -
Drogerie . — WelBensee I Langhansstr . 138 Kreuz - Drogerie , A. Kratz ,
sowie in sämil - chen Apotheken . Drogerlen , Parfümerien usw. , wo
nicht , direkt durch L. Zucker u. Co . , Berti » . Potsdamer Str . 73.

Reicliei ' » echter

Wacholder - Extrakt >■- > . „ Hedieo "
wird mit Vielseitigem Erfolge gegen RheumatiömuS . Gicht . !
Jschtas . Hämorrhoide » , Magenschwäche . Frauenleiden . Blasen -
und Nierenleiden , Huftentelden . Asthma ie. gebraucht , Ist schleim -
lösend aus Brust und Lunge , treibt Erkältungen aus dem Körper . !
regt Appetit u. Verdauung an und ist ein BlutretnigungSmittel >
sonderegleichen . Unerreicht in seiner , für alle Teile dcS Organismus !
wohltätigen Wirkung . Dausend « verdanken ihm ihre Gesundheit !
Garantiert rct » und unverfälscht nur in Flaschen mit Marke j
» Medico - h 75 Pf. , 1,50 und 2,50 , groß » Blech kaime M. 6 . —

einzig echt von '

tt - dIL - I, « » ! Berlin SO. 43. P. - Anschlaffe
WCD Vieicneiy Elsenbahnstr . 4. IV. 4751 , 4752 , 4753 .

Wo in den Drogerien und Apotheken nicht erhältlich , hier frei Haus , j
« Man verlange a « S- und nehme keinesfalls

s teppdeefeen
Spezialhaus

Emil Lefevre
Berlin , Oranienstr . lSR

Infenlur - Extrapreise !

IBSjIS
pjsß

in den
Farben

rot ,
blan ,

oiiv

Bunte Bforinal - II

Schlafdecken I'

HecteiifMtiPv�
Intenlur - Eilralisle

billiger Sonderangebote

gratis u . franko .

Schuumirke

drückllch Matte andere Füllungen .

Ussere echten Blere sind
überall zu haben .
In Flischen t 10 Pf.

{ In Rimieo u. Syphons Ltr . 35 Pf.
I V« Bichl, dann direkt durch uns
! NO. 18. Tel . VII, 1670, 20SS, 3128.

IBdHMiSCHESl
BRAUHAUS

» VHrrsvBrs « 99n

Dr. Schünemann
Svezial - Arzt für 56232 *

Bant - und liarnleiden ,
Fi - aaenkrunhhetten .

Friedrichstr . 203 , Ecke Schüyettstr -
10 - 2 . 5 —7 , Sonnt . 10 —12 Ubr

prachtvolle Betten ,
Bauernbetten , nur Pfandleibe An »
breaSstraße achtunddreißig . l712K *

Saudbett , zwei Deckbetten , zwei
Kissen , zweischläsrig 18,00 , große
Laien 1,00 , Damastbezüge . 1713K *

Bäuerndeckbrt t , Unterbett , zwei
Kissen 27,00 , Pjandleihe AndreaS »
siraße achtunddreißig . Annoncen -
vorzeiger vergüte Fahrgeld . 1714K *

K lassiker - AuSgaben , Goethe , Heine ,
Reuter , Schiller , Shalespcare , je vier
Bände 6, — Mark . Eichendorss , Hauff ,
je zwei Bände 3L0 Marl . Burger ,
Kleist , Lena », Uhland , Wteland und
andere , je ein Band 1,75 Mark . Ex .
pedilion , Lindenstraße 69, Laden .

Jnventur - Äusverkaus . Gardinen
Stores , Restbestände . Fenster 1,45 ,
1. 85, 2,35 , 3. 85, 4. 65, 6. 50 mit
10 Prozent Extrarabatt . 1647K '

Crvstnllsiores , entzückend au «.
gesübrt : 3. 45, 4. 45, 5. 25 usw. 1648K *

DüUbettdecke » 1. 85, 2. 25, 2. 75,
3. 85, 4. 50 usw. WelßenbergS Teppich -
Haus , Große Franksurlerstraße 125,

Teppiche . Fabrikmufter , mit
kleinen Farbfehlern , mit 10 Prozent
Rabatt . _ 1650fi *

Dotalausvcrkauf einzelner Stepp -
decken , Tischdecken , Portieren , Divan -
decken , Möbelstoff , Linoleum , Läuser -
reste . WeißcnbergS TeppichhnuS ,
Große Frankfurterstraße 125, 1651K *

Federbetten , Stand 11,00 , große
16,00 , Gardinen , Wäsche , Decken ,
Kleidungsstücke , Uhren , Schmucksachen
spottbillig , PsandleihhauS

.......

tz 7.Zküstrinerplatz
Krcbber ,

1577A *

Teppiche l ( sehierbaste ) in allen
Größen für die Hälfte deS Wertes
im Teppichiager Brünn , Hackescher
Marli 4. Bahnhos Börse , 264/11 *

Kelegenheitskäufe : Paletots ,
Anzüge , Hosen , Koffer , Revolver ,
TeschingS , Brillant - Ringe , Broschen ,
Uhren , Goldjachen , Kessel spottbillig .
Lücke , Oranienstraße 131. S71b *

Operngläser , Reisegläser , Reiß »
zeuge , Regulatoren , Fretschwlnqer ,
Harmonikas,� rn , Zithern sp� >
billig . Lücke , OVlniciistraße 131. *

Tcppiche ( sehlerhaste ) Gelegen «
heltSkaus . Fabriliager Mauerhoff ,
Große Franksurterstraße 9, Flureiii -
gang . VorwärtSlclcrn 6 Prozent
Extrarabatt . 161 IK*"

Verbrechen und Prostltutton als
soziale Krankheitserscheinungen von
Paul Hirsch . Preis 2, — Mark , geb.
2,50 Mark . Expedition Vorwärts ,
Lindensttatze 69.

_ _ , _
lverantwortl . Ncdciiteur : Carl Mermuth , Berlin - Rixdorf . Für den

Seifert - Kanarienvögcl verkaust
Prinzcssinnemtraße 12, IN lwlS .

Steppdecken billigst
Franlsurlerstraße 9 ,

bril Groß «
lureingang .

GardinenhauS , Groge Frank .
surtcrstratze 9, Flurewgang . 1613St *

Glossen zu BveS GuyotS und
Sigismund Lacroch ' . Die wahre Ke -
statt dcS Christentums *, von August
Bebel . Preis 75 Pf. , billige Ausgabe
30 Pf . Expedition Lindenstraße 69,
Laben .

BorwärtSleser erhalten 5 Prozent
fchwalinni '

MWW

platz . 1688 « '

Teppiche , Jnventurpreise bis 33' / ,
Prozent herabgesetzt . 1689K�

Gardinen , Einzelsenfter , sowie un -
saubere Exemplare sür halben Wert .

ardiue « . 500 Fenster , I » .
ventiirpreis 25 Prozent ermäßigt .

Borwärtsleser . beachtet
~

vor -
stehende 4 Anzeigen . 16923 *

Tämbouriermaschinen , Original
Holemeyer zur Mützen - und Hut -
sabrikatton billigst , bei Abzahlung
günstigste Bedingungen . Alleiniger
Fabrikant Bellmann , Gollnvio -
straße 26, nahe der Landsbergerstraße .

Sozialrcform oder Revolution ,
Ri '

' - - . -

straße 69.

Scifertkanaricti , HcckhShne . Vor -
sänger verkaust Friseurgeschast , Mal -
plaquetsttaße 27. _ _ sV3

Sportwagen , Gummirader , ver »
kaust Werner , Dieffenbachstraße 29.

Tnrmstraffe 67. Billigste Einkaufs .
guelle sür jedermann , Rtcsenauswahl ,
Winterpaletots . Jackettanzüge , Geh -
rockanzüge , Herrenhosen , Burschen -
fachen , Damengarderobe , Braut -
gescheute , Goldsachen , Wanduhren ,
Taschenuhren , Plüschttschdecken , «iepp -
decken, reizende Gardinen , Teppiche ,
Wäsche , Betten , Bilder , Spiegel , Gas -

Deutsches
16343 *

krönen . Möbelauswahl .
Leihhaus , Turmftraße 67.

euttches

Büsten 1,20 . Fabrikpreise . Wein -
bergsweg 7. ic >24b*

Hcrmannprdtz 6. GroßberlwS
EinkausSvotteil I Staunendbilligste
Jackettanzüge I Gehrockanzüge ! Som -

merpaletotS I Winterpaietois I Herren -
hosen ! Burschenlachen ! Brautgeschentc l
Ringeauswabl ! NhrcnauSwaht IKctten -
auswahl l Wanduhren ! Extrabilliger
Berienvcrlausl RiesenauSwahl Wäsche -
verlaust Gardincnverkans l Tcppich.
verlaus I Steppdecken I Plüschttsch -
decken I Nähmaschinen I Pfandleih .
Haus Hermannplatz 6. Sonntags
ebenfalls geöffnet . ' flOI *

Reichgeftickte Tischdecken in FUz-
tuch 1,85 , Viktoriatuch 2,35 , echt Plüsch
5,85 . Inventur . RäumungZpreise .
TeppIchhauS Emil Lesäore , Oranicn -
straße 158. 1663K *

vl . S. , Schulstraße . Ne Ber -
kaussstelle der Firma Hermann
Schlesinger , Herren « und Knaben -
Konsettion , sür den Wcddingstadtteil
befindet fich Reinickendorserstraße 48.
Beste Waren . Feste Preise . 1556K *

LesctiäktsverlkSuie .

Konfitüreu - Geschäst oder Nn -
richtung verlaust Schmidt , Wittstockcr -
straße 7. �146

Restaurant muß wegen Krankheit
der Frau schnell verlausen , deshalb
1500, —. „ExistenzgeschäsP . Post -
amt 22. _ _ 287/15

Restaurant mit Vorgarten , an
Schifferladestelle und vier Fabriken
im Hause , verlause Famiiienverhült -
Nisse halber sür 2000 . . GelegenheitS -
kauf *. Postamt 102. 287/14

Möbel .

Auf Teilzahlung . Möbeleinrichtung
Stube . Küche , auch verliehen gewesene ,
Anzahlung 15 Mark an . Ei - izelne
Möbelstück - 3 Mark . . Berolina ' .
Kastanienallee 49. 1659K *

Möbeltischleret ltesert reeÄ

WobnungSeinrichtungen , Schlaf -
zimmer , bunte Kuchen . Raten -
Zahlung . Kein Laden , nur Fabrik -
gebäude . Auch Sonntags . Harnack ,
Tilchlermeister . Stallschrciberstraße 57.
am Moritzplatz . Genossen 3 Prozent .

Gebrauchte Möbel auS Versteige -
rmigen , Auslösungen in größter AuS -
wabl , Muschelschranke , VertikoS 26, —,
TaschentosaS 35, — , Herrenschreibttsche
38, —, ®luf chelbetten mitFedermattatzen
2ß — . Büfette , Garntturen 65, —, AuS -

ziehtisch - 10, —, Küchenschränke 12, —.
Bücherschränke , SolaS 20 . —. Teppiche,
Bilder , Kronen , hundert tomplette
Wirtichasten , neue und gebrauchte ,
garantiert bedeutend billiger wie
uberall . bunte Küchen 55, —. LennertS
Möbelweicher . Lothrlngcrstratze 55,
Rosenlhaler Tor . Größtes Epezial -
gcschüsl sür Gelegenheitslöuse . 1678ft +

« neisenaüstr . 10, Ecke Nvft- . zstr .
®. Grau , bclannt alS beste Bezug « .
quelle . Kassa und Teilzahlung . 17163 *izu*. . OkUssca "-

- - -

Moedel —Boebel , Oranienstraße 58,

«indcrbettftell , Kanarienhahn
billig Grüner Weg 50/51 . HüIIcl ff46

Möbel , Herrenschreiblisch , Kleider -
schrank , Trumcau . AuSziebtisch , Stühle ,
wenig gebraucht . Alte Jalodstraße 134.
vorn III rechts . 1022b

Möbel ! alt , neu , einsachste . ele <
ganteste , verkauft spottbillig Möbcl -
sp eich er Neue Konigstraße 5 , Fabrik -
gebäude ; auch Sonntag geöffnet .

ieilzahlung gestattet . 268/18 *
srank , Spiegel mitMöbel . Klcid - rjck

Ausziehtisch .
Sttalauerstraße 54, Hos I.

Spind ,
Schulz .

gchrank , Sp
Ich, Sttihb e billig .

fttbirättei * .

Herreniabrrad . Damensahrrad
einmal benutzt 40,00 .
strape 36 d

Holz , Blumen

_ _ _ 16833 *

Geschäftsdreirad , äußerst stabil ,
50,00 an . Holz , Blumenstraße 36b . •

Pinnin o , Hoflieferant , statt 800
sür 460 Mark sofort zu verlausen
Französischestraßc 15, I links . 40/20 '

doppettBtaliiiunterricht ( neue ,
fördernde Methode btS zurVollendung )

erlahrener Kütistler wöchentlich ,gibt
auf Wunsch auch nur eine Lektion
a l,2S M. , bei zwei Schülern je 75 Pf .
Offerten unter D, 2 Expedition des
»Vorwärts * . [ *

Patentanwalt Wessel , Glllchwer «
stralje g4a . 2Z55K *

Teilnehmer an - wem englische »
Zlrtel ( monattlch 4 Mark ) werden ge-
sucht. Privatstunden sür Anfänger
und Fortgeschrittene werden erteilt .
G. Swienlh , Schöneberg , Sedan -
straße 57, ID . 10033 »

Lernt die Muttersprache beherrichen l
Ersotgrerchen , leicht faßlichen Umerricht
w Wort und Schrift der deutschen
Sprache erteilt Damen und Herren
( separat ) auch abends ein tüchtiger
und gewiffenhalter Prioatlehrer . Di -
Stunde lostet eine Marl . Eine Unter -
nchtsftunde wöchentlich genügt Ge¬
fällige Angebote find unter O. 4 an
Expeditton des . Vorwärt » * zu richten .

Kui - iiitopfere , von grau «olosip ,

Restauratcure erhalten Kaushils -
geldcr , Einrichtungen , Ablösung von
erstklassiger Großbrauerci . Offerte
. Biertonne ' . Postamt 22. 40/6 *

Tanzlehrkurse ! Grupe , Annen¬
straße 16. SomttagSkurse , DlenSIagS -
kurfe monatlich 4,00 ( Damen 3,00 ) .

» LeihhauS Merkur ' , Große Frank -
surierstrahe 116, kaust , beleiht Herren -
Garderobe , Goldwaren , Silbersachen ,
Uhren , Wäsche , Pelzwaren . Stoffe ,
Zigarren , Fahrräder sowie jeden
Wertgcgenstand . 1679 « *

Haubwäscherei , Naturbleiche , Frau
Seiler , Köpenick , Charlottenstraße 23,
4 Handtücher , Taschentücher 0,10 ,
Abholung Donnerstag . 1729K
�Komiker Schwartz wohnt Köpe -
nickcrsttaßz 147.

_
10146

Saal ! Sonnabende 6. , 27. März
frei . VeretitSzimmer . Amienilraßc 16.

Vermietungein .
Wohnangen .

Brautleute zwetztmmerlae Pracht »- - - ■
32/34 .Wohnungen billigst Soldiner

RixdorfIÄaiser - Friedrlchstraße176 ,
Zimmer , eigener Korridor , Zubehör .

sofort oder
1 Zimmer 21,50 ,

später , 27. 00,
+104 *

Zimmer *

Einzelne Person findet sauberes
leeres Zimmer , 11,00 . Wltwe Kahl -
bäum , Putbuserstraße 37 , Quer -
gebäude IV . +62

Schlafstellen .

Möblierte Schlafstelle , Vorder¬
zimmer , 12,00 . Stlrtorf , Knitter ,

Zeserstraße 57, vorn +104
Möblierte SchIasstellesür2Hcricn .

Zachow , Memclersttaße 72/73 , vorn
4 Treppen . _ _ +46

Schlafstelle für Herrn bei Rett -
schlag , Schliemannstratze 23, !. +77

Freundlich möblierte Schlafstelle
vermietet Ludwig , Putbuserstraße 12,
vorn III . _ _ _ _ _ _ 62 +Schlachtensee , Kurstraße 8, fll .

_

Arbeitersekretap
zum möglichst baldigen Antritt sür Osnabrück gesucht .

Derselbe soll neben den Tekrctariatögefchäften dl - wichtigsten
Arbeite » deS Kartells und der Partei erledigen . 281t3 '

— — — Vinte » Redncrtalent erforderlich .
AnsangSgebalt 2000 Mark ; jedoch können Bewerbern in gleicher

oder ähnlicher Stellung die Dienstjahre angerechnet werden .
Bewerbungen mit Angabe der bisherigen Tätigkeit find bi » zum

23. Februar unter der AuIIchrist » Arbeitersekretär * an das Arbeiter -
Sekretariat Osnabrück , KluSstrafte Ii zu richten .

Stellengesuche .
Junger M- nm sucht Stellung im

Bureau . Gute Handschrift , Steno -
graph , flotter Rechner /bessere Schul -
bilduug ) . Offerten unter J. 8. Post -
lagernd Steglitz 1. _ 1013b

lotter Pianist , guter Vortrag ,
sucht Stellung sosort , Offerten J. ,
Annoncenbureau , Kraulstraße 1.

Stellenangebote .
Gesucht . Ein solider Vorarbeiter ,

der mit dem Verlegen von Holzpflaster
durchaus verkaut ist und selbständig
arbeiten lann , Aussührliche Angebote
an I . Mähl , Bremen .

_
9876' '

Metalldreherlehrling für Gas - ,
Wasser - und Damplarmnturen ver -
langt Sandmann , Kottbuscrstraße 3.

Galouarheiter . feiten Lohn , sosort
verlangt Engel , Spitlelmarlt 8/10 .

Gruudterer . tüchtige , nach Stendal
verlangt A. Rechtciivach , Branden -
burgstraße 44. _ _

10116

' Farbtgmacher . Farbigmacherinncn ,
Barockvergolderinueu verlangt Lra -
nienstratzc 186, 1023b

Hausretnignng gegen keie Woh -
nung , an saubere Leute vergibt
sosort Krüger , Rixdors , Warthcstr . 64.

Mamsells auf Jacketts im Hause
verlangt Frcßbrodt , Görlitzer Str . 69.
CSrbeTtcriiincii aus Damenpaletutö
Scharnwebersrraße 63. _

NtamsellS auf einfache
Ku MWMverlangt !

+118
Rümpfe

chenbccker . Lortzingslr . 16ID.

Im ArvettSmartt durch
besonderen Druck hervorgehobene
Anzeige » kosten 20 Pf . die Zeile .

Ifep Streiks Qnil Differenzen
sind gesperrt :

s - k Korbmacher :
Bergmann , AndreaSstr . 53,
Brauer , Zofiener Str . 4,
Grleschow , Fürstensk . 22,
tiranoiv . Rodenberger Str . 22,
Grunow , Dunckerstr . 16,
KleBuer , Mariannen sk. 21,
II uwe , Friedrich - Karlstr . 2.
Jückel , Palisadenstraße ,
Bockert , Gr . Frantturler Sk . 10 ?
l - ange , Köpcnicker Sk . 141.

Für Kistenmacher :

Oinspnrn . Glogaucr Skaße 5.

Deutscher Holzarbeitervcrband
Ortsverwaltung Berlttn

Inseratenteil verantw . : Th . Glocke , Berlin . Druck » . Verlag : BouvartSBuchdruckerei u. VcrlagSanstait Paul Singer Le Co. , Berlin SWf ,
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